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II.  Abtheilung.    Allantoidica.    Höhere  Wirbelthiere. 

Die  Entwickelnng  geschieht  mit  Bildang  eines  Amnion  und  einer  Allantois; 
die  Achse  der  Schädelbasis  bildet  mit  der  der  Wirbelsäule  stets  einen  deutlichen 
Winkel,  das  Parasphenoid  ist  stets  rudimentär,  das  Basioccipitale  (S.  243) 


HinUre  Ansicht  des  .Schidel«  von  MtUagri»  mtxicana,  Uould.  /  Frontale,  p  Pariet«)«.  ;>/  Procetsus  i>ost- 
rrontalit,  qj  Quadrats-jngalc.  q  Qaadratam.  /m  Fornnien  inaKnum.  oc  Condylus  orcipitalit. 

Fig.  2805. 


Seitenansicht  des  Schidcls  von  MtUagrit  mtxieama,  Gould.  pmx  Praemaxillare,  m  Nasale,  tth  Kthmoideum, 
/  Lacrymale,  /  Frontale,  z  Ansdehnang  der  Parictal-Kcgion.  so  Sapraoccipitalc.  »'/  .S<iaani09uin.  fy  Pauken- 
hfthle.  p/  Processus  postfrontal is.  d  Dentale,  pa.  p.  Prucessus  angularis  posterior,  inp  I'rotcs^us  angalaiis 
iuternos,      Articulare,  a  Angulare.  yu  (joadiatam.  ;>v  Ptt  ngoideum.  y  Jagale.  pl  Palutinuni,  mx  Maxillare, 

_        iz  Pflugschar-OssiftcatioDtn. 


und  das  Basisphenoideum  (vS.  24r>  des  TU.  Bd.)  sind  stets  vollständig  verknöchert, 
die  Kippen  sind  an  der  Bauchseite  mit  wenitren  Ausnahmen  durch  ein  Brustbein 
vereinigt,  das  Hen,  zeigt  niemals  einen  Bulbus  arteriosus.  Die  Athmung  ge- 
schieht auf  keiner  Stufe  der  Eiitwickelung  durch  Kiemen,  sondern  stets  durch 

Hayck's  Z'Ktlogir.  IV.  1 
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Lungen,  duher  die 
Gef&sse  besitzen. 


in  der  Zahl  5  aultreteuden  Vi&ceralbogen  auch  niemals 


Die  höheren  Wirbelthiere  zerfallen  in  drei  Classen: 

Haut  mit  Horn-  oder  Knochenschildern 
uder  Schuppen  hederkt,  Herz  mit 
doppelter  Vorkammer,  zwischen  den 
Heftkammern  jedoch  ist  eine  Com- 
mnnication  ermöglicht  (Fig.  2806). 
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Haut  mit  Federn  beiieckt,  Her/,  mit 
doppelter  Kammer  und  Vorkammer 


Der  Schädel  ist  durch  einen  doppelten  Gelenkshöcker  mit  der 
Wirbeleftnle,  der  ans  einem  Stdcke  bestehende  Unterkiefer 
mmiitUlbar  mit  dem  Scbftdel  gelenkig  Yerbnnden,  Zwerch- 
fell ToUetlndig,  die  Brost»  von  der  BanehhOhk  scheidend 


1.  Classe. 

Keptilia*). 
Kriechthiere. 


2.  Clafise. 

Aves'). 

Vögel. 


3.  Classe. 
Mammali  a'). 
S&ngetbiere. 


DUfiuui  ^  KrUiludhs  M  4m  EtptUiM.  (Dm  TiMunIm  ist  licht 
MkillM,  dM  Arteriaa-SfilMB  »diwiit,  ito  gMiMMM  Mnt  fUmoden 
a«fliM  MkralSrt.)  •  RaAita  Yortonmar,  vwSms  Bist  am  d«n  KArper 
aiifB*hB«nd,  tt'  link*  Torkammer.  arttrieUes  Klüt  »a»  den  Liib(«d  «r* 
kaltaod,  t  ■rt«rio-T«DftM  Henkammtr,  fornischtcB  BUt  enth»)t«od,  wtlekM 
dflrck  dit  LufaDUftarl«  P  in  di«  Lancen,  und  duck  dit  Aattm  •  ift  dn 

KArp«r  fetn«b«n  wird. 


*)  lepere,  kriechen.  *)  vh»,  Vogel  *)  mamma,  Zitte. 
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I.  Classe.  Reptilia.  Kriechthiere. 

Höhere  Wirbolthier.'  mit  nur  einem  Hinterhaupt -Golcnkshöcker,  deren 
aas  mehreren  Stücken  Itcstohencler  Unterkiefer  nicht  unniittpl))ar,  sondern 
mittelst  eines  Qiiadratbeinos  mit  dem  Schädel  gelonkig  verbunden  ist: 
Zwerchfell  nidimontär.  Haut  mit  Horn-  oder  Knochen  -  Schildern  oder 
-Schuppen  bedeckt;  das  Herz  mit  zwei  getrennten  Vorkammern,  zwischen 
den  beiden  Kammern  j)  doch  besteht  eine  Gommunioation. 

Mit  Ausnahme  der  Schildkröten  besitzen  die  Reptilien  meist  oinoii  lang- 
gestreckten, cylindriscben  Leib  mit  langem  Schwänze.  Obwohl  die  Giiedmassen 
gtadieb  feblen  ktanen  oder  vieUkeb  in  Terkammarter  Form  anftroten,  sind  doch 
dmren  in  der  Bogel  fwoi  Paaio  voibandon.  Die  Epidermis  ist  in  geringerem 
oder  höherem  Orado  Torhomt  und  wird  bd  den  Schlangen  nnd  vielen  Echsen 


Plf.  M07. 


Wirbal  «ioM  Ppthon,  A  tod  roro,  B  von  hiat«n 
Ke*«k«n,  gk  Oelenkabohle,  Qk  Oelenltikopf ,  poi  Poat- 
zjfpkpopiiTaen,  frn  Procetsa*  nenralis,  prl  Pro- 
<mnM  teasTmaa,  jm  PnMsjnpopkrwa,  la  Zj- 

iNtrtH. M srrwfkM.  (nSfia'iMm.) 


Fig.  im. 


Becken  tod  Gecko,  in  doppelter  Or5isc.  p  Pubis, 
I*  Iiohinm,  li  Hium,  /o  Forarecn  obtnntorium, 
fc  Fomnen  corJifjrme,  tp  Kpipabis.  kf  Hjpo- 
itchinm  (Oi  eloaca«),  ae  Aceubulom.  (Bronn, 
CL  m.  0.  i.  Th.) 


periodisch  abgestreift;  stflrker  verhornte  Partion  bilden  Platten,  Srhnppen  und 
Höcker  der  verschiedensten  Art,  an  deren  Bildung  jedoch  die  Lederhaat  §tets 
ebenfalls  theilnimmt. 

Am  auffallenlisten  sind  die  hornigen,  das  Schildpatt  der  Schildkröten 
bildenden  Platten.  Auch  die  Nägel  und  Krallen  am  Eiidu  lier  Finger  und 
Zoben,  welche  andeutungsweise  bereits  bei  den  Amphibien  vorkamen,  höhlen  zu 
dioien  Epidormoidal- Gebilden.  Hautdrüsen  finden  sich  namentlicb  bei  den 
Sauriern  vor,  z.  B.  die  Moschusdriisen  der  Krokodile»  die  Sohenkeldrflsen  der 
Eidechsen,  doch  fohlen  sie  anch  den  anderen  Ordnungen  nicht. 

Die  Ledeitaant  bildet  durch  Ossificstion  oft  sogenannte  Hantknochen, 

welche  bei  den  Krokodilen  einen  über  einen  grossen  Theil  des  Leibes  sich  aus» 
breitenden  Panzer  herstellen  nnd  auch  bei  vielon  Eidechsen  Torkommen.  Bei 

i* 


Digitized  by  Google 


den  Schildkröten  jedtxh  entsteht  durch  die  Verbindung  dieser  ^utknochen  mit 
Theil<*n  dos  inneren  Skelotes  eine  Art  Hautskelet.  der  Rückenschild  rv.x]  der 
Bauchschild.  Bei  den  Chamaeleonten  nnd  b^i  Herpptodri'as  schimmern  durch 
die  Oberhaut,  iu  verschiedener  Tiefe  der  Lederhaut  eingebettete,  meist  etern- 
fOrmige,  contraciile  PigmentzcUen  bindorch^  deren  Znsammenziehung  oder  Er- 
weitaniog  antor  dem  Einflüsse  des  Nervensysteme«  den  diesen  Thieren  eigen- 
thfimlicben  Fsrbenweehse]  herTOtbringeo. 

Des  Skelet  der  BeptUien  ist  immer  voUstAndig  rerknOehert,  niemals 
knorpelig  oder  balbknorpelig.  Die  einfacbste  Form  der  Wirbels&nle  finden  wir 

bn  den  Enaliosauriern,  den  Teleosauriem  und  den  Geckonen,  sowie  bei  Katteria, 
welche  amphicölische  Wirbel  und  in  deren  Höhlungen  einen  Kest  der  Chorda 
dorsalis  erkennon  lassf  ri;  auch  sind  bei  ihnen  und  den  Krokodilen  die  Wirbel- 
körper durch  Zwisciieiiwirbelkncrpel  ire^chied^n :  einisre  fossile  Krokodile  7oi^'en 
opifitbocöllscbe  Wirbel,  d.  h.  solche,  bei  welchen  der  Gelenkknopf  vorn,  die 
Hdblmig  rflckwftrts  liegt;  fast  alle  übrigen  Beptilien  besitzen  procOliscbe  Wirbel 
mit  der  Gelenksgrnbe  auf  der  vorderen,  dem  Gelenkshöcker  anf  der  hinteren 
Seite  des  WirbelkOrpers  (Fig.  2807).  Bei  den  ScbildkrftUn  treten  l  os.mders 
im  Halse  und  Schwänze  bald  amphicölische,  bald  biconvexe,  bald  procölische 
Wirbel  auf.  Die  Zahl  der  Wirbel  ist  eine  sehr  echwankondo  und  kann  bei 
Schiansren  einige  Hunderte  betragen,  aber  selbst  der  mit  Beinen  versehene 
Monitor  hat  ihrer  noch  HO.  Eine  Eintheilung  der  Wirbelsäule  in  einen  Hals-, 
Bücken-,  Lenden-,  Becken-  und  Schwanz -Tbeil  iai  wegen  des  Mangels  eines 
Bnisibeines  nnd  hinterer  Eitremititen  in  vielen  FftUen  nicht  ansfflhrbar.  Die 
Zahl  der  Halswirbel  bei  den  Cheloniem  rnid  Krokodilen  ist  beinahe  immer  8. 
während  sie  bei  den  übrigen  Ordnungen  nicht  constant  ist;  Beckenwirbel  sind 
bei  lebenden  Reptilien  crewöbnlich  zwei  vorhanden,  wahrend  diese  Zahl  bei  aus- 
crestorbenen  Formen  oft  überschritten  wurde.  WeniLro  Schildkröten  ausgenommen, 
sind  Atlas  und  Epi&truphens  deutlich  von  den  folgenden  Wirbeln  verschieden. 
Obwohl  der  Atlas  überall  einen  ringförmigen,  von  seinem  zugehörigen  Körper 
getnontcii  Wirbel  bildet,  findet  eine  Yerscbmehnng  dieses  Attas -Körpers  mit 
dem  des  Epistrophens  zu  einem  Zahnfortsatze  des  letzteren  nvr  bei  den 
Schlangen  statt 

Bippen  fehlen  nnr  den  Schildkröten  nnd  werden  bei  den  Schlangen,  bei 
welchen  ihr  freies  Ende  oft  vom  Knorpel  fiberzogen  ist,  zu  Bewegnngsorganen* 

Der  Schultergürtel  fehlt  den  Schlangen  gänzlich,  ist  aber  bei  den  fusslosen 
Echsen  in  verkümmertem  Znstande  vorhanden.  Vom  seinen  drei  Elomonton  fehlt 
da«  Schlüsselhoin  den  Ohaniaeleontcn.  don  Sauropterygiern  und  den  Krokodilen, 
nach  vielen  Anatumen  auch  den  Schildkröten;  bei  den  Enaliosauriern  stiessen 
die  ventralen  Enden  der  Coracoide  in  der  Mittellinie  aneinander  nnd  ersetzten 
dadnreh  das  fehlende  Brnstbein. 

Bei  den  Schlangen  werden  die  Hintereitremitaten  nianchtnal  durch  ein 
Paar  kleine»  vor  der  Oloake  liegende,  den  Sitzbeinen  entsprechende  Knochen 
angedeutet  i  bei  den  sehlangenfOrmigen  Echsen  wird  der  Beekengürtel  dnrch 

ein  an  einem  einzigen  Kreuzbeinwirbel  befestigtes  Darmbein  reprflsentirt;  alle 
übrigen  Reptilien  aber  besitzen  alle  drei  Beckenkno«  hon.  Bei  vielen  Echsen 
v*^rl:lr!!r<»rt  «ich  ein  die  Fonimina  obturatoria  vervollständigender,  medianer 
Xnorpelstreif  nach  rückwärts,  verknöchert,  und  bildet  das  sogenaimte  Hjfpo- 
ischium  (Fig.  2808). 

Die  proximalen  Handwurzelknochen  erscheinen  bei  den  Krokodilen  ver- 
längert, eine  Annäherung  an  das  Vogelskelet,  welche  in  den  Fusswurzeln  der 
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Beptiiien  Bidi  noch  deutlieher  dadarch  ansspricbt,  dass  bei  diesen  die  praxi- 

mMlen  Tarealknocben  in  eine  festere  Verbindung  mit  dem  Unterschenkel  treten, 
80  dass  pino  Bewesfung  des  Fnsfsep  in  einem  Tarso  -  tarsal  -  Gelenke  statt  hat 
(Fig.  2809).  Die  Zahl  der  Phalangen  der  Finger  und  Zehen  wächst  sou  iuuea 
nach  aussen,  so  dass  sie  im  vierten 
Finger  ihr  Maiimum  erreicht.  Bei  den 
Krokodilen  trftgt  dieser  Finger  keine 
Kralle  und  fehlt  der  fünfte  an  den 
Hinterbeinen  gänzlich.  Der  Schädel 
ist  mit  dem  Atlrig  mittelst  eines  ein- 
viiren.  Geh'i.kfiJiöckers  t^elenkig  vei- 
buriden,  zu  dessen  Bildung  meist 
beide  Bxoccipitalia  beitragen.  Der 
UnteAiefer  articnlirt  mit  dem  Schädel 
dnieh  ein  Quadratbein,  das  theils 
beweglich  tlu-ils  n>ei  den  Schild- 
krriten,  den  Krokodilen  und  bei  Hat- 
teria)  unbeweglich  mit  dem  Schädel 
verbnndm  ist  und  oft  so  weit  nach 
rftckwärts  ngt,  dass  eine  Oeffnnng 
des  Mundes  bis  weit  über  die  Schädel- 
basis hinaus  ermriglicht  T\iid. 

Der  Unterkieler  besteht  j^'d-T- 
seits  aus  vier  hi?  ?eohf!  Stücken,  die 
gewöhnlich  durch  Naht  vereinigt  sind; 
bei  den  Schildkröten  jedoch  sind  diese 
Einzelsifieke  zvl  einem  Knochen  ver- 
schmolzen und  ebenso  bdde  Unter- 
kieferAste  dnrch  Ankylose  vereinigt. 
Bei  den  meisten  Keptilien  ist  die  Ver- 
eiuigung  der  beiden  Aeste  jedoch  eine 
lese,  b«  den  Krokodilen  wohl  noch 
dnrcb  Naht,  bei  den  Echsen  schon 
durch  einen  Faserlcnorpel ,  i  den 
S<dilHn<j:en  jedoch  nur  noch  durch 
Bänder  uud  Muskeln. 

Bei  den  Centraiorganen  des 
Nervensystemes  ist  die  verhältniss- 
mftssig  geringe  Entwickelnng  der 
Gehimhemisphären  im  Vergleiche  mit 
dem  übrigen  Gehirn  und  dem  Bäcken- 
marke  hervorzuheben.  Diese  Hemi- 
sphären, die  Corpora  bigemina  und 
das  Cerebellnm  sind  bei  den  Krokodilen 
und  Schildkröten  grosser  als  bei  den 
übrigen  Beptilien. 

Das  Tastvermögen  ist  in  Folge  der  allgemeinen  Verhomung  der  Epidermis 
nur  wenig  entwickelt  und  dürfte  wohl  hauptsächlich  in  der  Zune^e  seinen  Sitz 
haben.  Ebenso  reducirt  ist  wohl  dei  Geschmacksinn,  da  die  Nahrunu  von  den 
meisten  Reptilien  verschlungen  wird,  ohne  vorher  verkleinert  worden  /u  sein. 
Die  Geruchsorgane  liegen  immer  paarig  in  der  knorpeligen  Xaseßkapsel;  zur 
Bildang  von  Nasmmuseheln  kommt  es  nnr  bei  den  Krokodilen. 


Becken  and  linke  Uinttroxtrenitl*  voa  LaoMammt  aUo$, 
Jfarsk.  tl  nium,  is  Ui-hium,  p  Processus  pubirus. 
p'  l'ubiB,  t  Tibia,  I  MetuUrsuto  1,  /'  Fibald,  /  F«mttr, 
/rillt  M«tatMsiil«  IV,  <t  AstragslM,  e  CftleutM.  (Mach 

aUrsh.) 


Digitized  by  Google 


Bm  den  Geb<)rorgBn«n  Termissen  wir  die  Paakenhöhle  bei  den  Amphig- 

bftnen,  den  Schlangen  und  bei  Hatteria;  bei  letoterem  Tliiere  zeigen  sich  die 
ersten  Anfänge  einer  Spiralwindung  in  der  Schnecke,  welehe  sonst  noch  überall 
eine  einfache,  flaschenfdrmige  Hdhlung  vorstellt. 

r»af?  Atütc  wird  hänfiir  von  dor  aiifseren,  jedoch  an  diesor  Stelle  darch- 
siclitiiroii  Haut  überzoi^on,  unter  welcher  sieb  jedoch  aber  der  Cornea  ein  mit 
Thräneiiflössigkeit  erfüllter  Raum  befindet. 

Die  Scliildkrüii'ii  >imi  die  eiir/.iir<.'i)  zalinlosen  Keptilien ;  bei  ihnen  bedecken 
hornige  Scheiden  die  Kieierrander.  Bei  den  Krokodilen  sind  die  Zähne  auf 
die  Kiefer  ond  Zwiscbenkiefer  bescfartnkt,  bei  vielen  Echsen  finden  sich  aber 
schon  Zftbne  anf  den  Flfigelbeiuen  nnd  bei  den  Schlangen  treten  sie  nbeidies 
noch  anf  den  Gaumenbeinen  auf.    Die  Zflhne  sind  fast  ausnahmslos  kegel- 


Fig.  MIO. 


UDt«rki«f«r  y«b  Vtrß»u$  »il$litmM.  D.  B.  tod  »us«»  gesehen,  ar  Articuiare.  an  Angnltre,  com  C«Birle> 
■Mtu«,  cor  CoTonoMenm,  d  Dentel«.  «p  Opweilare.  (Mach  CaTj«r.) 

fl^rmigt  hakig  gebogen  nnd  nnr  znm  Erfassen,  nicht  aber  zum  Zerkicineni  der 
Nahrunc  s-epismet.  Sind  die  Zähne  solid,  so  nennt  man  die  mit  ihnen  aus- 
gerüstt'ton  Kt'i>tilion  ploodonte*),  besitzen  sie  aber  an  der  Basis  eine  den 
Er5!:it/7.;ihn  bcherbirirendo  n<\hlp,  coelodonte^)  Reptilien.  Be7üg'lich  der  Be- 
festigung der  Zähne  iheilt  uiau  die  Reptilien  in  acrodonte^},  bei  welchen  die 
Zlihne  ohne  Wurzeln  am  Kieferrande  aufsitzen,  k  plourodonte^),  bei  welchen 
sie  mit  schrftg  zugestutztem  Wnrzefarande  an  die  ftussere  Alveolarwand  an- 


Fig.  »lt. 


Zufft  einer  SeUaBg«. 


gewachsen  sind  (Fig.  2810),  und  in  thecod onte-'),  bei  welchen  die  Zähnf^ 
in  besondere  Ahei  larhÖhlen  einirela^sen  sind.  Die  Zähne  werden  iortwährend 
durch  unter  oder  nehen  den  vorhandenen  «ntstehende,  neue  ersetzt,  ohne  das> 
ein  reg-elmüsbiirer  Zuhnwechsel  stattlindi-t.  Die  Zunge  ist  entweder  unbeweglich 
und  vorn  abgerundet,  wie  bei  den  Krokodilen,  Schildkröten  und  einigen  Echsen, 
oder  langgestrockty  zweispaltig  und  vorstreckbar  (Fig.  2811). 

Der  Danncanal  der  BeptiUsn,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  Fleisch- 
fresser sind,  ist  dem  entsprechend  von  einfachem  Bau  nnd  geringer  Ausdebnong 
(Fig.  2812  und  1813).  Die  weite  Speiseröhre,  bei  den  Schlangen  überdies 
noch  einer  grossen  Erweiterunir  frihii:,  setzt  slcli  noch  nicht  in  allen  Fällen 
deutiicb  von  dem  Magen  ab,  der  dann  nur  durch  seine  dickeren  Wandangeot 

')  wA^OsT.  voll,  liiid  ödüv£,  Zahn.     xo£aos,  hohl,  und  odovs,  Zahn.      dxyos,",  auf 
der  Hohe  befindlich,  und  Mov^,  Zahn.  ^)  «Uv^,  Seite,  mid  lidot^,  Zahn. 
Scheide,  ond  66ovs^  Zahn. 
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Ould 


BnMuB  TOB  plitatiUa.  md  MitMiam,*  itdd  EmUatm. 


P' 


Toitawuillittoldarm  von  i^MoMMül- 
ttim^itkl,  MO  OoooBh*c«>.  m  Mofon, 
9THf«la  pylori,  0actM  paoortmoi, 
Vpalieu,  md  MiUtliUnB. 
(HMh  PooIbmu.) 


bedingt  durch  dio  iiiAchtii,'on  Muskeln  und  das 
reichliche  Vürkoiunitu  von  Drüsen,  sich  von 
der  Speiseröhre  anterscheidet.  Der  After  bildet 
bei  den  Echsen  nnd  Schlaof^en  eine  Qnerspalte, 

bei  den  Krolcodilen  und  Schildkröten  eine 
LAngsspalte  odpf  eine  rnndo  Hoffnung'.  Speichel- 
drüsen telilen  den  lleiitilien  ;  nur  bei  einigen 
Schildkröten  lindet  man  eine  Unterzungen- 
Speicheldrüse.  Häufiger  sind  Lippendrflsen,  zn 
denen  vielseitig  auch  die  OUtdrfisen  der  Gift- 
sehlangen  gerechnet  werden.  Die  Leber  nnd 
das  Pancreas  haben  zwei  oder  noch  mehr  aus- 
lührende  Gfintre:  eino  (Jallonblase  fehlt  niemals 
und  liegt  liei  den  Sdilangen  eiitlVint  vun  der 
Leber,  am  Du*'denum  (Fig.  2614  und  2815). 

Der  Kehlkopf ,  bei  den  Krokodilen  nnd 
Schildkröten  complJcirter  gebaut  als  bei  den 
übrigen  Keptilien,  zeigt  nur  bei  den  Geckonen» 
den  Chamäleons  und  den  Krokodilen  stimm- 
bänderartige  Falten  und  nur  bt-i  einigen  Echsen 
und  Schlangen  eine  Art  Kehldeckel.  Auch  An- 
deutungen eines  Zwerchfelles  in  Form  scheide- 
wandartiger, Ton  Huskeirasem  durchzogener 
Vorragungen  des  Peritoneums  kommen  nur  bei 
Krokodilen  und  Schildkröten  vor.  Die  Lungen 
erstrecken  sich  in  F"Ige  dessen  oft  durch  die 
ganze  Leibe^luWile ;  sie  sind  nur  in  geringem 
Masse,  meist  nur  am  vorderen  Ende  stärker, 
zellig  getheilt  und  bei  vielen  Schlangen  am 
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hinteren  P^nde  einfache,  an  der  Atlimung  nicht  theihiehmende  Lulibehillter. 
Bei  den  Schlangen  ist  die  linke  Lunge  oft  gänzlich  verkümmert.  Hei  den 
Schildkröten  wird  die  Ausathmong  durch  einen  von  den  Wirbelkörpern  über  die 
LnngMi  hinUnifenden  Hnskelttnifoi  bawerkttelligt. 

Fff .  M14. 


Vorderes  Ead«  dci  MitteliUrnif »,  UalienbUs«  «b4  AasfakrunKtg&ngo  Toa  L«b«r  und  lancraM  VM  fMUfm 
^fUafu$,  KuML  4ek  Dmctu  rhoicdoclii.  de  OacM«  cjttici.  äh  Dvctu  htftticw.  rf^  OuotM  ttmonMm», 
fM  G*U»blM*.  md  MilUMar».  jmn  PaMNU.  (Kaeh  PMlmun.) 

Das  Ilert  der  Beptilten  besteht  ans  zwei  ToUttAndig  gescbiedeDen  Tor- 
kammem  ond  einer  einzigen  Herzkammer,  die  durch  eine  nur  imvoUBtAndigre 

Scheidewand  in  zwei  HAlften  getheilt  wird;  nnr  bei  den  Krokodilen  ilt  ancb 

die  Scht'iJt'wand  in  der  Kammer  eine  voHstAndicfe ;  wie  wir  sehen  werden» 
findet  aber  auch  bei  tieii  Krok-Miilun  eine  Mi^chuni,'  der  l)»^iden  Blutarten  statt. 

lU'i  dem  Vorhai!d"iis».'iii  «'iner  un\ oHst^lndif,'  ire>rhiedenen  ilorzkauimer 
ergietiöt  titch  das  venr>sv  Hlut  aus  dem  Korper  durch  die  Hohlvenen  in  die 
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nchte  Vorkaminer  (siehe  Fig.  2806)  und  von  dieser  in  die  Herzkammer.  Dae 
arterielle  Blut  ans  den  Langen  gelangt  durch  die  Lnngenvene  in  die  linke 
Vorkammer  nnd  von  dieser  ebenfalls  in  die  Herzkammer.  Und  dennoch  werden 
beide  Blatarten  dadurch  vor  sofortiger  giinzlicher  Mischung  bewahrt,  dass  sich 
der  vordere  und  untere  Theil  der  Herzkammer  (das  Cavum  venosam  Brücke's), 


Fig.  1815. 


UitttldurmM  (Z«61fftiig«fdMm)  mit  uiU«goBd«ii  Thtilan  Toa  Laurtm  agUU.  WMA 
*  inis.  c  PuMtM*.  d  4MlwblaM.  (VMh  Ujlif.) 


der  TOD  der  rechten  Vorkammer  aus  mit  TenOsem  Blnte  gefällt  wird,  frfiber 
contrahirt  und  seinen  Inhalt  in  die  Lungenarterie  und  die  linke  Aorta  prosst, 
ala  der  hintere  Theil  dor  Henkammer  (das  Cavmu  arteriosnm  Brücke's),  der 


Pir.  »17. 


Dm  rcekto  LyMkkm  von  tttkon  hitittatu»,  Kukl.  ron 
■at«a  gtMhra,  In  dopp«Iier  Ortaso.  a  Blinder  Zipfel  des 
TMhtta  Lyaphhenena,  h  EiniD&ndang;  des  LjmphgeflUs- 
•Umae«  am  Twdtrra  End«  dtitelbtn,  c  die  .Stelle,  an 
welcher  dM  Lya^kken  mit  swei  Vmab  commanicirt, 
d  der  NenrenaUmm,  der  alt  tafObrendei  Qef&as  zur 
rechten  Niere  gebt.  <  Ven«  des  Uudiments  der  hioterea 
Estnaitit  /  aoisen  das  Lymphhen  nmgebende  Lace 
I, mittlere  mnikalöse  Lage  der  Wand  des  Lympa- 
I,  *  mUe  des  Lrmpblieneu.  (Nach  K.  Weber.) 


Uarnmasae  von  Pttudopm  strptHtin»$, 
Mtrr.,  um  die  Aehnlicbkoit  mit  dn  Ko« 
frolitata  der  fossilen  Saurier  n 
(Nacii  Leydig.) 


das  arterielle  Blut  aus  der  linken  Vorkammer  erhalt,  Afiiie  Systole  beginnt. 
Sobald  dies  geschieht,  ist  der  za  der  Longenarterie  fHbrende,  mnsknlOse  Canal 
durch  die  Contraction  der  vorderen  Henkammer  bereits  abgeschlossen  nnd  das 
arterielle  Blat  kann  daher  nur  in  die  linke  und  die  rechte  Aorta  eindringen. 
Erstere,  so  benannt,  weil  sie  sich  über  den  linken  Lurtröhrenast  biegt  oder 
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Fig.  S9IR. 


.4.  Die  beideu  Kotbiu  von  Lacirta  <tgiU$,  Wolf,  in  barvor 
ge»tfllptcm  Zustande. 

B.  Dieteibrii  Organe.  mi>br  veri;r6iirrt  nnd  in  »odcrcr 
•icht.  (Nach  Lfjdig  ) 


Fig.  38>U. 


Minnlich»*  Olied  roa  Älltgator  m$$$t$iipi0ti$i$,  Gr*w. 
a  Das  fcblo  L'ru*  pcnia,  6  di«  daa  Glied  bekl«:id<<ndt? 
ScbUimbaut  Jrr  Cluakr,  c  8cbaft  de«  «ilirdes,  d  Ei>  bel- 
blatt,  <  Eicbflicbnrppo,  /  ein  Iht'ü  dca  Kiogioaakria 
der  «  loakp.  (Nacb  Katbk«  ) 


Fig.  S8I9. 


Rutbrn  Too  (yulalut  horrtän* ,  Üaud.  Di« 
eine  KutLr  i»t  autgt »t&l{>l,  dir  andere  id  ibr^r 
riihi|;«n  natürhclivii  Lage  an  der  Cnteraeit« 
de«  ?'>hwan/e'>.  «bor  der  Lini(«  nacb  anfi;e- 
•rbnitten.  (ICInak«,  <>(•/</ Etiddai m,  m  Ureter, 
td  Yaa  dcft-reaa,  pi  f'  Kniho  der  linken  A<>it« 
a«fgr<i  hnilt>-n.  pi  ciiifn.  lirr  torderer  Thoil, 
p»'  hitit<-rei  dopiii'itor  I htil  do>  Kuibenrobr«« 
mit  bnndem  Kndi',  fr  pi'  aus^c- tOlpte  rocht« 
Rnlbr.  pr  riuf^ihfr  Tbeil.  pi'  d^>ppelt«r  Tb«il 
drr^rihop,  pm  Mtiikt-Iii  <lrr  fotivi.  r  Kino« 
dt-a  eitifachi-n  Thrilri  dra  Kothenrobrr«,  r* 
Kionr  •!<  >  d<jpprll<-n  I  boite».  •(  >Uch<-ln  an  der 
innerrn  Wand  ilr»  Kuthrnrobre«.  *  Orlfnang 
(Ur  d<n  AuiltiK  dn  ritir*.  (Naib  O.  Mftllrr. 
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Fff.  Ml. 


Flf. 


Weiblicher  deschleckUkpparat  von  Lactrta  ag^H, 
Wolf,  nach  dem  Kicrlcgeu.  b  lUrnblM«,  c  nd« 
dann,  d  Eierstock,   e  Parorarioa  (lt«bcnni«n), 
/)  Mtbtnmereutock ,  g  TricJit«,  k  KU«ittr, 
i  VIcru,  k  Qtek«.  (Nach  I^eylig;) 


Miiwlichcr  Harn-  und  Gencrutiuus  Apparat  von  Anguia 
/ragtli»,  L.  ßKior»',  6HainbU80,  (iCloako.  t  Penis, 
/  Hod«,  g  Hcbeohodo,  k  äamenlciter,  i  ParaUidTrais 
girtMilw),  *  M •Itor'Mhar  OMf.  (NMk  Ltf dig^ 
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auf  die  linke  Seite  des  Körpers  Abertritt,  gibt  niemals  Aeste  nach  dem  vordem 
Theile  des  Körpers  ab.  Bei  den  Krokodilen  nimmt  sie  züg'leich  mit  der  Lnngen- 
arterie  ihroD  Ursprung  aus  der  rechten  Vorkammer  und  communicirt  mittelst  des 


«f. 


Piff 


Schema  d«t  Skeletes  der  roll» 
•ttndigen  VorderextremiUt  tob 
lektkfotaurut.  ^Hamerus,  R lU- 
«iM,  roiaa,  r  Badiale  (Scaphoi- 

«  iJlMM  (Trito«lmk.  Ciio«i> 
foni^  el—eS  Oufti* 
iMi-r  MeUevp«!«  I-T.  (NmIi 
OegMibttiir.) 


SekMM  de*  Skeletes  der  roU- 
Et4ndigen  Torderextramittt  too 
/'{«•«losiMTM«.  //Hnnaru,  KIU- 
diaa.  V  Ulns,  r  lUdial«  (8MflMi> 
des),  1  latarMdim  (LvastOB), 
m  Ulnar«  (Triqaetram,  CvMlfoi^ 
m«),  el~5  Carpale  1-5,  ml'-T 
MctMMpAto  I— V,  p/— 4  aceM- 
•oitMk«  KneohuMtAckc.  (Nach 
Qagwbaar.) 


sogeoannten  Foramen  Panizzae  mit  der  rechten  Aorta  dicht  über  ihrem 
rrspruny.  E>  findet  demnach  immerhin  eine  Mischung  beider  Blatarten  statt, 
in  Folir»'  deren  eine  Vor]ani,'samung'  des  Stof1"\ve<'hsels  eintritt,  welche  wieder 
eine  niedrigere  Biatteoiperatur  zur  Folge  bat.  Bei  allen  Keptilien  ünden  wir 
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tw%i  obere  und  eine  untere  Hohlvene  vor,  welche  in  oinon  polsironden  Sinns 
venosns  münden  und  ihren  Inhalt  durch  diesen  in  die  Herzkammer  ergiessen. 
Auch  Nieren-P!ort;idern  fehlen  nirgends,  durch  welche  das  aus  den 
hinter  den  Nieren  liei^^enden  Theilen  stammende  venOse  Blut  in  diese  Org-ane 
gelangt  and  gleichzeitig  durch  Anastomosen  mit  Theilen  des  Leber-Pi'ortader- 
aystemw  m  dem  Henen  znrilekgelaDgt  Auch  die  Nebennieien  beeitieti  ibr 
eigenes  Pfortadenystem*  Die  Lynpbgefässe,  welche  oft  in  Form  loser  Scheiden 
die  grossen  Arterien  einhüllen,  commanieiren  in  der  Richtung  nich  derTOfderen 
Körperhfilfte  sowohl  n]<  nach  der  Schvranzregion  hin  mit  den  Venen  und  bilden 
bei  ihrer  Vereinigung  mit  den  Venen  der  Scbwanzregiou  coiitractile  S&cke,  die 
sogenannten  Lymphherzen  (Fig.  2816). 

Die  Nieren  liegen  stets  hinton  in  der  Leibeshöhle,  von  den  Schlangen 
abgesehen,  in  der  Heckenhohle,  dicht  bei  der  Cloake.  Die  Harnblase  fehlt  den 
Sclilangen  und  den  Krokodilen.  P>sterp  sondern  überhaupt  keinen  flüssigen 
Harn  ab,  sondern  l'este,  Harnsäure  entiiaiiende  blassen,  welche  lebhal't  an  die 
Koprolithen  der  fossilen  Sanrier  erinnern  (Fig.  2817). 

Die  Geschlechter  der  Keptiüen  Find  durchwegs  getrennt;  die  Copulations- 
organe  sind  entweder,  wie  bei  den  Echsen  und  Schlangen,  paarige,  hervor- 
stölpbare,  an  der  Hinterwand  der  Cloake  liegende,  hohle  Kegel  (Fig.  2818 
ond  2819),  theils  sind  sie»  wie  bei  den  £ro1[odilen  nnd  Schildkröten,  einfach, 
nicht  paarig,  an  der  Tordenrand  der  Cloal^e  angebracht  nnd  von  zwei  Peritoneal- 
Canälen  durchzogen,  welche  bei  den  Erolcodilen  (Fig.  2820)  an  der  Basis  des 
Penis  münden,  bei  den  Schildkröten  aber  im  distalen  Ende  desselben  blind 
endigen.  Die  Hoden  und  Eierstöcke  sind  seitlich  syninictrifch  niiL^*  ordnet 
(Fig.  2821  und  2822);  bei  den  Schlangen  ist  der  rechte  Hoden  weiter  nach 
Torn  gelegen  und  grösser  als  der  linke.  Die  Eier  entwickeln  sich  bei  Fielen 
Eehsen  nnd  Sehlangen ,  wie  dies  aneh  bei  Enaliosanriem  der  Fall  war,  inner- 
Iitlb  des  Eileiters  (ovoTivipare  Reptilien),  doch  befreien  sieh  die  Jnngen  erst 
ausserhalb  des  Mutterleibes,  oft  mit  EDlfe  eines  temporären  Zwischenkiefer- 
Zahnes,  des  sogenannten  Eizahnes,  von  ihren  fötalen  Höllen.  Die  Kr^f  düp 
und  Schildkröten  legen  sömmtlich  Eier.  Ein  eigentliches  Bebröten  findet 
nicht  statt;  höchstens  einige  Schlangen  bedecken  ihre  Eier  zeitweilig  mit 
ihrem  Leibe,  die  übrigen  Reptilien  legen  sie  an  fenchte  Orte  oder  in  Löcher 
im  Sande  ab. 

Die  Echsen  sind  im  Stande,  sich  lebhaft,  theiU  auf  RSamen,  theils  auf 
dem  Boden  zu  bewegen ; .  dasselbe  gilt  von  den  Schlangen ;  viel  unbeholfener 
sind  die  Krokodile  nnd  nnr  sehr  mfihsam  bewegen  sich  die  Schildkröten  anf 
fettem  Boden,  doch  sind  sie  (mit  Ausnahme  der  Landschildkröten),  sowie  die 
Krokodile  vortreffliche  Schwimmer.  Die  ausgestorbenen  Pterodactyler  Terroochten 
ohne  Zweifel  zu  fliegen  Das  Wachsthnra  der  Reptilien  scheint  ein  unbegrenztes 
zn  sein  und  man  hat  Krokodile  und  Riesenschlangen  von  fabelhaften  Dimen- 
sionen angetroffen.  In  kälteren  Gegenden  verfallen  die  Reptilien  in  Winter- 
schlaf; viele  verbringen  anch  in  den  Tropen  die  heisse  JahresKsit  in  dner 
Art  Ton  Erstarrung.  Die  geistigen  Fähigkeiten  scheinen  durchwegs  sehr 
geringe  ta  sein. 

In  kalten  Kegionen  sind  die  Reptilien  selten;  sie  scheinen  sich,  sowohl  was 
Arten-,  als  was  Individnenzabl  anbelangt,  gegen  den  Aequator  hin  znsammen- 
zudnngen.  Zur  SecundArzeit  scheinen  sie  am  reichsten  Yerti'eten  gewesen 
zu  sein. 
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Man  iheilt  dio  BeptUiftn  in  folgende  neun  Ordnnogeo  ein: 
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Bewegliche  Augenlider 
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Keioo  Augenlider 


Kßrper  fischähnlich,  ohne  sichtbaren  Hals; 
Fäeee  mit  mehr  als  5  Fingern  (Fig.  2823) 


1.  Ordnung. 
Sanria^). 

Eidecheen. 

2.  Ordnung. 
Opbidia^). 
Schlangen. 

3.  Ordnung. 
Icbthyopterygia*)^ 

Fischecbsen. 


K6rper  meist  mit  sehr  langem  Halse,  nicht 
fiacbfllinlieh ;  Füese  mit  nicht  mehr  ale 
5  Fingern  ^ig.  2824)  
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Kreuzbein  nor  ana  zwei  Wirbeln 
stehend   


be- 


Krensbein  ana  mehr  äla  twei  Wbrbeln 
bealebend   


Vorderarm  und  fünfter  Fintror  als  Stdtze 
einer  Flughaut  sehr  verlängert  


Zähne  entweder  fehlend,  oder  etoeezahnihnliche 
Oberkieferzfthne,  oder  angewacbeen,  nie  in 
Alveolen  eingeÄgt  


Bumpf  in  eine  mehr  oder  weniger  ToUat&ndig  verknöcherte 
Kapael  eingeschlossen  


4.  Ordnung. 
Sauropterygia*). 
Halsechsen. 

r>.  Ordnung. 
Crocodil  iua*). 
KrolkOdile. 

6.  Ordnnng. 
Dinosanria^. 

7.  Ordnung. 
Pterosaur  ia'). 

Flugechsen. 


8.  Ordnung. 
Anomodontia*). 

9,  Ordnung. 
Ch  elon  i  a^). 

ScbildkrO  teo. 


*)  attvifog,  Eideehie.  *)  ihpte,  Sdileage.  *)  IjOvp,  FtMdi,  und  mf^/iytop,  kldsir 

Flöeel  iGliedmassc) .  *  anPgo^,  Eidechse,  und  TrFoü  ioi,  Gliedmasse.  crocodilas, 
KrOKodil.  *)  dtivo^,  schrecklich,  und  ooedQOs,  Eidechse.  ')  ntegov,  FlQgel,  und  aav^oi» 
SidediN.  *)  &vo!ios,  gesetzlos,  and  idovs,  Zahn.      ithavti,  SehildkrOte. 
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i.  Ordnung.  Sauria,  Eidechseu. 

Kxiechthit  if  mit  froicm.  in  koine  knöcherne  Kapsel  oiugeschlosseiiein 
läimpfe,  mit  einfachein  oberen  finde  der  Rippc^n.  mit  procölischen  Wirbeln 

und  beweglichen  Augenlidern. 

In  der  Begel  besitzen  die  Saurier  mi  Paare  wohlentwickelter  Beine  und 
einen  lom.  Halse  deutlich  abgesetzten  Kopf;  oft  ist  aber  auch  nur  eines  der 
Beinpaare,  das  vordoro  oder  das  hintere,  entwickplt .  manchmal  folilen  beide 
Beiiipaart'  und  dor  KMi|ier  ist  schlanpenartig.  Was  iiniucr  auch  der  Fall  sein 
möge,  ein  8ciiultergürtei  ist  stets  vorliacden  (Fig.  2825).  Fast  durchwegs 
treten  in  der  Loderhant  Verdickungen  auf,  welche  die  grösste  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Formen  aufweisen,  bald  KOmer,  Höcker,  Schuppen,  Tafelsebnppen  tmd 
Schilder,  bnld  wirkliche  YerknCicbeim  ^  i  darstellend;  doch  auch  die  Epidermis 
ist  nicht  Bülten  mit  hornifjeii  Gebilden,  Kämmen,  Stacheln  u.  dgl.  ansgestattet. 
Bemerkenswerth  sind  drüsonartige  Bildungen,  welche  am  hänfrj'st4}n  vor  der 
f'ioake  und  an  der  Innenseitt'  der  Schenkel  beobachtet  werden,  liiere  in  einzelnen 
Schildern  nmadendeii  Drüsen  enthalten  entweder  Schleim  oder  einen  wur/jgcn 
K(yrper,  der  rar  Bronstzeit  anschwillt  ond  ans  der  Oeffnnng  herrortritt  (Fig.  2826). 
Die  Wirbel  sind  procdlisch  (concaT-convex),  doch  gilt  dieses  Merkmal  nur  ffir 
die  MMOden  und  die  fossitol  Formen,  vom  Jura  angofaniren;  die  ftltsren  Saurier 
besassen  amphicölische  (biconcave)  Wirbel.  Die  Wirbel  besitzen  einen  einfachen 
Qaerfortsatz  jederseits  und  die  oberen  Enden  der  Kippen  sind  einfach,  articuliren 
jedoch,  wenigstens  bei  den  Brust-  und  Halswirbeln,  mittelst  eines  Capitulums 
init  dem  KCrpor  und  mittelst  eines  Tnbercnlums  mit  dem  Querfortsatze  des 
Wirbels.  Dss  Brustbein  fehlt  nnr  den  gSnzlicb  scblangenftbnlichen  Formen 
(Afflphisbaenn,  Lepidosternum),  und  ist  bei  den  übrigen  Sauriern,  denen  die 
»nrderen  Extremitäten  fehlen,  wenigstens  in  verkümmertem  Znstande  nach- 
wfisbar.  Hanrii»  bleibt  das  Stennim  vollständig'  knorpolii:  und  läult  in  paarige 
'der  uniia.iriiTf  FortsAt/e  aus,  die  theils  mit  den  Ivijipen  in  Verbindung  stehen, 
iheiU  ohne  solche  Verbinduntr  frei  in  die  Bauchwand  uu^.uuren. 

Dag  Becken  ist  bei  den  sctilan^enähnlichen  Eidechsen  rudimentSr,  bestellt 
aber  bei  den  übrigen  aus  den  drei  Elementen,  Darmbein,  Sitzbein  und  Scham- 
bein, welche  sftmmtlich  zur  BOdong  der  Gelenksgmbe  für  den  Oberschenkel  bei- 
tragen. Die  Saurier  besitzen  nie  mehr  als  zwei  Becken-  oder  Ereuzbeinwiibel. 

Die  beiden  Unterkieferh&lfteii  sind  (Hatteria  ausgenommen)  durch  Kabt 
tereinigt;  das  und  die  feste  Verbindung  der  Eopfknochen  untereinander  bat 

znr  Folge,  dass,  trotzdem  das  Qnadratbein  mehr  oder  minder  beweglich  bleibt, 
dennoch  der  Mund  niemals,  aucli  bei  den  schlangenAhnlichen  Formen  nicht,  so 
weit  geöffnet  werden  kann,  wie  bei  den  Schlangen. 

An  dem  Gehirn  sind  die  Hemisphären  der  grösste  Theil,  dann  folgen 
die  Vierbfi«rpl  (bei  den  Chamaeleonten  von  gleicher  Grösse  mit  den  Hemisphären), 
and  den  geringsten  Theil  nimmt  das  kleine  Gehirn  ein  (Fig.  2827). 

Beinahe  sflmmtliche  Eidechsen  besitzen  Ang-enllder,  durch  deren  Vor- 
liandensein  die  schlan^-enahnlichen  Formen  sofort  von  den  Schlang^en  unter, 
schieden  werden  können;  auch  ein  knöcherner  Scleroticalring  ist  vorhanden 
(Fig.  2828). 

Die  Herzkammer  ist  durch  eine  unvollständige  Scheidewand  in  zwei 
HftUten  geschieden  Eine  Harnblase  ist  immer  vorhanden,  die  Cloakenspalte  hat 
«ae  quere  Lage. 
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Mehrfach  hat  man  versacht»  die  Eidttehaen  m  die  beiden  Grnppen  der 

Fissilingnia'),  mit  zweitheiliger,  TOrBcbDellbarer  Zunge,  and  in  die  Bre- 
vilingnia'),  mit  dicker,  fleischiger,  nur  hei  oifenem  Moode  vorstreckbaier 


Zunge  einzutiieilen .  doch  lA^st  sich  auf  Onind  dieses  Merkmales  keine 
genügende  systematische  £intbeUaiig  effectuiren. 


*)  tssm,  gespalten,  lingna,  Znage.  *)  brevis,  knrs,  lingua,  Zunge. 
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Fig.  2»i87. 


8ek«Bk*UMMB  TOB  Laetrtm  •9äi$,  Wtif,  mit 


«l«Wn  TOD  LaetHa  agiU$,  Wolf. 
Domluiiiolit.  (HMh  L«]rdig.» 


Angi-nbulbus  von  Lictrla  ftriiit,  L„  mit  dem  Sclerotickl- Hinge. 


Pie  Suuripr  bewohnen  tlmclnvt'L;s  nur  wininere  Knistriche.  Fossil  treten 
sie  zuerst  im  oheren  Jura,  in  den  Purbecii-Schichten  auf,  und  zwar  als  kleine 
Eidechsen,  Saurillus,  Macellodon  u.  a.  Kiesige  Formen  waren  die  ilosasaoriden 
d«r  Kreide,  Thicre  mit  Terbfiltnissmassig  kleinem  Kopfe,  sehlangenähnliebem 
Leibe  und  riesigem  Schwänze;  der  Leib  war  mit  Sebnppon  oder  Schildern  be> 

und  trug  schwache  Tku.lerffisse  (Fig.  2820).  Vide  Mosasanriden  er- 
reicht<^n  eine  Lfintre  von  Hii  Mot^rn.  Der  Schädel  'i^'s  .Mosasaums  ans  der 
Kreide  des  Petorsbertres  bei  Maestricht  war  fast  zwei  Meter  lang. 

Haceks  Zoologie.  iV.  2 


Digitized  by  Google 


Man  theüt  die  Saurier  in  zwei  Gruppen  ein: 

Qnadratbein    gelenkig    mit    dem    SchSdel  verbunden, 
UDterkieierbälften  durch  Naht  vereinigt,  Copolations- 

Organe  Torbaodeii   1.  Gruppe. 

Sanris  Tera. 
Echte  Eidecheen. 

Qnadratbein  unbeweglich  mit  dem  Schädel  vereinigt, 
Unterkioferhälften  durch  ein  Faserttand  verbanden, 

keine  Copulationsorgaoe   2.  Gruppe. 

Kh^nchocephalia'). 


1.  Gruppe.    Sauria  vera.   Echte  Eidechsen. 

Saurier  mit  gelonkijr  mit  dem  Schiiilel  verbmult  uem  t^uaflrathoin.  mit  durch 
Naht  vereinigten  ünterkieferhälllen,  Copulaiiousor^jaue  stets  vorliauden. 

Die  echten  Eidecfaseo  zerfallen  in  vier  Unter-Ordncngen: 

Scheitelbein  paarig   1.  Uttter-Ordnong, 

Aaealabotae'). 
Haftzeber. 

^    (Zunge  wnrmfftnnig,  weit  voreehnellbar   2.  Unter-Ordnnng. 

Chamaeleontidae^ji 


9 

J3 

so  , 

Warmzftngler. 


Zunge  anders  bescfaalfen   3.  Cnter-Ordnnng. 

<S  Cionoorania'}. 

Haut  ohne  eit^entliche  Schuppen,  durch  Bingforchen  ond 

LjUigsfarchen  in  Felder  abgetheilt   1.  Unter-Ordnnnj 

A m  ph isbaen u  i  di  j*). 
Bingelechöen. 


I.  Unter  •Ordnung.  Ascalabotae.  Haftselier. 

Eihie  Kiik'chseu,  mit  Küruerschuppcii ,  lluckei^chiiiJiu'u  uiier  daciuirgtl- 
artigen  Schuppen  bedeckt,  mit  paarij2:en  Scheitelbeinen. 

Die  Äsraltibotae  h^sit'/.i'n  amphicölische  Wiibfl;  der  AugenhAhlenring  ncd  \ 
der  SchläfenboLTi'n   sind  nicht   vullbtändig  entwickelt:   ^nr   Vfi>t.ukiin?  de*  j 
Gaumen  Quadratbeinbogens  dient  ein  von  der  Fläche  der  Scheiielbeiue  (|Ut'f  im 
Omnde  der  Scniftfengrnbe  gpgon  die  FIdgelbeine  hinziehender  Knochea,  die 
sogenannte  Colnmella  (Fig.  2880). 

Diese Unter-Ordnnng  nmfasst  die  einzige  Familie  Geekotidae*),  Oeeko's. 
Thiere  mit  plattgedrücktem  EOiper  (Fig.  2831)  nnd  sehr  zerbrechlichem  Schwial^ 

')  k'^TIfiiy  Schnabel,  und  xf^^aif/,  Kopf.  ')  a<Tx«A«/?iuTjjt:,  der  Natne  des  gcindiKi  ■ 
Gecko.    ')  xaaai^  auf  *1  r  Krlr,  ''mv.  T.rwe.  Name  des  Chamäli  ^n-  V  :  Aristoteles  j 

x»<ov.  ojoi,-.  Säule,  und  xpäi'Of,  Schädel.    *)  afi^^tVi  an  beiden  Endcu,  und 
ich  gehe,  wegen  der  Aebofichkeit  beider  Leibeseoden.  *)  Ihre  Stimme  lautet  wie  „ftk*- 
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mit  kurzer,  vorn  schwach  ansg'erandeter  Znnire,  bei  denen  die  Haut,  durchsichtig 
über  das  Auge  hinziehend,  eine  kreisförmige,  augenlidartige  Falte  bildet  (Fig.  28321 
(zwei  Ausnahmen).  Pleurodont,  ohne  Gaumenzahne.  Die  fünfzehigen  Füsse  sind 
an  der  L'nterfläche  der  Zehen  gewöhnlich  mit  einem  Haftapparate  versehen,  dt-r 
aus  aufrichtbaren  Platten  besteht  (Fig.  2833).  Indem  der  Rand  der  Zehen  an 
die  Basis  angepresst  bleibt,   entsteht  bei  Aufrichtung  der  Platten  ein  lalt- 


Fig.  28S1. 


Vorderes  Körpen-ndo  von  Gttko  sttntor,  Unntli.  (Nach  G&nlhcr.) 


Fig.  «832.  Fig.  2833. 


Profil  de«  Kopfes  von  (rechts)  PI*«  Hand  von  t'tyodnetylus  Jimbriatui,  Cut., 

lUmiJiutjflu»  margiHatms,  Cvt.  (lioka)  ein  Finger,  tod  unten  geithen. 

verdünnter  Kaum.  Mittelst  dieses  Apparates  vermögen  die  Gecko"s  selbst  an 
vollständig  lothrechten  Wanden  emporzuklettern,  ja  selbst  an  der  Zimmerdecke 
umherzukriechen.  Sie  haben  eine  helle  Stimme  und  sind  als  eifrige  lusecten- 
verfolger  überall  gern  in  menschlichen  Wohnungen  gesehen.  Sie  bewohnen 
die  wftrmeren  L.Inder  der  alten  und  neuen  Welt  (Fig.  2834).  Sie  sind  sehr 
intelligente,  rauflustige  Thiere,  welche  ihre  Beute  im  Sprunge  erhaschen. 
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Fiff  MSI. 


II.  Unter -Ordnung.  Chamaeleontidae.  Wormzüngler. 

Echt<^  Eidechsen,  mit  körnigen  Schuppen  Itodeckt,  mit  einfachem  Scheitel- 
beine, mit  wurmfönniger,  weit  hervorstreckbarer  Zunge  (Fig.  2835). 

Die  Wurinzäng]er  besitzen  proc^^lisclie  WiibeU  voUstftndige  Scbiftfenbogen ; 
vom  Scheitelbein  bis  zum  Mastoideom  zieht  sich  em  Knocbenbogen ;  die  Cola- 
melia  fehlt 

Sie-nmfassen  die  einzige  Familie  Cbamaeleontes  (Fig.  2886).  Diese 

Thiers  bestizen  einen  eckigen  und  kan- 

ticren,  am  Hinterhanpte  zu  einem  nach 
rückwärts  ragenden  Helm  uniEf^^oildotcn 
Kopf,  an  welchem  die  iinabliangiu:  von 
einander  beweglichen  Angon,  von  denen 
das  faltige,  kreisfOrmigo  Augenlid  nur 
die  Pupille  erblicken  Iftsst,  besonders 
aaffallen.  Jedes  der  Augen  kann  un- 
abhängig von  dem  anderen  heweirt 
werden,  wodurch  die  Steifheit  des  Halses 
ii/mi»('nsirt  wird.  Ein  äusseres  Ohr 
ist  nicht  -/.u  bemerken.  Die  Zähne  sind 
plenrodont,  aber  sehr  fest  mit  dem 
Kieferrande  Tenracbsen,  so  dass  man 
sie  auch  oft  als  acmdont  beschrieben 
hat.  Gaumenzähne  fehlen.  Der  Kön)ei" 
ist  sehr  stark  seitlich  comprimirt.  Die 
dünnen,  mit  den  Ellbogen  und  Knien 
nach  aussen  gewendeten  Befaie  tragen 
fünfzehige  Fdsse;  von  den  Zehen  sind 
immer  je  drei  und  je  zwei  durch  eine 
«gemeinsam  dieselben  umhüllende  Haut 
in  Gruppen  vereinigt,  einen  Kletterfuss 
bildend.  Der  Schwanz  ist  ein  Greif- 
schwan/..  Mit  diesem  und  den  Füssen 

I 

wissen  sie  sich  so  fest  anzuUammem, 
dass  sie  nur  mnbsam  von  ihrer  Unter- 
lage entfernt  werden  können.  Mit 

äut^serst  langsamen  Bewegungen 
kiif'clicn  die  Clianiäifone  auf  den 
Zweigen  umher,  oft  stundenlang 
regungslos  Tsrharrend,  und  wissen 
durch  blitzschnelles  Hervorschnellen 
der  Zunge  auf  eine  Entremung  Ton 
halber  Kr»rperlängo  Inseclen  zu  er- 
beuten. Der  Farbon Wechsel,  der  ihnen 
eigen  ist,  wird  durch  Chromatophoren 
mit  sternförmiger  Mündong,  welche 
in  verschiedener  Tiefe  der  Lederhaut 
eingebettet  sind  und  mit  dem  Central- 
nerrensystem  in  Verbindung  stehen, 
bewerkstelligt.  Die  erzeugten  FArbnnpren  sind  jedoch  niemals  trrelle. 
Die  Heimat  dieser  Thiere  ist  Afrika   und  die  afrikanische  und  asiatische 


0Mle  Suitilioiiij.  Ci'ihtli.  (Nach  Güother.J 


Zange  Toa  CkamatUo,  v'n  .-io  ^rschlafTt  Auf  dem 
Zufeitl»eiDk6rp>'r  steckt,    a  Körper  des  Zani;rn- 
Mb«,  b  Sckeidc  für  rii^n  Bf.  hypoirlossus.  c  Mem- 
^noa  glandnlou,  d  Pulvinar.    (Nach  KrOck«-.) 
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Fig.  tSM. 


Chnmatlto  tulgarit,  Duttd. 


MittelmeorkÜBte ;  in  Karopa  kommen  sie  nnr  im  sädlicben  Spanien  vor.  Sie 
legen  kalksrhalige  Eier  unter  BlÄtter  ab. 

in.  Unter  Ordnnng.  Cionocrania. 

Kellt«'  Ei«l('(lis»'ii  mit  >rlni|i|»«'iilitMlc»-kt«'iii  K<»r|M»r.  ••iMra<  li«'iii  Sclifitelbrin»'. 
<lii'  Zill)*:)-  iiiciiiiils  NMirinl'orini«!.  soiidvrii  i'ntwt'dcr  lau*;.  (Iiiiiii.  plutt  uimI 
\Hrs(n'rkl>ar  (L('i»t(»«rl«»ss:it'')  «mIit  <li«  k.  H«*isclii^'  uiui  warzi«r  (Pach y- 

glossa<'->. 

Der  Augenhflhienring  un<i  der  Jochbogen  sind  meist  ziemlich  vollstÄndig, 
die  Columella  ist  überall  vorhanden. 

Man  theilt  die  Cionocranier  in  17  Familien  ein. 


')  Afjrro».  dftnn.  and  yXibaa«.  Zun^^c.    ')  nttiv<{,  dick,  und  ^It^aatt,  Zange. 
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Ciitattdie  der  Zehen  mit  einer  Reihe  qoerer,  ptetker  Schuppen       l  *^.  Familie. 

Xantusidae')' 

0riit«  und  Tierte  Zehe  hioten  und  TCni  die  Iflngste,  und  beide 
gleich  (Rg.  2837)  
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PleuiOiiont 


Acrodont. 
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Zwei  bis  drei  Paar«'  baiulartiger  SupranasaUa, 
NasenlOdier  über  dem  oberen  Kande  des  ersten 
Iitbiale  (Fig.  2839)   


Kopf  mit  dachziegeligeo ,  acbappen  artigen 
Sdiildeni;  iwd  kqim,  platte,  aebuppigo 
hiotere  GUedmMien  (Fig.  2840)  


Grosee,  die  Wangen  deckende  Frontonasalla 


V 


aal  ja 


71 


c 

c 
< 


Mast'iil'  (')i«>r  in  einem  Krogsen  Rostralo  mit  «iiMr 
Ton  iboeo  nach  hinteo  ffthrtodtu  Furcho..... 


Augenlider  rodimentftr,  Imiofoiniig . 


SS 

60 


Beide  ADgenlider  gleich  ent- 
wickelt (Fig.  2843)   


Oberes  Augenlid  auffallend  knrs 
Zange  kaani  merklich  ausgerandet  


Seitenfarcha  vohl  entwickelt,  Trommelfell  aichi 
bar  (PJg.  2844)  


X 


Seltenfiirche  vom  nnr  angedeatet*  Trommelfell 
venteckt  


II 

•  o 
a  ). 
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II 

*•? 
*  £■ 
■  S 


Acrodont 


^  ^^jZaoge  ohne  Sdieide  

s    Zange  mit  einer  Scheide  am  Qrande. 


14.  Familio. 
Tracbjdeimi'). 
Krnetenecheen. 

1.  Familie, 
lenanidae*). 

Leguane. 

2.  Faniilic. 
Agamidae^). 

Agnmen. 

7.  Familie. 
Pygopodidae*). 

5.  Familie. 
Lialisidae";, 

6  Familie, 
A  j'r as  i  adae*). 

8    i  ariiilie. 

Acontiad  ae*). 
(Fig.  2841.) 

4.  Familie. 
G>  niiiupbtbalroi*). 
(Fig.  2842.) 

8.  Familie. 

Scincoifiea**). 
Skinke. 

12.  Familie. 
Ecpleopoda"). 

10.  Familie. 
Cbamneinari**). 

9.  Familie. 

Z'»Muridac"). 
Scitenf  alter. 

n  l'ainnie. 
Chalci»liaae'<). 

13.  Fojuilie. 
AmeiTfte'*). 

Tejtt'Eehaen. 

16.  Familie. 
Lacerti  dac'*). 

17  Familie. 
V  a  raiiidtte'*j. 

Waran-Echaen. 


')  Narh  dem  anierikaui^chen  Zoologen  Xantus.  *y  Tifftxt^,  rauh,  und  <V<i"<, 
Haut.  *)  Igoana,  TaterUndiscber  Name.  *)  Agama,  vatcrlftndiadier  Käme.  *)  Tin  »), 
Af^T.  and  «Otv,  Fuss.  ")  Unbckaritit- r  AMi  itung.  ')  a,  i>tiv.,  und  n^r'^Gio^-.  laudi- 
grün  (?).^  *)  inovrian^  boi  den  Alten  eine  Att  SchlanK«.  ^)  yv^vo^^  nackt,  und 
tf^doi^,  Auge  rnUynost  bei  den  Alten  eine  orientalische  Eidechte.  ")  iiemktof, 
▼oUstfindig.  uiiil  Tror',%  Fuss,   '*)  auf  der  Erde,  und  ffoiWi«,  Kidechse.    '•)  ^  "  . 

Gflrt«l,  nnd  ovffü,  Scbwanx.  jaiius,  eine  Eideclise  mit  kupferfarbenen  Streifen, 
MOaoff,  Kupfer.  **)  Ameiva,  bzaaiuanischer  Name  des  Thieres.  Lacerta,  Eidechse. 
"l  VnnBoa,  latiniairt  aoa  dem  arabischen  Waran,  Eidechse. 
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1.  Familie.  IgnanidM.  Leguane. 

Die  Leguane  haben  den  Kopf  mit  zahlreichen, 
kleinen  Schildern   bedeckt;   die  Rürkeiiprhuppen 
stehen  frowf'ihnlich  in  queren  Keihen  (Fiy;.  ^HIT)). 
])i('  jdeurodonte  Bezabnuiig  besteht  uus  Zähnen, 
welche  an  der  Basis  nind,  an  der  Spitze  breit 
nnd  comprimirt  sind;  hftnfig  stehen   anf  den 
Flägelbeinen  Ganmenzfthne.   Stets  fünf  Zehen  an 
allen  Beinen.    Die  Leguane  bewohnen  die  Neue 
Welt   nnd   sind  theils  Baiiinthiere  mit  seitlich 
.'usainnit>nj,'edrückt»^ni  oder  dreikauti^'em  Leibe  und 
hiugeui  Schwanke  (Fig.  2840),  theils  aui  der  Erde 
lebende  Thiere  mit  plattem  Leibe  und  gedrungenen 
Beinen;  eie  bieten  durch  Bntwickeinng  von  Hant- 
kfiinnien,  Keblsftcken,  oigenthfimliche  Zi<>rate  der 
IJeschuppuny  n.  s.  w.  oft  ein  solir  irrotcskcf;  Bild. 
l)i(>  oft         über  einen  Meter  Laiii^c  erreichenden 
_   Arten  der   (ialtung  Iguana  haben  geniessbares 
i  Fleisch  und  wohlschmeckende  Eier.   Die  Gattung 
l  Anolls  hat  die  Fftbigkeit  des  FarbenwechBels. 
i  Leben  von  Pflanzen  nnd  Ineecten. 

^  2.  Familie.  Agamidae.  Agamen. 

"  Die  Agamen  vertreten  die  Leguane  auf  der 
östlichen  Halbkugel;  bei  ihnen  wiederholen  sich 

n  dieselben  abenteaerlichen  Formen;  auch  erreiehen 

X  manche  eine  bedeutende  Grösse  (bis  einen  Meter 

1  Länge,  Lophura,  Chlamydosaurus);  Calotes  ver- 

2  sicnlnr.  Dum.  Bibr.  besitzt  die  Fähigkeit  des 
I  Farl)enwechsels.  Die  Beschilderung  des  Kopfes 
^  ist  der  der  Leguane  ähnlicli;  die  Schuppeu  de^ 
1  BAckens,  des  Bauches  nnd  der  Seiten  sind  jedoch 

meist  qninconcia]  angeordnet  (Fig.  2847),  ancb 
kommen  meist  vorspringende  Eckzähne  nnd  com> 
primirte  Barken/ahne  vor.  Die  lebhafter  ge- 
färbten, mit  lanir*'m  Sohwaii/.e  (Fiir.  leben 
aut  Bäumen,  die  düster  gefärbten,  mit  kurzem 
Schwänze,  auf  dem  Boden.  Einige  fressen  neben 
Insecten  auch  Samen  nnd  Frflehte. 


3.  Faniiliß.  Acontiadae- 

Theils  in  Südafrika,  theils  in  Califomien 
bbende  Thiere  mit  verkümmerten  Beinen,  mit 
iluincuncial  ge.steliten  Schindelsrhniipen  bedeckt, 
mit  pleurodonter  Bezuhnung.  Entweder  nur  dab 
untere  Augenlid  entwickelt  oder  liderlos  (siehe 
Fig.  2841).  Sie  gleichen  sehr  unserer  Blind, 
schleiche,  der  sie  sich  auch  in  der  Lebensweise 
anschliessen  dürften. 
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rig.  Ml. 


Atomtia*  ««Im^^««,  CW.  DftBttm  Kopf  ob4  Su^-vHrktr  vacirteMft. 


Flg.  SMS.  Pig  S84S. 


AU4pkarm$  pjHM»ni€u»,  Füt,  Kitpf  in  drei  AnsiditMi.  K«pf  und  Znag«  tod  Trpfi4opk»tm» 

(ÜMh  8ebrelb«r.)  ««t/nsImmw«»  Ii.  A 

4.  Familie.  Gymnophtlialmi. 

Den  vorigen  ähnlich,  abor  mit  schwachen  Vorder-  und  Hinterbeinen.  Das 
Nasenloch  in  einem  besonderen  Schilde,  l'eberall  verbreitet,  ausser  im  ge- 
mässigten and  kalten  !Nordumeriica,  und  in  Vorder-  und  Hiuterindicn  (Fig.  2849).  i 

5.  Familie.  LIalisidae. 

Weniir  artenreiche,  australische  Kchsen  mit  glatten  Schupinm.  senkrechter 
elliptischer  L'upille  und  im  Hiuterrande  eines  ][leinen  Nasale  liegenden  Nasen- 
löchern (siehe  Fig.  2840). 

6.  F'amilie.  Aprasiadae. 

Gleichfalls  au>tralische  Echsen,  ohne  Gliodmassen  und  Priianalporen,  mit 
runder  Pupille  und  in  einer  Naht  zwischen  dem  Nasale  und  ersten  Labiale 
liegenden  Nasenlochern  (Fig.  2850). 
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S847. 


7.  Familie.  Pygopodidae. 

Aüch  diese  sind  aasschliesslich 
in  Australien  heimisch.  Sie  besitzen 
nur  hintere,  rudimentäre  Gliedmassen 
und  unbeweplichi» ,  kreisfi^rmijfe, 
schuppige  Auirenlider  (Fig.  2851). 

8.  Familie.   Seincoidea.  Skinke. 

Diese  artenreiche  Familie  ist,  mit 
Ausnahme  d.  nördlichen  Nordamerika's. 
überall  verbreitet.  InBeschnppung  and 
Bezahnuncr  den  Acontiaden  Ähnlich, 
ohne  Schenkel-  und  Leistenporen;  oft 
verkümmern  zwei,  oft  alle  Fasse. 
Die  Skinke  wissen  sehr  geschickt  zü 
wühlen  und  graben  sich,  verfolgt,  sehr 
Trisch  in  den  Boden  ein.  Niemals 
begeben  sie  sich  in's  Wasser;  sie 
legen  acht  bis  zwölf  kugelige  Eier 
(Fig.  2852  und  2853). 


Zoniiridae.  Seitenfalter. 

eine  feinireschuppte ,  den 


9.  Familie. 

Durch 

Rücken  und  Bauch  scheidende  Längs- 
furche scharf  charakterisirt.  Die  schild- 
förmigen, viereckigen  Schuppen  stehen 
in  Querreihen  und  sind  am  Kücken 
meistens  gekielt.  Der  Kopf  ist  mit 
regelmässigen  Schildern  bedeckt 
(Fig.  2854).  Mit  Ausnahme  des  das 
südliche  Nordamerika  bewohnenden 
Ophiosaurus  ventralis,  Daud. 
(Glass-snake,  wegen  des  leicht  ab- 
brechenden Schwanzes),  auf  die  öst- 
liche Halbkugel  beschränkt  (siehe 
Fig.  2H44). 

10.  Familie.  Chamaesanri. 

Südafrikanische  Echsen  mit 
schlankem,  rundem  Körper,  von  scharf- 
gekielten, in  Querreihen  stehenden 
Schuppen  bedeckt;  die  Zunge  mit 
dichten,  fadigen  Papillen  bekleidet 
(Fig.  2855  und  2856). 


11.  Familie.  Chalcididae. 

Amerikanische ,  langgestreckte 
Echsen  mit  kurzen,  weit  von  einander 
entfernten  Gliedmassen,  der  Kopf  mit 
regelmässigen  Schildern,  der  Körper  mit  wirtelständigen  Schuppen  bedeckt: 
die  Zunge  ist  schuppig ;  Gaumenzähne  fehlen :  die  Nasenlöcher  liegen  zwischen 
dem  Nasale  und  dem  Supralabiale  (Fig.  2H57). 


Schuppen  Ton  Amf^iboliirus 
!McrtHt. 
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JLUtfhmnu  ItukMmtüti.  QkL  in  Bit.  OrttM, 
(Uaka)  dar  Kugi      «kta,  mgr.»  (n^tij)  der  K«pf  rva  der  Seile,  Tergr. 


Fig.  USO. 


i^TMi«  fmlcktUa,  Brau,  und  deren  Tergrftnerter  Kepf. 


Fig.  X8&3. 


Amimim  <aArelaN«w«/a.  Jrela«v<.  (Keck  Otather.) 


K«pr  TOD  I^MMMr««  M»€«m$t$,  Kepf  von  0«rr*eMimie. 

In  doppelter  OrAaee.  Cfth  Odniker.)  Ten  eWn  geerken. 
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Fif.  Mftt. 


Ii.  Familie.  Ecpleupoda. 

Sadameiikaiiische,  die  hr»hercii  Gebirge  bfwchnende  Ktlisen ,  mit  pleuro- 
donter  and  plcodouter  Beiiahuung,  mit  offei:en  Scliläiengraben  und  hüutti,'  be> 
4«cUeii  Augenhöhlen;  die  Hautdecken  des  Schftdels  nicht  mit  demselben  ver- 
wichsen.  Der  Kopf  nnd  da«  Kinn  sind  mit  Schildern  bedeckt,  die  Schoppen 
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CJittma4»amrii  aHguma,  Sehn.    1>m  {aaze  Thier,  nat. 

Tig  wse. 


Kopf,  ilioterbaino  and  After,  tod  Chamattaura  OHfutma.  ScMm. 

Fig.  8857. 


C 

thahtJit  jtart ictHx.,  Homttt.,  nat.  Gr>''Sii'.  n  Kopf  «»u  der  Srile.  6  Vorderbcinr, 
t  Hint«rt>rin«  unl  Alt<T.  ä  Kftckenaobappen. 
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st^hon  meist  in  Querreihen  (nur  hti  LoKOphoIis  and  Tretioscincus  quiiicnncial) 
Di«  Zunge  ist  mit  Anenahme  der  zwei  Spitzen  beschuppt.  Die  HAnoeheo  dank 
da  Besitz  von  Schenkdporen  ansgAZdidmet  (Fig.  2858). 

Bft7«k*s  ZMloffi«.  IT.  8 
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13.  Familie.   Ameivae.   Teju -Echsen. 

Amerikanische  Echsen  von  oft  bedeutender  Grösse  (Tejus  teiruixin.  Gray., 
fast  iwsi  Meter  lang),  mit  eioem  4ein  der  Ecpleopoden  Ähnlichen  Sch&del.  Der 


Kopf  mit  rejrelniÄ.s>iir»«n  Schildern  b«dockt  (Fig-.  L'Hr.'»).  blv  in  Querreihen  am 
Schwänze  ringlörmig  angeordneten  iScboppen  sind  am  Mcken  kOnig  oder 
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rhombisch,  am  Bauche  grösser,  rundlich  oder  viereckig;  an  der  Kehle  liegen 
gewöhnlich  zwei  Qaerfalten;  die  Zange  ist  mit  dachzicgelig  sich  deckenden 
Schoppen  bedeckt  (Fig.  2860). 

3* 
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il- Familie.   Trachydermi.  Krii!«tenerlisc>n. 

Pleurodonte  ameriltanische  Echsen  mit  beschupptem  Kopfe  (Fig.  2861 1 
und  in  Querreihen  angebrachten  Schuppen ,  welche  gleich  den  Kopfschildem 
häufig  gekielt  oder  höckerig  sind.  Die  Zunge  ist  am  Grunde  papillös  und  hat 
zwei  knne,  glatte  Spitzen.    Die  SchlAfengrube  ist  von  Hautknochen  bedeckt. 


Laetrta  agili»,  L. 


im  Zwischenkiefer  zwischen  dem  Gaumen  und  der  Nasenhöhle  keine  Oeffnung. 
Ilieher  das  in  Mexico  heimische,  mit  gefurchten  Giftzähnen  versehene  Helo- 
<lerma  horridum.,  Wie  gm.  (siehe  Fig.  2H37). 

15.  Familie.  Xantiisiilae. 

Amerikanische,  pleurodonte  Echsen  mit  nicht  vorstreckbarer  Zunge,  deren 
freie  Spitze  leicht  eingeschnitten  ist.  Der  Kopf  mit  grossen,  vieleckig>>n 
Schildern;  zwischen  den  kleinen,  köniigen  Kückenschuppen  oft  Reihen  v«»n 
grösseren  Höckern;  Schuppen  des  Bauches  gross,  viereckig,  in  Querreihen. 
Eine  quere  Kehlfalto.  Augenlider  fehlend  oder  rudimentAr  (Fig.  2N62). 
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16.  Familie.   Lacertidae.    (Fig.  2863.  2864,  2865.) 

Die  Vertreter  der  Teju- Echsen  auf  der  östlichen  Halbkugel,  mit  denen 
ihre  Beschuppung  auch  beinahe  gänzlich  übereinstimmt.  Die  Augenhöhlen 
werden  jedoch  von  knöchernen  Schuppen  bedeckt.  Bezahnung  pleurodont  und 
coelodont  (siehe  Fig.  2839).  Am  Halse  eine  quere  Kehllalte  oder  ein  Kragen 
(Fig.  28*')f)).    Die  Lacertiden  leben  alle  auf  dem  Erdboden,  wühlen  aber  nicht. 


Fig.  2A<U. 


LicfTtit  9iridi$,  L, 


17.  Familie.    Varaiiidae.    Waran-Echsen.    (Fig.  28G7.) 

Pleurodonte  t)idechsen  der  östlichen  Halbkugel,  welche  den  Scheitel  mit 
Weihen  Schildern  bedeckt  haben  (Fig.  2868),  den  Körper  aber  mit  in*  Quer- 
reihen angeordneten  Tafelschuppen  (Fig.  2869),  von  welchen  die  auf  der  Bauch- 


Digitized  by  Google 


seile  wenig  i^rOsser  als  die  aut  dem  Rücken  sind.  Das  Nasenbein  und  der 
Zwischenkiefer  sind  unpaarig.  Die  Zähne  sind  spitzig  und  comprimirt  (siehe 
Fig.  2811).  Die  Waran-Echsen  umfassen  die  grössten  Eidechsen,  z.  B.  Varanus 
niloticQS,  D.  B.,  von  1*9  Meter  Länge,  welcher  seihst  Springmäuse  überwältigt. 
Sie  lieben  die  Nähe  grosser  Flüsse,  sind  vortreffliche  Schwimmer  und  Taucher 
und  leben  von  verschiedenen  Wasserthieren,  Vogel-  und  Iteptilieneiem. 


Fig  M65. 


lAicfHa  agiUi,  tar.  montana,  Wajl.  (links).  Uarta  muratit,  Mtrr.  (rechU). 


IV.  Unter-Ordnung.   Amphlsbaenoidea.  Ringeleclisen. 

Echte  Eidoc-hstn.  (Im-ii  Haut  keine  eijLreutlicbeii  Seliuppcu  trägt,  sondern 
durch  ßiugfurebeii  uudLänjrsfurelieu  in  viereekige  AMlieilungeii  gotheiltwini. 

Die  Amphisbaenoiden  besitzen  einen  fusslosen,  cvlindrischen  Leib,  nnr 
selten  kleine  Vorderfüsse,  in  der  Mittellinie  des  Kückens  und  an  den  Seit<ii 
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Fif.  3867. 


faramuM  BtHii,  D.  B. 
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binfig  LangBfvrcbeii;  d«r  Joehbog«n  fehK,  das  Sdieitolb^  Ut  ainfkoh.  AagMi- 
Udar  fahlan,  ebenao  daa  TromraalfalL  Dia  Ztonga  iat  dar  gaDsan  LInga  nach 


A  K«pf  Tou  turufiM*  iuuutu$,  (jra$,  von  ot>«n  ({««ebea. 


&opf  ud  Hilt  fMi  Uutrta  IhtaUtmdii,  D. 


T»f«l»cli«ff«B  TOS  KftoktB  dM  Faraiiiii 


fiff.  WO. 


BlnnuB  cliMfMW,  WajI.,  Koof       «ktB,  fW 


angewMhaaD.  Sia  laban  in  AmaiaeohaiiraD  odar  in  dar  Erda»  glalah 
wflrmaniy  nnd  fraaaan  Inaactan  ond  Wilrmar  (Fig.  2870). 
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Man  theilt  »!•  in  iriwr  Pamiliftn  «in: 

Kleine  Vorderfflsse  vorhanden   1.  Familie. 

Brust  Bit  fftoflaen,  von  donen  des  ftbrigen  Kdrpers 

reisdiisdsnni  Schildern  bedeckt   2.  Familie. 

Lepidosternidae*). 

Kein  Unterschied  zwischen  der  Bedeckung  der  Bnist 

und  der  des  dbrigen  KOrpers   3-  Familie. 

Amphisbaenoidea. 

Acrodoni  •   4.  Familie. 

Trogonophidae'). 

1.  Familie.  Chirotidae. 

Thiere  mit  plenrod^iiiter  Bf/ahnnnir:  die  Vorderfösse  sind  mit  fünf  nahezu 
gleichen  Zohoii  versehen;  Bnis-tbiMii  vorhanden,  ebenso  Prftanalporen ;  der 
cjlindriscbe  Schwanz  ist  kurz,  stampf  eiidigend.  Eine  einzige,  21 '5  Centimeter 
lange  Art,  Chirotes  canaliculatas,  Cuv.,  aus  Mexico  belnnnt  (Fig.  2871 
und  2872}. 

S.  Familie.  Lepldasternidae. 

Aneh  die  Lepidostemiden  besitzen  Prftanalporen  nnd  nmfsssen  amerikanische 
and  afrikaniiche  Formen  (Fig.  2878). 

8.  l»*amilie.  Amphisbaenoidea. 

Gleichfalls  mit  Prftanalporen  Terseben.  Bewohnen  die  alte  und  die  nene 
Weit  (Fig.  2874  nnd  2875). 

4.  Familie.  Trojjonopiiidne 

Keine  Präanalporen.  Die  Zähne  so  dirht  stfliend,  dass  sie  an  der  Basis 
fäiat  iuit  einander  verbunden  scheinun.  Die  kltiiaeu  Nasenlöcher  sind  seitlich  an- 
gebracht, der  Schwanz  it>t  kegelförmig.  Die  einzige,  26  Centimeter  lauge  Art, 
Troffonophis  Wiegmanni,  Kanp.  (Fig.  2876  nnd 287 7),  bewohnt HordafHlra. 


II.  Gruppe.  Rhynchocephalia, 

Saurier  mit  unbeweglich  mit  dem  Sebädel  verein igtom  ()uadratbein ,  mit 
dui«h  elir  Ftoerband  verbundenen  Unterkieferhftiflen  und  ohne  Oopulationa- 

Organe. 

Die  Bbjnchocephalia  besitzen  biconcave  Wirbel  (Fig.  2878).  An  dem 
Schftdel  ist  das  Voriiandensein  einer  CoInmeUa  bervorznheben;  die  aciodonten 
Zfthne  stehen  auf  den  Kiefern  und  dem  Gaumen  nnd  sind  dreieckig,  seitlich 
sosanmengedrftektt  mit  eigenthümlich  polirt  anssebenden  Alveolarrftndem;  in 


»)  Xfi^oiXTis,  mit  Händen  versehen.    '    /, -t'*,",  Schuppe,  und  azfQvor,  Brust, 
)  TooyoVf  Name  eioes  gleich  dem  Spechte  in  Bäumen  bohrenden  Vogels,  and  Öipig^ 
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jedtn  der  ZwiedMokitfer  steht  ein  iNreiter»  dem  der  Negethiere  ihidki« 
Scbneideuhn  (Big.  2879).  AoaldTflsen  vorbanden.  Hielitf  eine  einige  Art 
die  auf  Nenaeeland  lebende  Hatteria  punctata,  Gray.  (Fig.  2880). 

Die  Kebie  des  Tbieres  trftgt  eine  Qncrfalte,  Schenkelporen  fehlen. 


Fi« 


U  Kopf  v«n  Tr«5r»Nci/iA«t^lf«(^iMNM/,  von  obm.  Ttrgr.  c  LtiWMBi«  «it  4«r  GMkMMhmaft 

Dat.  Urk*e. 


Fig.  MT. 
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II.  Ordnung.  Ophidla.  Schlangen. 

KnVchthiere  mit  freif^m.  in  keine  knöcherne  Kapsel  eingeschlossenem 
Humple,  mit  einfachem,  oberem  Ende  der  Rippen,  mit  procöliäheü  Wirbeln, 

ohne  Augenlider. 

Der  Körper  der  Schlangen  ist  stets  langgestreckt,  wnrmförmig,  und  zeigt 
eine  überraschende  Gleichförmigkeit,  indem  die  einzigen  Unterschiede  der  Körper- 
form  in  der  Beschaffenheit  des  Schwanzes  und  darin  liegen,  ob  sich  der  Kopf 


Pir  »TS. 
A 


! 

i  Mitria.  V«rticaUehoitt  darch  dr«i  Baehenwirbel.  B  Closk«  alt  d«a  MBtUtia  Mtodaafm  d«r 
|ui1(m  AnddrtMB.  dwMi  eioe  dareh  ein  8k»lp«l  ktnuKMMlpt  wL  (Haoh  Oftnthar.) 


Fif  9870. 


i  MhiM  VM  BaiUrim  dar  2<liin  naeh  darcltfeliDittan .  fr  Alisphsnoid.  d  PvoccipiUlo,  o  Os  qa&dntam. 
f  «MaMOk  B  Ticteauisti  1«  IntaraMxiUar-Zihne.  0  SoIUnaiiMeU  d«a  Oebiu«i.  (Nach  dftatbar.^ 


Digitized  by  Google 


—    46  — 


deutlich  Toni  RDniple  absetzt  oder  nicht.  Die  Haut  zeigt  in  der  Lederbam 
liegende  Verdickangen,  über  welche  sich  die  Oberhaat,  die  mehrmals  des  Jahres 


abgestreift  wird,  gleichförmig  hinzieht.  Diese  Verdickungen  bilden  meistens 
sich  dachziegelartig  deckende  Schuppen,  und  nur  auf  dem  Kopfe  und  an  der 
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Cntenaite  das  KOrpen  bildüi  ei«  nur  mit  den  BAnd«rn  aneinander  Btoesende 
Sehader.  Da  die  KepfBebilder  flr  die  (9iarakkeriitil[  der  Oattongeo  eine  hohe 

Wiebtiirkoit  haben,  so  erhielten  iie  beetimmte  Benennungen  (Fig.  2881).  Den 
Mnndraiid  bilden  die  Labialia  snperiora  (m),  deren  vorderstes,  uiipaares  Kostrale 
•  r)  heisst.  An  letzteres  schliessen  sich  nach  oben  die  jtaarigen  Fruiitaliu  (/',/") 
Qod  an  diese  das  unpaare  Verticale  (f);  auf  dieses  i'olgeu  die  paarii^en  Occi* 
pitalia  (o).  Zwiaehen  den  genannten  and  den  Labialia  enperiora  liegen,  von 
Tora  nach  hinten  aufeinander  folgend  die  das  ineaere  Naaenleeb  einachlieeaeoden 
Naaalia  (n,  n'),  hierauf  das  Zügelschild  oder  Lorale  (0  und  Anteoculare  oder 
Praeorbitale  hinter  dem  Auge  das  Postocnlare  oder  Postorbitale  {p),  auf 
weiches  eine  Reihe  Tenipondia  (/)  folgt.  Mariclinial  liot;t  über  dem  Auge  noch 
ein  besonderes  Supraciliare.  Am  unteren  Muii  iraiitlc  linden  wir  die  Labialia 
inferiora  (*  *),  zwischen  welchen  zwei  Paare  Meiitalia  (<  )  den  Kaum  ausiullen, 
^e  ntr  Beehton  nnd  Linken  der  den  Schlangen  eigenthflmUcben  Kinnfnrehe 
liegen  and  in  den  meisten  F&Uen  Ter  sieh  ein  nnpaarea  LaMale  mediun  in- 
ferius  (tn)  liegen  haben.  Den  Bauch  nimmt  gewöhnlich  eine,  hinter  der  Cloake 
auch  oft  eine  doppelte  Keihe  breiter  und  kuner  Schilder  ein,  welche,  durch 
Muskeln  ein  wenig  auiricbtbar,  an  den  Unebenheiten  des  Bodens  haften  und 
lier  Schlange  das  Kriechen  wesentlich  erleichtern. 


VIg.  18S1. 


BnAceOder  von  Ptgaa  kortns,  Cop».  r  Ro*trali'.  /'  Frontalo  antcrius.  /  Frontale  i>08t«rius.  t  Verticulo. 
•  MHldlkl«,  «  OccijtiUlc,  «,»<'  N»!>ali».  /  ZUKili-child ,  n  AntcocaUre  oder  rr»e«rbiUlr,  p  Protocnlue 
tItrFMiarbitel*,  «,«  Lakmli»  Bap>  riur;t.  tj  Tfiupuralia,  m  mediuni  infMitl*,  JU  iMiMift  iafviwa, 

r,c  kinuacbildor.  Mentalia.   (Nueh  ••üntlni  i 


n»vt«>'  «iMT  KtepftncUuf«  im  LIaiMehattt. 
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Homartige  Anhängo  am  Kopfo  werden  wir  später  zu  erw&bnen  Gelegenheit 
haben ;  solche  kommen  auch  am  Schwänze  vor  (Fig.  2882)  nnd  sind  als  Jüapptr 
bei  den  Klapperschlangen  allgemein  bekannt  (Fig.  2888  and  2884). 


Das  Skelet  (Fig.  288r>)  fällt  durch  die  grosse  Anzahl  der  ^liMl,  mkb« 
bii  800  steigen  kann,  auf.   Sie  sind  —  wenigstens  gilt  dies  tod  te  voO- 
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kommen  entwickelten  Rückenwirbeln  —  procölisch  und  mit  sehr  tiefen  Gelenks- 
jraben  und  stark  vorragenden  Gelenksböckern  versehen ,  ein  Umstand,  der  die 
Heweplichkeit  der  Wirbelsfiule  ungemein  begünstigt.    Die  Querfortsätze  sind 

Pif.  SSM. 


^tktitl  roa  TropidonatuM  uatrix,  Bon.  Ton  obeo,  &m»lTeri{r.  an  Au^'ulare.  an*  Apertur»  nasaliii  externa, 
ur  Articalvp.  ih  «'artilaco  n»^alil,  r^oM  <'oniplcni)>nt»rf,  </ Dental«',  L|>iuticum.  /  Fioutalv,  m  Maxillkrc. 
•  HMale,  ol  Ocripitkle  Ikterftle .  op»  U|ii»thi>tioain ,  ua  Occipit*ic  superiuf.  p-'r  l'ftri'-tAlp,  pf  Pdlmtinaoi, 
f/r  PottfroulAle,  pr/r  Praefrontale.  (in"  i'mem&xiilaru ,  f  ru  Vtuvtwuai.  pt  FtorTKoiJoum,  >/  IjuidnUum. 
»q  Aquamoiam,  tth  Stjrlu-byale.  tr  Transpalatioum.    (N»oh  l'arker.) 
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rudimentär,  hingegen  tragen  sämmtüche  Runipfwirbel,  mit  Ausnahme  des  Atlas, 
Rippen  (siehe  Fig.  2885),  welche  mit  dem  oberen  Ende  dem  Querfortsatw 
anlie^,'en  und  deren  unteres  Ende  in  einen  Knorpel  ausläuft,  der  duich  Muskeln 
mit  den  Bauchschildern  verbunden  ist.  Auf  den  Enden  dieser  ausserordentlich 
beweglichen  Rippen  schreiten  die  Schlangen  gleichsam  einher.  Die  (^ucrfortsätze 
mancher  Wirbel  sind  oft  gespalten  und  decken  mit  dem  freien  Ende  das  Lymph- 
herz  (Fig.  2886).    Das  Brustbein,  ein  Schultergürtol  und  ein  Beckengürt«! 


Fi».  SHga 


Schidcl  von  IropidoHotM»  natrix,  Buie,  %oq  unten.  6mal  ver^r.  al  -Vlisphcnoid.  cor  Coronoideum.  /»rph  Hypo- 
"i.hy»o  <^6  Ui..il>'l»lc  bMiUr«.  on  OpercuUre.  pirtp  Par*»pUciioid.  p.prm  Piuro^uf;  praemaxiUKrit.  »m  S^pU- 
mkxitiare  •  »phcnoideam  bMiUre,  ul  unterer  Lippeuknorpol,  die  »ndsrcn  ^«ummoro  wie  in  voriger  Vigni 
'  (Nach  I'arkor ) 

fehlen  durchwegs,  und  nur  bei  wenigen  Schlangen  sind  RudimenUj  hinterer 
<Jüedma6sen  vorhanden,  von  denen  äusserlich  nie  mehr  als  kurze,  hornig»* 
Klauen,  die  sogenannten  Calcaria,  zu  sehen  sind.  An  dem  Kopfskelel 
(Fig.  2887  und  2888)  ist  die  ausüerordMitlich  lockere  Verbindung  der  Knochen 
uritereinander  besonders  auffallend.  Nur  der  Zwischoukiefer,  die  Pflugschar  und 
die  Nasenbeine  sind  fest  mit  einander  voreinigt,  allein  schon  die  Oberkiefer- 
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und  die  Ganmenbeine  sind  nach  den  Seiten  verschiebbar  und  beide  mit  einander 
und  mit  den  Flügelbeinen  beweglich  verbunden.  Da  nnn  anch  beide  Unterkiefer- 
äste nur  durch  Bänder  und  Muskeln  verbunden  sind ,  das  Quadratbein  immer 
beweglich  bleibt  and  auch  das  Squamosnm  fast  durchwegs  beweglich  mit  dem 
Temporale  verbunden  ist,  resultirt  jene  Verscbiebbarkeit  der  £opf  knocben,  welche 
ei  im  Sflhlaogen  möglich  mielit,  ihre  Beat«  nnzerkleiDert  so  TersdiliDgen, 
eigiDtlich  den  Kopf  über  dieselbe  zu  stülpen. 

Die  hakenförmig  nach  rückwärts  gekrümmten,  kegelförmigen  Zähne  stecken 
niemals  in  Alveolen,  sondern  sind  den  Knochen  angewachsen  und  kommen  an 
Ober-  und  Unterkiefeni ,  an  den  Zwischeiikiefern ,  den  Gaumenbeinen  und  den 
Fiügelbeinen  vor.  Sie  dienen  ausschliesslich  zum  Festhalten  der  Beute,  welche 
dabar  nie  gakant  werdta  kann,  sondeni  gam  Teracblungen  werden  rnnaa.  Bai 
den  gilttoaen  Schlangen  aind  aAmmfliche  Zähne  aolid,  bei  den  giftigen  aber 


Fif.  tm. 

A 


QMnehnitt  dci  QifUahncs  von  Vipern  aii\modytt»  .  Dum.  tl  Bibr.  A  otwi  hus  seiin^i  Mitte,  B  mu  d«r 
Xlhi  dM  Tordecen  Kndea,  in&iaige  Yergr.   a  Qiftkan  tl  (ia  Ii  s  hou  oiue  Htune},  b  l'ulpAliöhle  mit  Blnt- 

■«OiMB.  (Midi  Lqrdif.) 


steht  in  den  Oberkiefern  jederseits  ein  durchbohrter  Gift/.ahn  (Fig.  2889),  der 
nach  Belieben  aufgerichtet  oder  niedergelegt  werden  kann,  und  dessen  Höhlung 
10  der  Spitze  des  Zahnes  mündet  und  mit  der  sogenannten  Giftdrüse  in  Ver- 
bindong  atebt.  Diese  der  Parotia  entaprecbende  Drdae  entleert  bei  dam  Biaae, 
tbeils  dnrch  den  Druck  der  KanmuskeUi,  theils  dvch  die  Gontraction  der  Muskel- 
wandungen der  Drüse,  ihren  Inhalt  in  die  Wunde.  Nur  selten  stehen  hinter 
den  Giftzähnen  noch  andere  Zähne  im  Oberkiefer;  die  G.iuinonzahne  sind  aber 
immer  vorhanden  Andere,  nicht  minder  gelAhrlich*'  Uiftsctilaiigen  haben  nicht 
aofrichtbare,  vorn  gefurchte  uud  nicht  eigentlicli  durchuolirte  Uiit^ahue  iu  den 
Oberkiefern,  anf  welche  noch  eine  Beibe  aolider  Zfthne  folgt  Bei  gawiaaan 
Sddangm  (Paammophidae,  Dryophidae,  Scytalidae),  deren  Giftigkeit  noch  niefat 
«rwiesen  ist,  finden  sich  gefnrobte  Zfthne  weit  hhiten  am  Oberkiefer,  Tor  welchen 
kleine  solide  Zftbncben  atehen. 

4* 
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An  dem  Gkhim  der  Sehlangen  (Fig.  2890)  ist  das  eine  senkrecht  aaf- 
gestellte  Lamelle,  die  das  verlängerte  Mark  überwölbt,  bildende  CerebellHin 
auffallend»  welches  in  gleicher  Weise  bei  den  Eidechsen  auftritt.   Dem  Aoge 


(ir)i.rn  V.  l'ythoH  bitittatut.  Knkl. 
Iv  lA>bui  olfkctorius,  rA  Vorder- 

hiiii.  qp  Qlaodols  pini'ftlii. 
mk  MitUlhirn,  ctr  C«reb«llaai, 
tff  f teter  V-ntnkel,  m*]|«i«ll» 
obloogftto. 
(Bnaa,  IL     0.  4.  Tk) 


Ftf.  mi. 


iMirrh'rhtiitt  dur»  Ii  <l»s  Aave  einer 
».tilAiik;'  'I  AQ|;»(if«l.  c  (ft  r  Jcn- 
•  •lb>ii  1)1 Lkpndc.  >oti  ilrr  t.on- 
junrt  T*  i  cbildt  t'  Sti  k,  in  wrlrh« 
»ii  liili-  l'li:  \r!<>n  (Hiru-sscn.  6  Sfh- 
nrrT  \ ;  "iji  al»i  -  Mpiiiliiim.  ton 
4«r ''bcriiaui  >'*  derdM 

Aoft  «Bir<'beDd>-  St  biipiicnriDf . 
(NMk  iloqual.) 


Iii 


A  M&nnlicho  lies.  Ii..  .  lji»i.rgan<>  Ton  Tropidwutui  tintrij,  9*** 
c/  rioiikc.   tndd  V.l\•^<\^xxT^ ,   wri  MitU>ldiirni .   h  Nirrc,   p  Tnr* 
puu  I'ftpilU  ur.i  -  i»<Miit.»li« ,  t  T»'-ti».  M  liretor.  tä  Va«  ilrferfn* 
B  Unltrer  Tbi  i!     i>.    .  n.    bl  kloint-  Blase,  in  wcli-h*>  Ji  r  ^•■vf 
■ckaAlieb«  Aiurübrui>K'«iran«  ron  Vm  d^-fercna  «ad  UrwMr  «ii- 
•eliwint.  U'  4iMel>«>  Hk  o  ^«eöffnet.  »■/'  Maiktl«  *»t  FMM. 
(Nacb  Uartin  H.  Angr.) 


(Fig.  2891)  rerleibt  der  Mangel  von  Angenlidern  das  starre,  nnbeimliebs  Au* 
Beben.  Anstatt  der  Lider  umgibt  ein  Sobnppenring  das  Ange.  Qsber  dm 
Angapfei  zieht  sich  die  Oberhaat  ohne  Unterbrechitng  hinweg,  nimmt  aber  ver 


Digitized  by  Google 


—    53  — 


(ieui  Aage  eine  darchsicbiige  lieäcliaffenheit  an,  die  sogenannte  Antocular* 
Membran  bafM.  Da  diese  bei  jedor  HÜiiiimg  mit  abgestreift  wird,  ist  es 
«rfclftriich,  dus  die  Thiere  zur  Zeit  der  Hftniimg  einige  Tage  lang  blind  sind. 

Zwischen  der  Antocular-Membran  ud  dem  Aog^apfel  liegt  die  Kndehant,  welcbe. 
nachdem  sie  den  AugapW  überzogen  hat,  sich  nach  anssen  zttrückschlagend 
^ine  Art  Kammer  bildet,  welche  die  Thrfinenflüssigkeit  aufnimmt.  Das  Herz 
bat  zwei  Voriiauimern  and  eine  durch  eine  uQTOllst&ndige  Scheidewand  getrennte 


Fly.  MM. 


AEui  Tb*il  d«r  weiblichen  0cschlt.>cht^{or^'4r)i'  von  Injpidiintjiui  n  ttrix,  Uutt.  ba  Ülatgetiisa,  mo  Menovarium, 
•tOtuiia,  tHd  Ovlivd,  <  Triduer.    //  Dlt  nntvre  Tbeil  derselben,  m  Aiuuiiek«,  d  Cloakt,  9ndi  En4- 

dano,  u  Uretoi.   (Brvnu,  Ki.  a.  0.  Th.) 


Kammer.  Die  Longen  sind  gleieb  den  meisten  paarigen  Organen  nicbt  seitlich 
qmmetrisdi  angeordnet,  sondern  in  Folge  der  langgestreckten  KOrperforui  ist 

*lie  eine  vorkürnmort  oder  fehlt  gänzlich.  Die  lanL^fTc  treckten  Nieren  müiiden, 
ohne  dass  es  zur  Bildung  einer  Harnblase  kommt,  ontwedor  mit  den  Samen- 
leitern oder  neben  den  Eileitern  in  die  Cloake,  deren  Oeffnuiit:  eine  c^uer^palte 
büdet  (Flg.  2b92  und  2?9iJ),  Mit  Audualimo  einiger  ovoviviparen  Giftscblaiigeii 
tmd  SiUsirssseRehlangett  legen  die  Opbidier  lederartig  beschälte  Eier,  zu  deren 
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Durchbrechung  die  Embryoueu,  ähnlich  wie  dies  bei  den  Eidechsen  der  Fall 
ist,  mit  einem  zahnartigen  Forteilta  am  ZwinlieBki«rer  TcraeiiMi  dod. 

Obwohl  xiemlieh  weit  gegen  die  Pol«  Tordringend,  entwickeln  die  Seblangn 
do€h  zwischen  den  Wendekreisen  den  grössten  Fonnenreichthum.  Im  Winter 
verfallen  sie  in  Erstarrung  und  in  den  Trqwn  geschieht  dasaelbe,  wenigstois 
theilwei?p.  7nr  trockenen  Jahreszeit. 

Die  Schlaniren  sind  von  g-crinerem  trpologisrhen  Altor,  indem  die  ältesten 
Spuren  in  den  unteren  känozoischen  Schichten  auftreten,  und  zwar  in  riesen- 
schlangenfthnlichen  Formen  von  mehr  als  sechs  Metern  Länge  (Palaeophis). 

Man  theilt  sie  in  drei  Unter-Ordnungen  ein. 

Ohne  durchbohrte  oder  gefurchte  Zähne  vorn  im 

Oberkiefer    1.  Unter -Ordnung. 

Colnbrina*)  innocna^. 
Giftlose  Schlangen. 


Diese  Zähne  sind  Tom  gefurcht 


Diese  Zähne  sind  von  einem  an  der  Spitze 
mündenden  Canal  durchbohrt  


2.  Unter -Ordnnng. 
Colnbrina  venenosa'). 

Oiftnattern. 

3.  Unter -Ordnung. 
Vipsrina^). 

Yipsrn. 


f  ig.  tSM. 


•  •  • 


•  « 

: 

• 


Sckenutiscbe  Darbte!  lanc  der 
latrdnunK  der  Zibnc  b«  4n 
gifUoMii  Nuttcf 0. 


Kapftchilder  der  T^l'  pidtn.    r  Rostralo ,  u  Nasale .  /m  Pro: 
nl«.  pr  PrMOoawre,  o  OcuUre,  i  Labuli*.  tt/  Praefrwtol«. 
/  FNBidt,  M  SBPrMeaUre,  •  Fvivtelt,  <rp  lalMfHliWta. 
(NMh  Oflntktt.) 


I.  Unter -Ordüimg.   Colubrina  innocua.    Giftlose  Schlangen. 
Schlaugeu  ohne  duichbohrte  oder  gehuchte  Zähne  vorn  im  Oberkiekr. 

Die  Zähne  dieser  Schlangen  sind  entweder  sämmtlich  platt  oder  aber 
der  letzte  derselben  im  Oberkiefer  ist  mit  einer  schwachen  Länirsfurche  ver- 
seben, die  jedoch  nur  die  Stärke  des  Zahnes  zn  TergrOssern  bestimmt  erscbeiot» 


'j  Coluber,  Natter.   •)  innocuus,  unsthädlich.   ■)  venenosua,  giftig.  *i  vip««, 
▼erkftnt  ans  vivipania,  lebendig  gebirend. 
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U  Inine  d«r  hieher  KAhlenden  Sehlaogm  giftig  iit.   Yfde  bMitten  aneh  anf- 

fiülend  verlängerte  Zähne  vom  in  den  Kiefern  und  auf  dem  Ganinen,  die  aber 
Die  durchbohrt  oder  gefurcht  sind  und  nnr  dazu  dienen,  die  lebende,  zappelnde 
Best»  fester  zu  halten  (Fig.  2894). 


Fiff-  mn. 


f  fM  «aiM  e<M>Mi.  /tfttaitat»^  m  MaiUlirt,  n  Hasalt,  OooU 
filil»  lacilw«.  •!  OMipital«  latmlt,  m  Oeetpitaie  «t^ertai, 
far  PifMala,  »t  Palatiama,  frm  PraraaudUti«,  pn  Ftoolftaa, 

ft  ftujgtnUmm,  q  iinmdntam,  t  SphenoMwB  tatltaf«. 
(Nftch  Job.  MaUtr.) 


A  B«z»liiMUlf  WB  Tgpkiof» 

r«tiemlatm$t  P.  B, 
B  ZateiMcr  UatefUcTtr. 


itl 

Im  TT. 


Man  ontencheidei  folgende  19  Familien: 

Bauch.scbuppen  nicht  grösser  ale  die  dei 
keine  KinDfarche,  4  Labialia  ioperioxa 


_  *  « 


«  J3  ja 


.1 


S  s 

4*   »  V 


3C3 


KinufuTclic  vorhanden,  6  Labialia  saperiora 


«  8< 

-  o 


•so« 

00  O 


II 


1 


Schwwix  ausserordentlich  knrz.  abgestutzt, 
}se<o  \    in  einer  rauhen,  nackten  Scheibe  endigend 
g  c  ^  I   oder  mit  gekielten  äebnppen  bedeckt . . 


[2  Paar  Frontalia,  5  Ocdpitalia. 


2:^/2  Occipitalia,  Scbwaas  allmilig  sptti  sa- 
^  laufend  


Körper  li'^inUch  steif,  mit  rnii  l«  ii,  ghittt-n  Schupjti'n  :  Bauch- 
achilder  Torhanden;  Kopf  kurz,  nicht  vom  Halse  abgesetzt; 
2|hae  der  Obeifclefer  wenig  lahlreich,  der  letite  Ter- 
nicht  geftirrht  


1,  Familie. 
Typhlüuidae '). 

Wnrmsclilangen. 

2.  Familie. 
Tortricidae*). 

Minirscfalangen. 


3.  Familie, 
üropeltidae'). 

Schilds«  bwänze. 

4.  Familie. 
Xcnopeltidae*). 

3.  Familie. 
Caiamariidae'). 
Zwergeeblangen. 


6.  Ftoiilie. 
OHgodontidae*). 


>)  TVffiöi^  blind,  and  Auge.  *\  tortrix,  Wickler.  ')  ov^ä,  b'chwanz,  and 
sllffif,  SehUo.  itvog,  fremdartig,  und  niixt},  Schild.  *)  calannu.  Bahr,  wegen  dee 
•leifea  KOiperi.  ^  Ubfog^  wenig,  and  dd»««,  Zahn. 
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Die  verlfinf^crten .  unteren  Dornforisiitze  der 
ersten  Bumpfwirbel  bilden  2:cliluudz&bne  in 
der  Spi^rOhre  


o 
cn 
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OS 

II 


c  c 
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Der  vorderste  Zthn  oben  vnd  unten 


verlängert. 


Eine  tiefe  Gfnbe  in  der  Zflgd« 

gcgcnd  


:  e 
1  o  / 


NiienloclMr  eiftlicli 


NftaenlCober  Mf  der  oberen 
Fläcbe  dce  Ko|>fee 


7.  Familie. 
Bhacbiodontfdac't. 
bohlundxähaer. 


b.  Familie. 
Lyeodontidno*). 

9.  FamUle. 
Peftxnnopbidne*). 
Wftetenacblangea. 

10.  Familie. 

CoIubridaeL 
Kattern. 

11.  Familie. 
Homalopsidac*). 

Wasscrscb  langen. 


^  s 

Ol  s 


Scbnauzc  stumpf  oder  cfcrund et,  Popille 
rund  


Scbnaue  spitz,  Pajttlte  hoiiiontal 


—  o 

« 

es 


Hinterer  Oberkieferzabn  gefurcht 


Keine  Furchenzähue. 


^  Keine  Kähne  im  Zwischenldefer 

c 

c  3     ^  I  >^ähne  im  Zwiscfaenkiefer 


Ohne  (ireilschvvunz. 


12.  Familie. 
D  cndrophidao*/ 
Banmscnlangen. 

18.  Familie- 

Pcitbciienscblangen. 

14.  Faiiiili»-^ 
Scjtalidac'). 

Mondsehlnngen. 

15.  Familie. 
Dipsadidae*). 

Nacht  banmechlaagen. 

16.  FamiUe. 

Boidae"'. 
Kieeenscblangea. 

17.  Faniilie. 
Pytbonidae"). 

Scblinger. 

18.  Familie. 
Erjrcidae"). 

Sandiohlangen. 


Kopf  und  Körper  mit  kleinen,  eich  nicht  deckenden, 
watsigen  oder  domigen  Schuppen  


19.  Familie. 
Acrocbordid  ae"  . 
WarzenichlangeD. 


')  Quni;,  Wirbelsäule,  und  «if^v;,-,  Zabn.    *)  t.vKug,  W(df.  und  o<?or>,  Zahn. 

^^^o»>  S>;ind,  und  6*fn^  Schlange.  ofiaku^,  flach,  und  d\^<ig.  Gesicht  ')  divdo^v, 
Bavn,  nnd  Sehlanfe.  •)  A|»tV,  Banm.  und  <5qr»ff,  Schlange,   »)  nvtdli},  Stab, 

we^'cn  drr  Kürperform.  "  «^a'' dur>ti^'.  Name  einer  Scblaii^'.  ,  deren  r?i«;s  boftisron 
Dont  erregt.   *t  Boa,  nach  PLinitia  eine  Scblanse,  welche  iuch  an  Kühen  ansäuert. 

flv^m^f  Name  der  tob  Apollo  bei  Dclnbi  getödteten  Schlange.  ")  Eryx.  ein  Soha 
dm  Neptun.  **)  dxpojro^«at',  Wane,  Hocker. 
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1.  Familie.   Typhlopidae.  WurmHchlan/^en. 

JMe  kleinsten  Schlangen,  welche  oft  nnr  die  halbe  Grösse  eines  Kegen- 
wnnns  erreichen.  Die  Mnndspalte  liegt  an  der  Unterseite  des  kurzen  Kopfes 
(Fig.  2895).   Das  Mastoideuin  fehlt  oder  ist  ein  Bestandthoil  der  Schftdelwand, 


Fig.  889ft. 


rntemite  iIcs  SchwaotM  Ton  Typhlopi  reUculattn,  D.  B. 


Fig.  Xim. 


Typklop»  ttnni»,  Güutk.  ia  Cmriwn.   Hat.  Gr. 
Fig.  »00. 


llfftin  tcpt-il,.  Utmbr.    (Nach  lirrbm.t 

<la<>  Quadratbein  ist  am  Schadfl  selbst  befestigt  (Fig.  2896).  Das  rudinientAre 
Aoge  ist  kaniu  sichtbar  und  kann  höchstens  Lichtempfindung  vermitteln.  Zähne 
nor  im  Ober-  oder  nur  im  L'iitorkiefer,  niemals  in  beiden  (Fig.  ii897).  An- 
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dAQtnngen  hinterer  Gliedmaswn  «b  fieekenindiment  mit  oder  ohne  Schamb«in 
vorhanden.  Die  Wunnschlangren  wühlen  in  den  wärmeren  Ländern  beider 
Hemisphären  in  der  Erde,  und  erschein«*n  nach  Regengüssen  oft  an  der  Ober- 
flftche.  sich  lebhaft  bewegend  und  die  zwei>pitzitre  Zunge  häufig  herrorstreckeiiii. 
Sie  legen  Eier  und  leben  von  Würmern  und  in^ecteu  (Fig.  2898  and  2899). 

f  S.  Familie.  TortriddM.  IDaineUragca. 

Schlangen  mit  rundem,  von  oben  nach  unten  zusammengedrücktem  Kopfe 
und  korzem,  keg^lfOnnigeai  Sdiwaiize  mit  glattem  Ende;  n  beiden  Seiten  der 
Cloake  Bodimrate  hinterer  GliedmaseeD.    Ein  Paar  Frontalia,  die  NatiUa 

stossen  in  der  Mitte  zusammen.    Die  Augen  sind  klein:  die  wenigen,  Ueinen 

Zähne  sitzen  sowohl  auf  den  Kiefern  als  auf  den  Gaumenbeinen.  Die  Minir- 
schlangen  wühlen  in  der  Erde  in  den  Tropen  beider  Erdhälften,  werden  nur 
zufällig  überirdisch  ansretroflfen  und  leben  von  Würmern,  Insecten  und  kleinen. 
Erdlöcher  bewohnenden  Säugethieren  (Fig.  29ü0). 

Ficmoi. 


m  üiixillare.  h  Natale,  ob  Occipitale  baiiltf«. 
€4  Occipitale  lat<Tale .  o*  Occipitale  superia«. 
pal  Palktinum,  par  l'ari^'tal-  .  prm  PnumasUki*. 
pro  Hroolicum,  y  tjua<lratum,  $  Spbenoi^wa 
teiUm,  tr  Tnamnm.  (Nack  J«lu  MUkr  i 


!  i.".»ni. 


mpkmn  knoit,  eAmtk.  (Nach  Oftnfh.) 


8.  Familie.   UropeltidaA.  ScbildscliwäwEe. 

Auf  Ceylon  und  Vorderindien  beschränkte  Schinngen  mit  scfaiialiB. 
spitzigem,  kurzem  Kopfe  und  winzigen  Augen  (Fig.  2901).  Der  Schwanz  ist 
sehr  kurz,  gewObnUcb  schräg  abgestutzt,  mit  einem  nackten  Schilde  oder  ge* 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


60  — 


kielten  Schuppen  bedeckt:  ein  Beckenrndiment  nicht  TOibanden;  die  wenig« 

Zftlinc  stehen  auf  den  Kieforn  (Flu'.  2902).  Aach  sie  wühlen  in  der  Erde, 
weshalb  man  sie.  obgleich  sie  durchaus  nicht  selten  sind,  ^schwer  zu  Gesicht 
bokommt.  Man  luuss  übir  oinen  Meter  tief  nach  ihnen  crraben.  Sie  leben 
Ton  Wärmern  and  Insecten  und  scheinen  ovoTtvipar  zu  sein  (Fig.  2903). 

4.  Familie.  Xeuupeltidae. 

Kirf  fsir/iLT".  auf  d^n  Sun-ln  -  Ii;?eln  und  in  TTintornidifn  l<''ben<1e  Ai. 
X  n  o  p  1 1  i  s  nnirolor,  Reinw,.  welche  übor  einrn  M»^tor  lang  wird  und 
nächtlicher  Weiio  kloinon  Säuj^ethieren  in  ihren  unWrirdis'Mipn  Schlupf winkelr. 
nachjagt.  Der  niedergedrückte  Kopf  trägt  kleine  Augen  mit  fast  verticaiei 
PnpHle;  zahlreiche  Zflhne  in  den  Kiefern  und  anf  dem  Gaumen;  Kinnfnrrb« 
vorhanden. 

5.  Familit*.    ralaiiiariidae.  Zwerjisfehian^eii. 

SclihuiL'on  beider  Heii^ibphären  mit  kuiv.eui  Kopfe  und  kurzem  Schwänze; 
die  glatten  uder  gekielten  Schuppen  sind  in  13 — 17  Längsreihen  angeordnet 
Die  Nasenlöciier  stehen  seitlich,  die  Augen  sind  ziemlich  klein  mit  runder 
PopiUe.  Kopfschilder  stets  durch  Verscbmelmng  in  der  Zahl  redaciri  Ziha« 
gewöhnlich  gleich  gross  und  glatt,  der  hinterste  bisweilen  Iftnger  nnd  geftircht 
(Fig.  2004).  Die  Zwerir schlangen  sind  kleine  Thiere  von  30  bis  60  Centi- 
meter  Länge,  wfl'^'c  stets  auf  dem  Boden  unter  '^t.inen.  BannistammPTi  etc. 
angetroffen  worden.  Ihre  kleine  Mundöffnung,  die  : m  woni^-  orweiterunir^iahie 
ist,  zwingt  sie,  sich  mit  Insecten  und  Würmern  als  Nahrung  zu  besrnügen 
während  sie  selbst  leicht  die  Beute  anderer  Schlangen  werden.  Sie  sind  sehr 
sanft  und  versnchen  es  gar  nicht,  tu  beissen  (Fig.  2905  und  2906). 

6.  Faiiiilie.  Oligodontidae. 

Schlangen  mit  gerundetem  oder  schwach  kantigeut  Bauche  und  zwei- 
reihigen Sttbcandalen,  seitlich  stehenden  Kasenlucbern  und  massig  grosM 
Angen  mit  mnder  Papille;  das  Bostrale  mehr  oder  weniger  TergrOasert  nsd 

nach  rückwärts  verlAngert.  Der  Kopf  beinahe  stets  eine  symmetrische  pffil' 
förmige  Zeichnung  aufweisend.  Das  kräftige  Gebiss  beAhigt  diese  meist  is 
Indien  nnd  dem  Indischen  Arcbiprl  hilnficen  Srhlangf^n  daru,  andere  kleine 
Schlangen  und  Kidechsen  zu  vermehren  (Fig.  2907  und  290Ö). 

7.  Familie.   Khacbiodontidae.  .Sehlandzähnor. 

Afrikanische,  miltelgrosse  Schlangen  mit  kurzer  Schnauze  und  einem 
Nasale;  die  stark  gekielten  Srbnppen  stehen  in  2^ — 25  Reihen:  die  Kiefer- 
zähne sind  wenig  zahlreich  und  klein  (Fi«/.  J'.'U'j  und  2910).  Diese  Schlancen 
lebeD  fast  nur  von  Vogeleiem,  deren  Sclialeii  bei  dem  Hinabgleiten  durch  den 
Schlund  von  den  Sehlundzfthnen  zerbrochen  werden  (Fig.  2911). 

8.  Familie.  Lycodontidae. 

Mittelgrosse  Sch!:in?en  .Vfrika"^.  Ostindiens  inul  Nen<rninea's.  mit  ]iKi;uk 
abgerundeter  Schnauze  und  meist  vertical  elliptischer  Tupille  und  grossen  hinteren 
Frontal. Schildern  (Fig.  2912  und  2918).  Die  afirikaniscbea  Arten  leben  m 
Mäusen  and  anderen  nftchtlichen  Sftugem,  die  indischen  hanptsftclilicb  vts 
Skinken.    Sie  rerlassen  den  Boden  niemals  (Fig.  2914). 
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MnMM9$ma  dtrtnt,  OmhM.  Kopf,  dkl.  Ur. 
(NMh  OOnthcr.) 


Fif.  ttlS. 
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9.  Familie.    P^ammophidae.  WUstenschlangen. 

Altweltliche,  vorzüglich  im  tropischen  Afrika  heimische,  auf  dem  Boden 
übende  Schlangen.  Die  niemals  gekielten  Schuppen  stehen  in  15,  17  oder 
19  Reihen,  die  Subcandalen  zweireihig.    Mundspalte  weit;  einer  der  vorderen 


Pif.  1917. 


Ptantmophti  linmta,  lt.  B. 
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vier  oder  fünf  Oberkiefenäbne  der  Ifingste,  der  hinterste  crefurcht  (Fig.  291. 
and  2916).    Das  beste  Merkmal  bleibt  immer  die  tiefe  Grube  in  der  Zügel- 
gegend (Fig.  2917). 


Fig.  *916, 


BauhnuDg  von  Psammopkit. 

Fig.  »19 


CoroHtl.'n  au>lntica,  him: 


10.  Familie.    Coliihridae.  Nattern. 

Die  Xattcrn  sind  über  die  gemAssiu'ten  und  tropischen  Länder  der  ganten 
Krde  verbreitet,  am  spärliclisten  in  Aut-tralien  vertreten.    Ihr  Formenreichthnm 
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macht  es  schwierig,  sie  scharf  zn  charakterisiren,  doch  sind  allen  symraetri^sche 
Kehlschilder  mit  longitodinaler  Kinnfnrche  und  zahlreiche  Zähne  an  Kiefern 
and  Gacmen  gomeinsam  (Fig.  2918).  Die  Erdnattern  (Coronellina)  sind 
meist  klein  mit  glatten  Schuppen,  wonig  lebhaft  gefArbt  und  leben  auf  der 
Erde  (Fig.  2919).  Die  echten  Nattern  (Colnbrina)  sind  im  Allgemeinen 
grösser,  durch  die  harmonischen  Verhältnisse  der  Körpertbeile  aasgezeicfauet 


Flg.  8980. 


Colubfr  Aeicutapii,  Sturm. 


Fig.  2920).  Auch  sie  bewohnon  mit  Vorliebe  den  Erdboden,  gehen  aber 
auch  in  das  Wasser  und  auf  Bäume.  Die  Ruschnattorn  (Dryadina)  be- 
sitzen einpn  etwas  comprimirton ,  mf»ist  grün  gefärbten  L^ib  und  leben  meist 
anf  Bäumen.  Sie  sind  hauptsächlich  BewohJier  dor  neuen  Welt.  Die  Süss- 
wasser-Nattern  (Natricina)  (Fig.  2921)  haben  meist  gekielte  Schuppen 

Hayak'i  Zoologie.  IV.  .*> 
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und  suchen  mit  Vorliebe  das  Wasser  auf,  um  Frösche  und  Fische  in  verzehren. 
Während  alle  übri^-en  Nattern  ihre  Beute  umwickeln  und  pressen  bis  sie  ge- 
tödtet  oder  wenigstens  erschöpft  ist  (Fig.  2922),  verschlingen  die  Süsswasser- 

Fig.  S9S1. 


TroftätMotuM  uatrtx.  Bot*. 
Fi(.  TMi. 


i-int  Ktaphii,  drei  V6gcl  Auf  «luual  tudteaJ 


Nattern  sie  sofort,  nachdem  sie  dieselbe  ergriffen  haben,  und  tragen  dabei  nur 
dafür  Sorge,  dass  durch  •/weckent>prechendf  Verschiobungon  der  eigenen  Kopf- 
kni'chen  das  i:appi'lt:do  Thier  init  dorn  Kopfe  voran  in  ihren  Schlund  gelange. 
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11.  Familie.  Homalopsidae.  WuBersoh1aiig«ii. 

Diese  aueeblieMli^  Sfiseweaeer  bewohnenden  Sehlangen,  welche  wohl 
gelegentlich  in  das  Meer  hinansschwimmen,  aber  nur  selten  am  Ufer  angetroifen 

wer^lpn,  bofähi <ron  ihre  oben  gelegenen,  dnixh  Klappen  verschliesebaren  Nasen- 
l?>chpr  zu  athaioii,  ohne  mehr  als  die  ünssersto  Oberfläche  des  Kopfes  aus  dem 
Wasser  heraus/.uöirecken.  Sie  haben  einen  dicken ,  breiten  Kopf  (Fig.  2923) 
mii  meist  aaffallend  vergrösserten  Nasenschildem,  einen  kralligen  Greit'schwuu/., 
mit  dem  ele  eich  oft  an  in^e  Wasser  vorragende  Ohjeote  anklammern»  sebmale 
Banebsohilder,  ein  zweitfaelliges  Anale  nnd  zweireihige  Snbcandal-Schilder.  Sie 
sind  OTOvivipar  nnd  schütten  ihre  Jungen  im  Wasser.  Sie  leben  nor  Ton 
Fischen^ 'einige  neben  solchen  ancb  ron  Cmstaceen  (Fig.  2924). 


Fig, 


a^fuU»  kjfdriiiu*,  Oüath,  Kopf  and  Theil  de*  Rumpfes  uad  Bauche«,  nat.  Oröas«.  (Mach  G&utb«r.) 

12.  Familie.    Dendrophidae.  liiiuiiischlaugen. 

In  den  Tropen  beider  Hemisphären  heimische  Schlang^en,  welche  aus- 
i^chliesslich  ant  Bäumen  leben,  wo  sie  zur  Tageszeit  anf  Baum-Kidecbseu  Jagd 
machen.  Der  lange,  schmale,  platte  Kopf  (Fig.  2925)  trAgt  ein  breites  Sostrale 
nnd  bat  eine  weite  Hondspalte;  die  sehmalen  Schuppen  stehen  in  15  oder  21 
Beihen;  die  Bauohschilder  haben  meist  zwei  Kiele  (Fig.  2926);  die  Snbcaadalen 
sind  zweireihig  (Fig.  2927). 

18.  Familie.  Drjrophidae.  Peitsehenschlangen. 

Ancb  diese  Schlaniron  slinl  in  Ji>n  tro|rischen  Lftndern  beider  Halbkugeln 
häufig.  Ihr  ansseronlf'ntlich  dürmer  Leib  ist  liiiniiwec^?  irrün  ij^efärbt,  mit  zwei 
■weissen  Streifen  auf  dem  Bauche.  So  nngeschicl<t  sie  ^kh  auf  dem  Boden 
bewegen,  so  anmutliii,'-  erscheint  ihr  L''b(Mi  und  Treiben  auf  den  Bänmen ,  wo 
sie,  sich  mit  dem  Schwänze  festhaltend,  ihren  peitschenfÖrmigcn  Leib  auf  einen 
benachbarten  Ast  hinschnellen  oder  blitzschnell  nach  einem  Bentethiere,  einem 
Vogel  oder  einer  Echse  scbiessen.  Sie  führen  eine  nächtliche  Lebensweise.  Die 
Schnauzenspitze  ist  sehr  verlängert  (Fig.  2928),  die  Mundspalte  ist  sehr  weit. 
T>;e  Snbcaudalen  sind  zweireihig,  der  hinterste  Oberkieferzahn  ist  gefurcht 
tFig.  2929). 

14.  Familie.  Seytalidae.  HondscUangeD* 

Schlangen  des  tropischen  Amerilca^s,  von  mittlerer  GrOsse,  mit  plattem 
Kopf  nnd  elliptischer  Pupille,  mit  glatten  Schuppen  bedeckt  (Fig.  2980). 

5» 
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Vig.  S9S4. 


Calopisma  abncMrum.  D.  B. 


Fig.  29J5. 


Pi(.  S92C. 


Ptiulropiiit   f»r»rfi«.    /).   Ä.  Tfc»" 
K'jnipfcs,  »OD  unten  jMeh«" 


Kopf  Ton  VhyUoihn  carinata ,  lN»ch  GAnlUcr.) 
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Fif.  stn. 


Fif.  M». 


Tnf9ft  iitpar.,  Siitlk.  (Kack  GtalkM.) 
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15.  Familie.   Dipsadidae.  Nachtbanmschlangen. 

Grosse  Baumsclilaiigon  Indiens,  Afriica's  und  Australiens  mit  nflchtücher 
Lebensweise,  bei  welchen  die  braunen  und  schwarzen  Farben  vorherrschen.  Sie 
l<*ben  sÄmmtlich  von  warmblätigen  Thieren ,  und  zwar  einzelne  ausschliesslich 


Fif.  »3»). 


Seiflale  coronatum,  I>.  fl.    (Noch  Hrehni.i 


Fif.  2031. 


i  Kopf  TOD  Dip$aJomorui  indicu§,  ü.  B.,  Yoo  oben.  D  dcrtelb«  ton  der  S«itc,  C  der  gtoHattt  Mund. 

von  Vögeln,  andere  ausschliesslich  von  Säugethieren.    Der  stark  coraprimirte 

Leib  trägt  meist  glatte  Schuppen;  die  den  kurzen,  hinten  breiten  Kopf  be- 

declcenden  Schilder  sind  meist  normal,  manchmal  vermehrt  (Fig.  2931);  die 
Nasenlöcher  liegen  seitlich  (Fig.  21»32). 
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Fig.  t93S. 


lfip»a§  ctylvHtHu*,  GAntb.   (Mftch  üQatker.) 


Fig.  2933. 


Poiahnanp  von  Xiphotoma  caMiHum,  Wayl. 

I 
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Fi*.  M.17. 
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16.  Famill««  BoldM.  Rtesemieblangeii. 

jüer  Mehrzahl  nach  Südamerika  bewohnende,  doch  aach  auf  dem  iiiiiter- 
indiaeben  Archipel  Tertrotone  Sehlangen,  welche  im  Allgemeinen  den  Sehlingetn 
iS  CMeee  nachstehen,  obgleich  Bnneetee  mnrinne»  Wagl.,  eine  Linge  tco 
8  Metern  erreichen  kann.    Grdssere  Thiere,  als  solche  von  Eaninchengrösse, 

fallen  ihnen  nicht  zur  Beuto  Der  Kopf  ist  manchmal  init  ?!r!invr»en  anstatt 
mit  Schildern  bedeckt,  die  Pupille  ist  senkrecht  (Fig.  2933  und  2^34). 


17.  Pftmllie.  Pythonlda«.  ScMInger. 

Die  grösöteii  Schlangen  der  Welt,  iu  den  heibaebten  Theileii  Afrika's, 
Asiens,  des  ostindischen  Archipels  nnd  Anstralions  vorkommend.  Obgleich  man 
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Fig.  S93». 


Exemplare  von  10  Meter  LAoge  und  von  der  Dicke  eines  Schenkels  kennt,  so 
«mieben  sie  doch  .  seltaii  eine  Lftag«  tod  mehr  als  7  Meter.  So  ^oeee 
Schlangen  Termögen  wohl  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  tu  überwältigen,  nienak 
jedoch  in  Tersehlingen,  and  ein  Lamm  dflrfle  das  ^^rosste  Thier  sein,  das  sie 

7X1  fressen  im  Stan<ip  sind.  Objrleich  muthijr 
und,  in  die  Kngp  <:'^trif'l)oii.  :iucli  L'^^fAhrlich. 
fliehen  sie  den  Menschen,  wo  i^ie  dies  nur 
/a  thun  im  Sunde  sind.  Alle  Erzählungen 
von  Kämpfen  der  Bieevnschlangen  vnd 
Schlinger  mit  Tigern  n.  dgl.  geboren  in  das 
Gebiet  der  Fabel  Die  Schlinger  brüten 
ihre  gänseeicrgrossen  Eier  aus.  Einige  der 
Lippenschilder  trugen  Gruben ;  die  Sub- 
caudalen  sind  zweireihig.  Zähne  stehen  aof 
dem  Ober-  und  Unterkiefer,  dem  Zwischen- 
kiefer, auf  den  Gaumen-  und  Flügelbeinen 
(Fig.  2985  nnd  2986).  Die  Schlinger 
nähren  aioh  nnr  von  warmblfltigen  Thiera 
(Fig.  2987  und  2988). 

18.  Familte.    Eryeidae.  Sandschlangen. 

Diese  vollkommen  harmlosen  Geschöpfe, 
welche  selbst  nicht  einmal  zu  beissen 
w.ig-en,  gleichen  in  vielen  Beziehungen 
den  Üiesenschlangcn  und  Schlingern;  doch 
während  diese  fast  ein  Banmleben  ffthi«ii, 
lieben  die  Sandsehlangen  sandige  und  steinige 
Plätze,  an  welchen  sie  sich  in  den  Sand 
oder  in  Felsspalten  verkriechen  und  »nach 
Mäusen,  Eidechsen  und  anderen  Schlangen 
jagen.  Auch  kennzeichnet  sie  der  ausser- 
ordentlich kurze  Schwanz  und  der  Umstand, 
dass  ihre  vorderen  Zähne  die  grössten  sind 
<Fig.  2989).  Sie  bewohnen  Nordafrika,  die  Inseln  des  Mittebneeres,  KlelnasicB, 
Indien  nnd  wahrscheinlich  anch  Arabien  (Fig.  2940). 


Jumlmt,  Wagl.    Kopf  in  4i«i  AB*iekt«i> 
Uotmeit«  de*  K«mpfM  in  dar  AflvMtDd. 
•  BMcIiaeliild«r,  h  AfUiaehiM,  c  SakMflauw. 
d  Ba4lB«nU  4m  klntma  KitrMiilltaB.  (Nich 
Seknlktr.) 


19.  Familie.  Aoroeliordidae.  Warsensehlaagen. 

Die  eigenthflmlicbe  Besch uppung  obaraIrterisiTt  diese  in  drei  Gattongen 
mit  je  einer  Art  über  Indien  nnd  Jafa  Terbreiteton  Schlangen.  Die  Poetorbital- 
knochen sind  oberhalb  der  Augen  nach  Tom  verlängert,  die  Nasenlöcher  liegen 

dicht  bei  einander  oben  auf  der  Schnauze,  der  Schwanz  ist  ein  Greifschwani 
(Fig.  2*J41).  Xenodermus  javanicus,  1).  H. ,  ist  durch  den  Besitz  von 
Bauch-  und  Subcaudalschildern  nn.«:ire/e!chnet.  Aorocliordus  javanicus, 
Hörnst.,  wird  fast  drei  Meter  lang  und  i^t  eine  grosse  Seltenheit.  Ihre 
Physiognomie  wird  mit  der  eines  Bnlldoggs  verglichen.  Homstedt  fand  Frfichte 
in  ihrem  Magen.  Ein  Weibeben  im  Besitze  Cantors  gebar  27  Jnnge  bhuen 
25  Minuten,  welche  sehr  bissig  waren.  Chersydrus  granulatus.  Günth., 
fast  einen  Meter  lang,  gleicht  im  Aussehen  and  der  Lebensweise  völlig  d«D  See- 
schlangen,  ist  aber  natürlich  nicht  giftig. 
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£  rjfJE  jaeulu$t  war.  $4nm«arumnit,  Wagl. 


IL  Unter-Ordnimg.  Golabrina  veneuosa.  Giftnattern. 
Schlangen  mit  vorn  geforchten  Giüzäbnen  vorn  im  Oberkiefer. 

Der  Kopf  dieser  Sehlaogeo  setzt  eich  gewObnlieb  nielit  Tom  Bompfe  ab 
und  trftgt  Scbilder,  aber  kein  Zflgelsehild.  Die  horizontal  liegenden  Oberkiefer 


oroM«r  uha  gondem  Tom  gefarcbt  sind  (Fig.  2942).  Hinter  dieara  kOoMB 
^^ouSStoi.''*'  noch  solide  Zfthne  stehen  oder  aooh  fehlen  (Fig.  2948  nnd  2944). 
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i^fMnu  /«{i^iNMH»,  D.  B,  in  halb«  ml  OrAn*.  BMhto:  ein 


Man  unterscheidet  ZTrei  Familien: 

Schwanz  stark  comprimirt,  ruderförmig. . .  1.  Familie. 

H}  drophidae')-  Seeschlangen. 
Schwanz  kegeli'örrnig,  spitz  zulaufend ....  2.  Familie. 

Elapidac-).  Prunkottern. 

Mm^,  Wmmt,  vad        Schlaog«.  *)  A«^,  bei  den  Alten  eine  Art  Sehbuigen. 
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1.  Familie.   Hydrophidae.  Seescblangen. 

Die{:e  Schlangen  bewohnen  die  tropischen  Theile  des  indischen  nnd  stillen 
Oceans,  ohne  (Platürns  vielleicht  ausgenommen)  das  Wasser  jemals  in  Ter- 
lassen.    Demgemäss  ist  auch  ihr  Körperban  ein  ganz  eigenthümlicher.  Schon 


um  Skelet  fallen  die  coiuprimirten  Schwanzwirbel  mit  hohem  oberen  und  unteren 
Dornfortsatz  auf;  auch  der  Körper  ist.  beilAulig  von  der  Mitte  angefangen, 
ptark  comprimirt  und  nntpn  gekielt  (Fig.  2'.»4r»  und  2*»4r>).  Die  Nasenlöcher 
liegen,  wie  boi  den  Homahipsiden,  ganz  an  der  OberHAche  des  Kopfes  und  sind 
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dnrch  Klappen  vemhlieMbur.  (Plataras  hat  BancbBchüder  und  aeiilicb  liegtnde 

Nasenlöcher.)  Ein  kleiner,  von  dem  Bostrale  nach  abwärt?  reichender  Lappen 
hindert  das  Eindringen  des  Wasspr?  in  den  Mund  und  tran-t  meist  jederseits 
eine  kleine  Einkerbung  tür  die  /wh:  Spitzen  der  kurzen  Zunpe.  Die  Nasalia 
Stessen  meist  in  der  Mitte  zusammen;  nur  ein  Paar  Frontalia  ist  entwickelt 
(Fig.  2947).  Die  See^chlangen  leben  aosschliesslicb  von  Fischen,  selbst  vod 
ioleben  mit  lebr  epitson  Flossenstrahlen,  wetcbe  ihnen,  da  sie  die  Beate  dnidi 
ihr  Gift  t5dten,  wodurch  alle  M!ld^ein  derselben  erschlaffen,  und  den  Fisch  mit 
dem  Kopf  Toran  Tersehlingen ,  keine  Gefahr  bereiten.  Die  winsigen  Papillen 
schliessen  sich  ganz,  wenn  die  Seeschlangen  aus  dem  Wasser  ^ezog>en  werden, 
so  dass  sie  dann  blind  sind.  Sie  sind  lebendiggebärend.  Trotz  ihrem  heftir 
wirkenden  Gifte  Teraulasseu  sie  nur  sehr  selten  ünerlncksfÄlle,  da  sie  nn cremein 
scheu  sind  und  vor  dem  geringsten  Geräusche  üiehen;  anders  verbü.ii  sich  die 
Sache  allerdings,  wenn  man  zufällig  ihren  unterseeischen  Schlupfwinkeln  zu 
nahe  kftme.  Das  grOsste  bekannt  gewordene  Exemplar  mass  vier  Meter;  die 
meisten  sind  am  Vieles  kleiner. 

S.  Familie.  Klapidae.  PmalLOtteni. 

Die  Prankottern  sind  über  alle  tropischen  Lftnder  and  über  Aastralien 
verbreitet.  Der  cylindrische  Leib,  der  spitze,  knnie  Schwanz  und  die  normale 
Beschildenincr  des  Kopfes  (Fig.  2948  und  2949)  unterscheidet  sie  von  den 
vorigen.  Hieher  gehören  einige  der  prefährüchsten  Giftschlangen,  z.  B.  die 
mit  aasdehnbarem  Halse  versehene  Xaja  und  andere  (Fig.  2950). 


III.  Unter-Ordnung.  Viperina.  Vipern. 
Schiaagen  mit  durchbohrten  Giitzähnea  vorn  im  Oberkiefer. 

Diese  Giftzfthne  stehen  in  den  sehr  korzen,  ▼eriical  gestellten  Obsiktefein 

und  hinter  ihnen  stehen  keine  anderen  Zähne  mehr  (Fig.  2951,  2952  ond  2958). 
Der  hinten  breite  Kopf  ist  deatlieh  vom  Bompfe  abgesetzt» 

Zwei  Familif>n: 

Zwischen  Auge  und  2«iasenlocb  keine  Grube   1.  Familie. 

Viperid  ae. 

Zwischen  Auge  und  Nasenloch  eine  tiefe  Grube   2.  Familif 

Crotalidae^). 
ü  rubenottern. 

1.  Familie.  Viperidae. 

Giftschlangen  der  alten  Welt  und  Australiens,  sämmtlich  auf  dorn  Kri 
bAd^Ti  Inbonl.  mit  i^edningenera ,  kräftif^em  Körper,  verticalen  Pupillea  ub4 
kurzem  :<chwanze  (Fig.  2954  und  2955). 

S.  Familie.    Crntalidae.  Grubenntterii. 

Die  Grubenottern  leben  ausschliesslich  in  Asien  unU  Amerika:  die  de? 
letzteren  Erdtheiles  erreichen  eine  bedeutendere  Grösse  und  sind  demnach  auch 
die  geffthrlicheren.  Der  hinten  breite,  scharf  abgesetzte  Kopf  (Fig.  2956)  ist 
oben  meist  mit  Scbappen,  seltener  mit  wenigen  Schildern  bedeckt;  die  Pnpill« 

<|  x^Tttio»,  Klapper. 
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Fif.  S061. 


Bf  mal  TM  (yotalut,  A  toq  oben,  B  roa  untvo  güi«ben,  C  Unterkieftr.  a  AUm,  an  An^oUre.  ar  Art:» 
cakn,  M  CiiaU  omU  ipliaooidfii ,  d  DenUl«,  <  Epistronheai ,  fr  FronUla,  gd  OiftdiiUe,  gi  Oiftuhn. 
«■■aillart,  man  MiuidibDU,  n  N&mIc,  ob  Occlpitale  baiilare,  ot  OccipiUle  l&t«nle,  o«  OccipiUle  snprnns. 
pa/ FilMliaBB ,  par  Parietale ,  p/r  PottfronUle ,  pr/r  PrMfronUl«,  prm  I'nMmudlUte ,  pro  Pro«ticum. 
p<  Fl»n<i4w,  f  Qudntnm,  «  Sphenoidenm  bMÜare,  «m  SeptomaxilUrfl ,       Squmosnm ,  /r  Tric«- 

ranam,  v  Vomer.    (Bronn,  KL  a.  0.  d.  Th.) 
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PtUa»  btru»,  Mtrr. 

Fig.  29543. 


Fi(.  t957. 


Schwaniand«  Ton  CroinluB  ummt  Klapper,  m  'tf 
du  icui«  tih««i  tcrbrochen  Ut ,  \oa  der  8«it« 
getehcD. 


Kopf  von  TrigoMoctvhalui  pumetui.  Vcrerössert. 
41  Oruhc  iwischen  Nue  und- Aug«.    (N&ch  Lvjdi|;.) 


FiR.  »5«, 


IC  0iateto«o  Glieder  einer  tcrlegteo  Klapper,  von  der  liD^on  S«iu  gctehen    i  .VoUcsUi  Glied,  Endgiied. 

I  Nach  Ctormak.; 
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Fig.  2i>5». 


reltoptlor  macrolrpii,  Günth.    (NbcIi  OOnther.) 


Fig.  S96t. 


Vorderer  KaiDpfwirbel  tqd  UhlJt]fo$anru»  VcrticftlichDitt  dnrch  einen 

mittleren  Kampfwirbel  vou 
IchtkifOiamrus 
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ist  Tertieal;  der  8diw«u  lat  entweder  ein  Greüschwanz  oder  mit  Homaofaftagtt 
versehen  (Fig.  2957  und  2958).  Viele  von  ilinen  fftbien  ein  Bamnleben  vi« 


hs  • 


T^ftodM»  Beck««l|1»«l  VW  IcAlAywMttrM.    pl  PleurtpopbTMn  (RuokcDtlapwi) ,  kj,  Hift|>|toM«i 
BmmUmb,  »  JI»um«fkjMD,  N«  Neunldoro,  c  Wirbrikörper ,  «*  BQokMBMtiWMl,  ,« 

h  uaUrei  Gatbeleod«  der  Uippeo. 

die  indiflcfaen  TrimeresnroB-Artes»  welche  aoeh  durch  die  meist  grüne  Fiibiing 
sich  den  Dryophiden  nfthem  nnd  dem  abgebildeten  Peltopelor  (Fig. 
gleichen.   
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III.  Ordmiüg.  IchthyopUrygia,  Fischechsen. 

Krirclithiere  mit  froipin.  in  keine  knöcherne  Kapsel  ein^'oschlosseneui 
liiiinpfe  und  liscliüliiiliclieni  KüriMT  ohne  sichtbaren  Hals,  die  vorderen 
Kippen  mit  ixabelii^cni  oberen  Ende,  Füsse  mit  mehr  als  füiil  Zehen. 

Der  Körper  dieser  Thiere  scheint  von  einer  glatten  oder  ninzeligen  Hant 
bedeckt  gewesen  zu  sein,  da  man  niemals  Spuren  einer  hornigen  oder  knöchernen 
Hautdecke  fand.  Die  Wirbelsäule  besteht  aus  etwa  140  kurzen,  biconcaven 
Wirbeln  (Fig.  2960  und  2961),  deren  Neorapophysen  mit  dem  Körper  durch 
Bftnder  Terbmiden  sind.  Die  vorderen  Wirbel  beslUen  obere  und  nntere  Qaer- 
ferlBÜMr  mit  welchen  die  Bippen  mit  ihrem  oberen,  gespaltenen  Ende  articnliren 
(Fig.  2962) ;  bei  den  rAckwärtigen  Wirbeln  verschmelzen  die  oberen  und  unteren 
Querfortsätze  zu  einem  ein/igen  und  wurden  die  oberen  Kippenenden  einfach. 
Aul"  die  liückenwirbel  folgen  HO  Schwan/.wirbel  mit  seitlich  comprimirten  Körpern, 
was  auf  die  Anwesenheit  einer  verticalen  Schwanztloss»' ,  wie  l>ei  den  Fischen, 
scbiiessen  lässt.  Die  Kippen  tragen  auf  der  Strecke  zwischen  den  beiden 
Oliedmassenpaaren  knöcherne  Steinoeosfeal-Tbeile,  welche  vom  doreh  kmne 
BrostbeinstAcke  miteinander  verefaiigt  sind,  rfickwftrts  aber  ohne  solche  aneinander 
Stessen.  Ein  Kreuzbein  war  nicht  vorhanden.  Der  Schultergurtel  gleicht  sehr 
dem  des  Schnabelthieres  (Flg.  2963).  Er  besteht  ans  einem  Schnlterblatt  nnd 


SekttlMnrIVrUl  veo  /cAMMMatnit.  a  AnlMfiaDgstt«!!*  te  Ctaviealt,  ■  Xedkin  EaiM  4«  SdülHelbda«, 

«p»  Bpiltaniiai,  cf  CJ»vic«to,  «c  SMpvls.  (HMh  ««tt«.) 

einem  Coraeoideum,  an  deren  vorth'reii  Kand  sich  ein  Schlüsselbein  anlegt,  das 
sich  in  der  Mittellinie  an  ein  T-förmiges  Episternuui  anschliesst.  Diese  starke 
Entwickelung  des  Schaltergürtels  lässt  vermathen«  dass  sich  die  Ichtbyosaori 
gelegentlich  an*s  Üfer  zu  begeben  vennochten.  Am  Sehftdel  (Fig.  2964)  fallen 
die  riesigen  Angenhöhlen  anf,  in  denen  man  einen  eine  grosse  PupiUe  am- 
scUiessenden  Scleroticalring  vorfindet.  Diese  Thiere  hatten  daher  offenbar  ein 
ausgezeichnetes,  auch  für  schwache  Lichtmengen  ausreichendes  Sehvermögen 
und  tauchten  entweder  zu  grossen  Tiefen  hinab  oder  lebten  in  sehr  sturm- 
bewegten Gewässern,  wobei  sie  der  Scleroticalring  gegen  zu  starken  Wasser- 
druck oder  den  heftigen  Wellensclilag  schätzte.  Der  Schädel  war  einigermassen 
delphinartig  mit  langer  Scbnanze  nnd  zahlreichen  kegeUOrmigen,  an  der  Spitze 
geforchten  Zähnen,  die  In  einer  gemeinsamen  Alveolarforehe  steckten.  Zwischen 
den  Scheitel-  nnd  den  Stirnbeinen  befindet  sich  ein  Parietalloch ;  den  oberen 
und  hinteren  Orbitalrand  bildete  ein  boirenförmiges  Postnrbitalo,  an  welches 
sich  gegen  rückwärts  ein  ähnlich  geformtes  Supratemporale  anschloss.  Als 
Nasenlöcher  erkennt  man  vor  den  Augenhöhlen  liegende  Spalten,  an  welche 
sich  gegen  vom  die  riesigen,  die  ganze  Länge  der  Schnauze  einnehmenden 
Zwischsiddefer  aasebüessen»  während  die  Oberkiefer  nur  als  schmale,  knrze 
Knochen  am  unteren  Bande  der  Nasenlöcher  anftreten.  Ffir  den  Aufenthalt  der 
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Ichtbyosaari  im  offenen  Meere  spricht  die  Bildung  der  Extremitäten  (siebe 
Fig.  2823),  welche  durch  die  platte  Form  ihrer  Knochen,  sowie  dorch  den 
Umstand,  dass  sie  von  nngetheilter  Hant  überzogene  Flossen  darstellten,  sehr 
an  die  der  Wale  erinnern.  Ausser  der  Beschaffenheit  des  Maules  spricht  noch 
der  Umstand  für  die  Anschauung,  die  Ichthyosauri  seien  im  höchsten  Grade 
gefrässige  Räuber  gewesen,  dass  man  in  ihrer  Bauchhöhle  versteinerte  Eoth- 


Tig.  «967. 


Vurderaniicht  des  15.  Hsliwirbeli  ron  PUiio»auru$  rugoaut,  Otr.   np  Neunpophyse,  i  Zygftpophjta, 

yts  Dorofortsatx. 

hallen,  die  sogenannten  Koprolithen  vorfindet,  welche  die  Spuren  einer 
Spiralklappe  des  Enddarmes  erkennen  lassen,  und  Schuppen  von  Ganoid-Fischen, 
Knochen  und  Ueberreste  von  Cephalopoden  enthalten.  Wie  die  zahlreich  in  der 
Bauchhöhle  vorgefundenen  Jungen  beweisen,  waren  die  Ichthyosaurier  lebendig 
trebärend.  Sie  umfassen  die  einzige  Gattung  Ichthyosaurus*),  welche  aus- 
schliesslich in  mesozoischen  Schichten,  vorzüglich  im  Lias  vorkommt  und  sechs 
bis  sieben  Meter  Länge  erreichte  (Fig.  2965  und  2966). 


')  'z^i'?.  Fisch,  und  (j«ipor,  Eidechse. 
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I  lalseehsen. 


aerue  Kupsol  »Mugesclilosseneni 
jLUtie;  KüijKT  nirlit  lisehaliiilieb. 
-V  mit  nicht  iii»'lir  als  Hiiif  Zflii-ii. 

>r  Körper  nackt  irewesen  zu  sein:  die 
uiioave  Geleiiksenden :   die  Xeurapophysen 
»slos'iTi  (Fig.  29Jw).    Ein  Hrnstbein  fehlt: 

Fi«,  im. 


IwUUa  H»l«-  "nd  die  iwei  eriten  Kückenwirbcl  ton  Pltaio*aHrua  ttomalospondflut,  (h. 

Fig.  2961». 


XtutUcQtaurut  aas  <:«r  LeUcnkobl«  ton  Ludwigsburg.   (Nach  Secley.) 


Digitized  by  Googl 


Digitized  by  Google 


—    92  — 


doch  bilden  die  Steriiocostalknochen ,  in  der  Baochmitte  znsammenstossend ,  ein 
abdominales  Sternum  (Fig.  2968  und  2969).  Der  Hals  besteht  meist  ans 
zahlreichen,  bei  Plesiosaums  aos  20  —  40  Wirbeln,  das  Kreuzbein  ans  zwei 


Flg.  «971. 


l  ot«rkief«r  mit  Jen  Aheoloa  Ton  tltiitiauruB  doltchadtirut,  Outn. 

Wirbeln.  Am  Schädel  fehlt  das  Postorbitale  und  das  Snpratemporale ;  die  Ober- 
kiefer sind  i?p"»s8er  als  die  Zwischenkiofer  (Fig*.  2970);  die  Zähne  waren  in 
deutlichen  Alveolen  steckend  (Fig.  2971).  Die  grossen  Augenhöhlen  lassen 
keinen  Sderoticalring  erkennen.    Die  Gliedmassen  (siehe  Fig.  2824)  glichen 
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*«ie  mehr  als  fünf  Zehen  vorhanden  waren; 
'naa,  z.  B.  Dactylosaurus  (Fig.J^2972), 
Die  auch  bei  den  Sauropterygiem 
'nd  dem  Inhalte  nach  denen  der 
''■'Inmig  ist  der  etwa  3  Meter 
den  Lias-  und  Oolith- 
V    und  zwar  im  Meere 
in ;  doch  konnte  er 


■ItM.   (Nach  Gftrieb.) 


V/ 


''fftMiirufl,  au«  dem  «nfliachaa  Liai.   (Nach  SoUaf.) 


I  sicherlich  nicht  mit  der  Raschheit  des  Ichthyosaurus 
rn  schwamm  wahrscheinlich  an  der  Oberfläche,  den  Hals 
>. .tnes  nach  rückwärts  gekrümmt  haltend,  oder  lauerte  an 
'ie  Nasenlöcher  über  das  Wasser  haltend,  auf  Beute. 

Xothosaurus  und  andere  Formen  lebten  in  der  Trias,  besonders 
helkalkes.   Ersterer  dürfte,  seinem  Schädel  nach  zu  schliessen, 
Hals  gehabt  haben.    Placodus,  gleichfalls  aus  dem  Muschelkalk, 
I»:;  -tersteinförmige,  flache  Zähne,  wie  sie  bei  vielen  Rochen  vor- 
'  /.eichnet. 
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V.  Ol*dnung.   OraoodHina,  Krokodile. 

Krioclithiere  mit  freiem,  in  kein»'  kiiucherno  Kapsol  r ini^«'*^«•ll^»^M  iiem 
Rumple;  uiemals  voü  Fisch^estalt :  Kiin)en  mit  obuitin,  gaUelilieiligem 
Bado;  Zfihne  in  Alveolen  eingefügt;  tireuzbein  nur  am  swei  Wirbelti 

gebildet. 

Den  Körper  der  Krokodile  bedeckt  ein  aus  Horn  platten  gebildetos  Aussen- 
skelet,  während  stellenweise  nnter  diesem  die  Catis  zu  Knochenschildem  erbärtet, 
die  bei  den  jetzt  lebenden  Formen  jodoch  grössientbeile  anf  die  BAckenflftebe 
beaebiftnkt  bleiben.  Hinter  dem  Kopfe  liegt  ein  weicheres  Hantetfick,  in  w^es 
ein  oder  zwei  Querreihen  von  Nacken  schildern  eingebettet  sind:  hinter 
diesen  beginnen  die  Corvicalscliilder,  die  sich  oft  unmittelbar  den  Hücker.- 
schildern  anschliessen.  Die  Kn<»cb*'n  des  Schädels  und  des  Gesichtes  (Fig.  2974 
ünd  2975)  sind  fest  miteinander  verwachsen,  und  die  Ganmen-  und  Flnirflbein«' 
reichen  so  weit  nach  rückwärtö,  dags  die  Choanae  nanum  bis  dicht  vor  das 
Occipitale  rflckon,  so  daee  die  NaaenhGbte  ToIlk<nttmin  Tom  Mnnde  abgeBchloaien 
ist  nnd  die  Atbemlnft  dnreb  das  für  beide  NasenbftUten  gemeinaame,  un- 
paarige Nasenloch  direct  in  den  Pharynx  gelangt.  Die  beiden  rnterkieferhälften 
(Fig.  2976)  sind  durch  Naht  vereinigt.  Die  in  einer  einfachen  Reihe  stehenden 
Z&hi!"  sind  kegelf«')rmig,  \snr/.ollos,  enthalten  in  ihrer  H^^hlnng  meist  schon 
mehrere  KrsatJizäbne  und  stecken  in  besonderen  Alveolen  (Fig.  2977).  Die 
Wirbel  sind  tbeils  biconcav,  theils  opisthocölisch,  tbeils  proculiscb,  die  Neura- 
pophysen  mit  den  Körpern  meist  durch  Naht  vereinigt.  Die  Bippen  der  hinteren 
Halewiibel  eind  toid  nnd  hinten  beUf5nnig  in  einen  Fortsatz  verengert,  so 
daes  der  hintere  Fortsatz  der  Torderen  Rippe  stets  den  vorderen  der  n&cbsten 
deckt,  wodurch  die  Seitw&rtsbewegnng  des  Halses  sehr  erschwert  wird  (Fig.  2976). 
Die  Brustrippen  slnf^  -Am  oberen  Knde  gabeltheilig  und  die  ersten  rieht  der- 
selben stelitMi  mit  ihrem  unteren,  knorpeligen  Th^iie  mit  dem  Brustbeine  in 
Verbindung.  An  dieses  .scbliesst  sich  rückwftrts  ein  gabelftstiger  Fortsatz,  mil 
dessen  Aeäten  die  i  ückwäiiiigen  Stemoco8talstncke  articuliren.  Hinter  diesen 
liegt  nnter  den  Banchmnslreln  eine  Reihe  von  Bogenstflcken,  bis  mm  Becken 
reichend, daaSternnmabdominale (Fig. 2979).  Im Sehaltergflrtel (Fig.  2980) 
fehlt  die  Clavicula.  Die  Bewegung  des  Fttsaes  geschieht  zwischen  Calninens 
und  Astragalus;  der  Fuss  ist  mit  ersterem  freibewegUch  Terbnndettt  minder 
frei  die  Tibia  mit  dem  Astragalus  (Fig.  29«!). 

All  dem  Gehirn  (Fig.  2982  und  2983)  iaüt  das  breite  Cerebellum  auf. 
an  ^veicbem  bereits  deutlich  ein  mittlerer  und  zwei  seitliche  Abschnitte  zu 
erkennen  aind.  Die  grosse,  fleischige  Zange  ist  nnbeweglicb  in  der  MondhOble 
angewachson.  Die  Cioakenspalte  ist  longitadinal.  Die  Angen  besitzen  zwei 
Augenlider  nnd  eine  Nirkhant;  enie  bewegliebe  Hantklappe  bede^  daa  inssen 
Ohr.    Alle  Krokodile  legen  Eier. 

Man  nntencheidet  8  ünter^Ordnnngen : 

WirbeMrper  biconcar  1.  I  nter-Ordnung. 

Amphieoelia>). 

Wirbelkftrper  opisthocdüscli  2.  I  nter-Ordnaog. 

Opistboceelia'). 

WirbelkQrper  procöUsch  8.  Ünter-Ordanng. 

Frocoeltn*). 

')  Au<pt ,  beiderseits,  und  jtüi/.o».  bohl.    '•)  ünLadtu»,  läuten,  uri»l  xoiXog^  bohl 
^\  hqo,  vorn»  nnd  xoikof,  hohl. 
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I.  Unter -Ordnung.  Amphicoelia. 

Ansschliesslich  mesozoischen  Formationen  angehörende  Krokodile,  welche 
höchst  wahrscheinlich  der  Mehrzahl  nach  im  Meere  lebten,  obgleich  anch  eine 
Gattung,  Lncbosaurus,  ans  dem  den  Sässwasserbildungen  angehörenden  Wealden 
bekannt  ist. 


Fig. 


.Schädel  «ine«  Oanalia,  TOn  ob«n  gest;h«u. 
fr  FroaUle,  ji  Jagale,  iac  Laciymulo.  in  Mwillare. 
N  Nankle,  ob  OccipiUle  basilare,  ol  Dccipitale  laterale, 
p«r  ParieUk',  p/r  Praofrontale,  prm  l'racnioxillare, 
'/  Quidratiim.  y  (jaadrato  -  jugale.  s<f  Siiuaraoiuin, 
tr  TransTcrsum.    i>'iich  Cuvier.) 
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UBUrki«Ar  «iMt  tf»tedib.  von  iuamt 
fwaben.  m  Attffvlwt,  ar  Articulsr«. 
etm  CumpUmeDUi  e.  J  OcnUle.  a/»  Up«  t  - 
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OatriekBltt  darck  Ktef^  «ai  liln  «Ibm  Krokodils. 
60  Mal  Twgrtnwt.  t*«  Epldcml«.  «  Seknoluchlcki  dM 
nuwMdwl.  •'dM  ErMUiAlm««,  d  OtatiBd««  Hmrirendm. 
dM  CrwIsHkBM .  p  Pntpa  dM  ItafffrMdM .  f'  dM 
Bmtmluiei.  c  1  cmoiit.  k  Knooli<-n  dM  IMtal. 
(BroDD,  Kl.  n.  0.  d.  Jh.) 
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Tiff.  snt. 


7if .  MW. 


Alidüminal-StertJum  \un  Crurodilus. 
pPubi-,  p'  knorpelige  Ejuph  .st  desselbcD. 
2—8  Abdominalrippen.  (Nach  uanther.) 


Skdet  Ton  Alligntor  miisi$atpnuat$,  ürag. 


Iftjrak'i  ZMlogi«.  IV. 
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Fi,',  tm. 


ScbalteiYtrt«!  and  3t«rnair.  von  CV«<WiiM«  acutus,  Cut,,  Ton  d«r 
iuiscr^n  Flicht  fe»ehen.  Fpittcrnan,  «fic  Epiconcoid., 

cor  Ctincoid,  r^V  CaTitu  gltnoidalis,  sc  8c»pnla.  ttc  äapr«- 
scapal&r«,        Praest<;rnnm.  mtt  MMo«t«mam,  xst  Xiphisternam. 

(Nftch  Parker.) 


Tig.  tMl. 


Tarsna  ron  AlUgntor  mitsitsipitum, 
Graf.    T  Tibi»,  F  Fibul».  /  FiktlM». 
Ac  Astrm^o-cÄlcaoeat,   C  Coboii,  1«) 
Tsrsal«  S  «od  S,  /-  V  McUters»!«  I-T. 
^Nach  Gefcnbiuer.) 


Fif .  »M. 


31  V  II    Vit     II  I 


VxB  Gtbim  T.vB  Ay<»fAt»r,  L«l«ra'ftiMicki.  I—Xll  Gekinin<>rT*B.  /.-.  Uc  tni«i  aii4  sv«it«r  CtrricalBtrr, 
i<«  Bulbu  olfa.-t^riu«.  ('.^i  Coivb«Ilum.  CH  i\>rp«(m  bi|r«mtna.  /7  Fisaora  Utcrmlis.  f.'p  Glaodnlt  piaeilut 


(N».h  B«i:-Bftekh»rd.) 
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Pif.  ms. 


Das  Gehirn  ron  Alligator,  Dorsaluisicbt.    /  N.  olfactorios,   //.  N.  opticus,  X  N.  trochlomrii,   Y  N.  trige- 
■intit.  VIII  N.  acnsticai,  IX  N.  ffloBSopharyngeas,  X  N.  Tkgo«,  Ic  ent«r  CerricalDerr,  //c  sweiter  Cer- 
ncalntrr,  Bo  Bulbus  olfftcioriui.  Cbl  Cerekellum.  Cob  Corpora  bigemina,  CU  Clarae,  Eac  EmiDentia  Mustica, 
Fiuura  mediana  dorsalis,  /V  Fia^nra  lateralis,      Glandula  pinealis.  //»■  Grosse  Hemisphären,  Ob  Obex, 

Rl  Uecessns  lateralis     (Nach  Habl-Rückhard.) 


n.  Unter -Ordnung.  Opisthocoelia. 

Auch  diese  Krokodile  stammen  sämmtlich  ans  dem  Lias,  dem  Oolith  nnd 
der  Kreide.  Zn  ihnen  gehört  das  grösste  aller  Krokodile,  Cetiosanrns 
longus  Ow.,  dessen  Schwanzwirbel  mehr  als  18  Centimeter  lang  und  breit 
waren. 

III.  Unter  -  Ordnung.  Procoelia. 

Die  ältesten  Reste  dieser  die  lebenden  Krokodile  umfassenden  Unter- 
Ordnung  stammen  ans  der  Kreideformation  Nordamerika's. 


Fig.  298i. 


Profil  des  Kopfes  ron  Gatialii  gangiUcui,  Gtoffr. 

7» 
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Fif.  2985. 


Gnitalit  gnugtticut,  ihujff. 


Man  unterscheidet  folirende  drei  Familien : 
Die  zwei  vordersten  Zähne  des  rnterkiefers  passen  in  Aus- 


schnitte des  Zwischenkiefers 


1 


l5-=  I 

«  =:  c 

•  o»  ^ 
t.       CO  c:  c 

>  £  «  ^  ^ 
^  -  ?  ^ 


OB 


Der  vierte  Unterkieferzahn  jederseita  passt  in 
einen  tiefen  Ausschnitt  des  Eieferrandes  .  . 


Der  vierte  Unterkieferzahn  passt  in  eine 
des  Oberkiefers  , 


^  Gavial,  der  indische  Namen  dM  Tl 
^hior,  verdorben  aus  dem  portagiMiscl 


erkiefer- 
Bauch- 
Bficken- 
2988); 
in  den 
aliesslich 
tretenden 
i  Nachts 
as  tOdten 
.  Selbst 
Umstand, 
.ngen  des 
ilige  Eier 


ihne  gleichfalls  ver- 
it  höchstens  bis  znm 
iiefer  Terläutt  entweder 
an  und  Jacare  besitzen 
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1.  Familie.   Gavialidae.  Gaviale. 

Die  Gaviale  kennzeichnen  schlanke,  nach  auswärts  gerichtete  Z&hne  von 
ziemlich  gleicher  Beschaffenheit  (Fig.  2984);  die  Unterkiefersymphyse  reicht 
mindestens  bis  zum  14.  Zahne  zurück;  Naiit  zwischen  Ober-  und  Zwischen- 


Uinierfu«  de«  Krokodilea. 


Fig.  tm. 


Orccodtlu§  fulgan§.  Cm». 

kiefer  nai-h  hinten  convex.  Cervicalschilder  unmittelbar  sich  an  die  Rücken- 
schilder anschliessend;  keine  Banchschilder.  Gavialis  gangeticus  Geoffr. 
iFig.  erri'icht  eine  Länge  von  7  Metern.  Ausserdem  nur  noch  Tomistomi 

Schlegelii  Gray,  auf  Borneo  und  in  Australien  and  t'ossilo  Arten. 
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Um  Zihii«  Atat  Krokodile  sind  Ton  oogleieher  Mne;  die  Cnterkiefar- 
sympbyse  reicht  bis  zam  7.  oder  8.  Zahn  (Fig.  2986  and  2987);  Baneb- 

«cbilder  nur  bei  fossilon  Arten  vorhanden;  die  Cerviralschilder  von  den  Rncken- 
schild»»m  meist  getrennt;  Fnspe  mit  deutlichen  Schwimmhäuten  fFie.  2988); 
die  Choanen  sind  uacb  hinten  g'erichtet.  Die  Krokodile  kommen  in  den 
Tropen gegenden  der  ganzen  Erde  vor  und  leben  in  der  Jugend  ansschliesslich 
von  FisebeD,  im  Alter  von  Tbieren  jeder  Art,  die  sie  nach  der  oft  eintretenden 
Sommtmlio  im  TertrockDoten  Schlamm ,  vom  HioDger  gotrUboi  des  Nachts 
ielbet  auf  dem  Lande  aofsDcben»  mit  einem  Schlage  ihres  Schwanzes  tOdtep 
und  durch  Tehemente  Bewegungen  des  Kopfes  in  Stücke  reissen.  Selbst 
Menschen  werden  von  ihnen  angegriffen  und  es  ist  ein  bekannter  Umstand, 
dass  in  einem  solchen  Falle  nur  das  Einbohren  der  Finger  in  die  Augen  des 
Krokodils  den  Menschen  retten  kann.  Die  Krokodile  legen  kalkscbalige  Kier 
in  Graben  im  Sande  (Fig.  2989). 


8.  Familie.  Alligatoridae.  Kaimane. 


Fif.  SSM. 


Ausschliesslich  amerikanische  Krokodile,  deren  Zähne  gleichfalls  ver- 
schiedene Grossen  habr-n;  die  rnterkicfersvmjth}  so  roicht  hfu-hsten?  Iiis  zum 
r».  Zahne;  die  Xuht  /wischen  dem  Zwisschfii-  luul  OberkiokT  vf-rlauit  entweder 
gerade  oder  ist  nach  vorn  conveij  die  Gattungen  Caiman  und  Jacare  besitzen 
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neben  den  Bäckenscbildern  ancb  Baocbscbilder ;  die  Cerricalscbilder  sind  stete 
von  den  Bäckenscbildern  getrennt;  die  Cboanen  sind  nacb  unten  gerichtet 
(Fig.  2990). 


VI.  OrdlUlIlg.  Dlnosauria. 

Kriechthiere  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  eingeschlossenem 
Rumpfe:  niemals  v»)n  Fischgestah:  vordere  Rippen  mit  galx^ltheUigem 
oberen  Ende  (Fig.  2991);  Zähne  in  Alveolen  eingefügt:  Kreuzbein  aus 

mehr  als  zwei  Wirbeln  gebildet. 

Die  Haut  der  Dinosaurier  war  theils  nacki,  theils  mit  einem  dem  der 
Krokodile  äbnlichen  Panzer  bekleidet.  Einige  der  vorderen  Wirbel  waren 
opisthocöliscb ;  die  übrigen  batten  flache  oder  scbwach  biconcave  Körper 
(Fig.  2992).  Die  Halswirbel  und  die  vorderen  Rückenwirbel  hatten  obere 
und  untere  Querfortsätze;  die  Xeurapophysen  der  Kückenwirbel  hatten  eine 
plattenfönnige  Verbreiterung  (Fig.  2993).  Das  Kreuzbein  war  stets  aus  mehr 
als  zwei,  in  der  Regel  aus  fünf  Wirbeln  gebildet.  Alle  hatten  zwei  Paare 
kräftiger,  zum  Schreiten  eingerichteter  Beine  mit  fünf  Zehen;  in  vielen  Fällen 
waren  die  Vorderbeine  viel  schwächer  entwickelt  als  die  hinteren.   Ein  Schlüssel- 

Fig.  1991. 


Vordere  Broatrippe  tod  Ignamodon  MantiUti,  (hr. 


bein  wurde  nicht  gefunden.  Die  Zähne  waren  auf  die  Kiefer  beschränk't  und 
Sassen  in  Alveolen ;  das  Quadratbein  war  unbeweglich  (Fig.  2994).  Die  Dinosaurier 
finden  sich  von  der  Trias  bis  in  die  Kreide. 

Man  theilt  sie  in  vier  Familien  ein: 

Vorder-  und  Hinterbeine  nahezu  gleich  stark   1.  Familie. 

Sauropoda*). 

m  "gj  Vorderbeine  viel  kleiner  als  die  rückwärtigen   2.  Familie. 

(  Stegosauria^). 


Pflanzenfresser 


ts:  'S: 


Fleischfresser 


3.  Familie. 
Ornithopoda'). 

4.  Familie. 
Theropoda*). 


*)  aeci^Qog,  Eidechse,  und  novg,  Fuss.  *)  arr/a,  decken,  in  Oeheimniss  hüllen, 
und  oflffpoj?,  Eidechse.  ')  öf^vig,  Vogel,  und  Tcovg  Fuss.  *)  &t}Q,  wildes  Thier,  and 
xovs,  Fuss. 
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1.  Familie.  Sanropoda. 

Riesige,  auf  allen  Vieren  einhersclireitende  Dinosaurier  mit  fünf  Hufen; 
IMIanzenfresser.  Hieher  der  36  Meter  lani^e  Atlantosaurus  immanis  mit 
hohlen,  wahrscheinlich  pneumatischen  Wirbeln  und  nackter  Haut,  Bronto- 
saurus  (Fig.  2995)  und  Diplodocus  (Fig.  2996). 


Vordere,  im  Ccotrum  abgeriebene  Fl&cho  des  11.  Bflckenwirbels  von  SetlidMaurui  üarrifmt,  0«. 

p  Parapophjse,  d  Dinpophyie. 


2.  Familie.  Ste^osanrla. 

Sie  waren  mit  einem  Knochenpanzer  bedeckt  und  gingen  vermuthlich 
aufrecht.  Die  meisten  waren  Fleischfresser.  Hieher  Scelidosaurus  mit 
115  Centimeter  langer  Sohle  des  Hinterfueses  (Fig.  2997),  Stegosaurus  u.  A. 

3.  Familie.  Ornithopoda. 

Sie  hatten  vom  vier,  hinten  drei  Zehen. 

Hieher  gehörte  der  für  die  Delta  -  Ablagerungen  der  Wealdon  -  Formation 
charakteristische,  sieben  Meter  hohe  Ignanodon  nach  seinem  dem  eines 
L«^ans  ähnlichen  Gebisse,  ein  Pflanzenfresser,  der,  nach  den  Fährten  zu 
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Broutosaurtis,  »ut  dem  »merilnniiichen  Jtirm,  16  Meter  lang.    (Nach  Xarsb.) 
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^  Fi(.  S994 


Scbidcl  TOD  Diplodocus,  »ob  dem  amerikanitrhen  Jon.   (Naoh  Manh.) 


Vit-  8»98. 


/ptarKK/oN-F&lirten,  aQs  engliiihcro  We»lden.   (Nach  Neumajr.) 
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Fif.  2997. 


SeiUoaniicht  dea  Scb^dsls  Ton  Scttidoaaurut  Uarrtionit,  Oir. 
4  OccipiUlp.  28  Trmp»nicum,  s  M:i«t<>id>>aiD,  7  i'»rietalc,  "l  Saprm-Orbitale,  IS  PoitfronUle, 
73  L&crymale,    81  Mutllari*.    16  Nasali»,    21  Sqaamosom,    ti)  Articnlar«,    SU  äanagsUr«. 

Sl  Aognlare.  Si  äpleniale,  S3  l>enUle. 


schliessen  (Fig.  2998)  und  nach  dem  Massverhftltnisse  zwischen  der  GrösB* 
der  vorderen  und  hinteren  Extremitäten,  aufrecht  einherschritt.  Der  Schenkel- 
knochen misst  IV3  Meter  und  hat  an  der  ddnnsten  Stelle  einen  Umfan?  Ton 
58  Centimeter.    Nanosaurus  hingegen  hatte  nur  die  Grösse  einer  Katze. 


4.  Familie.  Theropodn. 

Auch  diese  schritten  aufrecht  auf  den  Hinterbeinen  einher.  Megalo- 
sau r US  aus  dem  Oolith  und  der  Kreide  wurde  15  Meter  hoch,  der  Femur 
und  die  Tibia  waren  je  einen  Meter  lang.  Da  der  Gelenkkopf  des  Femor 
nahezu  im  rechten  Winkel  vom  Knochen  absteht  und  alle  Röhrenknochen  weite 
Markröhren  enthalten,  war  er  ohne  Zweifel  ein  Landbewohner  und,  nach  seinem 
Gebisse  zu  schliessen,  ein  fürchterliches  Kaubthier.  Compsognathus  aas 
dem  lithographischen  Schiefer  (Fig.  29yi>)  wurde  nur  »»0  Centimeter  lang  und 
trog  auf  dem  langen  Halse  einen  Vogelkopf  mit  bezahnten  Kiefern.  Der  Bau 
der  beträchtlich  längeren  Hinterbeine,  hei  welchen  das  obere  Ende  des  Tarsus 
dem  unteren  Ende  der  Tibia  anchjlosirt  war,  während  das  untere  Ende  frei 
blieb  nnd  nicht  mit  dem  Mftatarsus  verschmolz.  lässt  vermuthen,  dass  er. 
gleich  einem  Vogel,  aufrecht  oder  halb  aufrecht  umherhüpfte 
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VII.  Ordnung.    Pterosauria.  Flugechsen. 

Krieihthiere  mit  freiem,  in  keiiio  kiiüelierne  Kapsel  eingeschlossenem 
Kumpfe:  niemals  mit  tiscliiihnliclioin  Körper;  die  vorderen  Ri|)pen  mit 
ffabelspaltigem  Ende:  Zähne  in  Alveolen  einjr«'rü;L!:t  oder  fehlend;  Vorder- 
arm und  filnfter  Kinjrer  als  Stütze  einer  Flughaut  sehr  verlängert. 

Die  Pterosanrier  sclieinen  eine  nackte  Haut  besessen  zu  haben  (Fig.  3000); 
die  Wirbel  waren  procölisch,  und  /war  waren  die  sieben  oder  acht  Halswirbel 
bedeutend  grösser  als  die  folgenden  (Fig.  3001);  die  Wirbel  waren  irleich  den 
meisten  Knochen  pneumatisch  und  besassen  zu  jeder  Seite  des  Körpers  ein 
Loch  zum  Eintritte  der  Luftsäcke.  Der  Schultergürtel  bestand  aus  Scapula 
und  Coracoideum ,  welch  letzteres  sich  an  ein  breites,  mit  einem  Kiele  zur 
Anheftung  der  Brustmuskeln  versehenes  Brustbein  ansetzte.  Die  Sternocostal- 
«täcke  waren  verknöchert.  Die  Kiefer  waren  entweder  der  ganzen  Länge  nach 
oder  im  hinteren  Abschnitte  mit  in  Alveolen  steckenden,  kegelförmigen  Zähnen 
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Fif.  MOO. 


Letelar  HllBwtrb^l  und  die  zwei  cr«toD  RücktanÜM  fM 
Dimorpkodan  maer$nfx,  (httn, 

rif.  3001. 


SktUt  Toa  Ffr9d«ct$lM»,  au  dem  lithofnpUaQhstt  S«lii«fir.  (NMk  Slllai.) 
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kwaflnet  (Fig.  8002)  oder  auch  völlig  zahnlos  (Fig.  8003),  wo  dann  die 
Kiefer  wahrscheinlich  mit  einer  Hornscheide  bedeckt  waren.  Die  Aagen  hatten 
einen  aus  einem  nngetheilten  oder  aus  mehreren  Stücken  bestehenden  Sclerotical- 
ring.  Die  vorderen  Extremitäten  bestanden  ans  einem  Humems,  einem  aus 
Clna  and  Badius  bestehenden  Vorderarm,  der  doppelt  so  lang  war  als  der 


Oberarm;  die  Hand  trug  fünf  Finger,  deren  erster,  der  Daumen,  aus  einem 
Gliede,  der  zweite  aus  zwei,  der  dritte  aus  drei,  der  vierte  aus  vier  Gliedern 
bestand,  sämmtliche  vier  Finger  mit  Krallen  bewaffnet;  der  fünfte,  äusserste, 
nur  aus  vier  Phalangen  bestehend,  war  ausserordentlich  lang  und  trug  keine 
Kralle.  Zwischen  diesem  letzten  Finger,  den  Körperseiten  und  den  verhältniss- 
mässig  kurzen  Hinterbeinen  war  eine  ungeheuere  Flughaut  ausgespannt  (Fig.  3004). 
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Die  Pterosaarier  finden  sich  vom  unteren  Lias  bis  in  die  Kreide;  einige  müssen 
eine  enorme  Grösse  erreicht  liaben ,  indem  die  Reste  aus  der  Kreide  auf  eine 
Spannweite  von  acht  Metern  hinweisen. 


VIll.  Ordnung.  Anomodontia. 

Kriechthiere  mit  freiem,  in  keine  kiiöiherne  Kapsel  eingeschlossenem 
Rumpfe;  vordere  Rippen  mit  tral)elig:  gesjtaltenem,  oberen  Ende;  Körper 
niemals  fischähnlich;  Zähne  «Mit\ved«'r  ü'hlend  oder  stossz;\hnähnlich»' 
Oberkieferzähne  oder  angewachsen:  nie  in  Alveolen  eingefügt  (Fig.  SOOi")!. 

Die  Anomodontier  sind  vielfach  nur  nach  ihren  Schftdeln  bekannt.  Diese 
besassen  eine  Seitenfontanelle,  ein  unbewefi^liches  Quadratbein,  meist  getrennte, 
seitliche  Nasenlöcher,    einen  einfachen   Hinterhaupts- Gelenkshöcker  und  die 


Fig.  S005. 


Kette  von  ftkof  RficWnwirheln  von  Rftuckutanrut  artictp»,  Oie.,  dor  l.inge  nach  zerichaitt'D,  um  di« 
conc&rea  Gclcnksflächen  und  Jen  banchig  tufgciricbeDcn  Kückeumarka-Cankl  za  leigen. 


Fig.  8006. 


Schädel  vun  QaU»aurt»$,  von  ubeo.   (Nach  Oweo  ) 


Augenhöhle  war  von  der  Schlftfenj^rube  durch  eine  von  den  Postfrontalia  nach 
den  Jochbeinen  ziehende  Knochenhrücke  getrennt  (Fig.  300G).  Die  Ober-  und 
Zwischenkiefer,  sowie  der  I  nterkiefer  waren  entweder  zahnlos  und  wahrscheinlich 
von  Hornscheiden  bedeckt,  oder  im  Ober-  oder  Zwigchenkiefer  stehen  zwei 
grosse,  wur7A'llo8e,  demnach  fortwachsende  Sto^szähne  in  besonderen  Alveolen 
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oder  sie  besitzen  grosse,  hauerartige  Vorderzähne  (Fig.  3007  und  3008),  neben 
welchen  noch  pleurodonte  Zähne  an  den  Kiefern  oder  den  Gaumenbeinen  auftreten. 

Fig.  9006. 


Stftck  des  Kiefers  nod  Zahn  von  Rhopaloiion  Wangtythttmii,  F. 


Kig.  SOlO. 


Schidrl  Ton  GaUtanrus,  ron  der  Seile.    (Nach  Oven  ) 


Schulter-  und  Beckengörtel  sehr  stark;  Beine  zum  Gehen  eingerichtet.  Alle 
hatten  vermuthlich  biconcave  Wirbel.    Ihre  Ueberreste  stammen  aus  der  Trias. 

BftTek's  Zoologie.  IV.  8 
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Man  unterscheidet  vier  Familien: 

•     (Grosse,  stosszahnähnliche  Zfihne  im  Zwischenkiefer; 
hinter  diesen  eine  Anzahl  g^rosser,  keulenf^lrmiger 


c 

vi 


'S  .2 


oder  kegelförmiger,  angewachsener  Zähne  (Fig.  3009)       1.  Familie. 

Rhopalodontia'l. 
Dichtstehende,    kegelförmige   Zähne    im   Ober-  und 
Unterkiefer:  nnter  diesen  jederseits  einer  oben  und 
unten  viel  grösser,  eckzahnförmig  (Fig.  3010)...       2.  Familie. 

Cynodontia-). 
Völlig   zahnlos   oder   mit    nicht   wahrnehmbaren  Zähnen 

(Fig.  3011)   3.  Familie. 

Cryptodontia'). 

In  jedem   Oberkiefer  ein   langer,   wurzelloser  Stosszahn 
(Fig.  3008);  Zwischenkiefer  verwachsen  und  wie  der 

Unterkiefer  zahnlos    4.  Familie. 

Dicyuodontia*)- 

Fiic.  soll. 


S«it»nanticht  *les  Scta&delt  voa  lihfuchos'iurMi  arttctps,  Oir. 


IX.  Onllinnir.    Chclmila.  SclnldknUen. 

Krieclitliiere.  dfien  Rumpf  in  eine  meiir  o(lt»r  weniger  volikummon  ver- 
knöchert«» Kapsel  eingeschlossen  ist. 

Die  Haut  der  SchildkTöten  zeigt  an  jenen  Theilen,  welche  vom  Rücken-  nnd 
Bauchschildo  nicht  eingeschlossen  sind,  ähnliche  Körner,  Schilder,  Schuppen  etc.. 
wie  wir  sie  bei  den  übrigen  Ordnungen  antrafen ;  im  Rücken-  und  Bauchschildo» 
aber  werden  die  Verknöcherungen  der  Cutis  durch  Verwachsung  mit  Skelet- 


')  ^6na/.or,  Keule,  und  ut^oi-s.  Zahn.  ')  xi'jui'.  Hund,  und  udovg,  Zahn.   ')  tQimöi. 
verborgen,  und  oßovi.  Zahn.    *t  dts,  zweimal,  xvtov,  Hund,  und  odovg.  Zahn. 
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INätii.  n  •intr  raebr  weiliger  ToUständigen  Kapsel,  die  nur  vom  zum 
AiHfIritI  ' j||8  Kopfos  iind  d^  .VorderixireiDiUieD,  binttn  zun  Austritte  der 
Hintareztremitftten  und  des  Sdiwsiizes  offen  bleibt  Ueber  dieee  Xspsel  zieht 
flct  die  Epidermis  in  den  meisten  FäUen  nur  in  Gestalt  einer  hornige  Platten 
bildenden  Matrix  hin;  nnr  selten  wird  diese  Kipsel  von  einer  weichen,  ver- 
ichipbbarf^n  Haut,  an  deren  Bildung  auch  die  Cutis  th^ilniiiimt,  übmot^en. 
Di^fce  hi»nii>?en  Platten,  das  Schildpat,  Pnlfprechen  Iceinesweg-s  den  unter  ihnen 
Uzenden  Knochenpiatten ,  sind  aber  vun  hoher  systematischer  Wichtigkeit, 
«Mhalb  wir  ihr«  Anordnang  und  Benennung  in  beifolgender  Figur  3012  er- 
■chfUeh  nachen.  An  dem  Sehftdel  der  Schildkrl^ten  (Fig.  8018»  8014,  8015. 


Fif,  sott. 


iUciifküAar  TOD  Pangtkura  SnutkU,  Qümth.,  linkt  VM  4«r  KAck«o%  tichlt  tos  d«r  RaucUteite  K«Mk«n. 
•  >MI«la,  >-»  die  fflnf  «ertebrali«,  e»  dU  tit  Coitotis,  m>m  dU  alf  HwilaulJs,  e  <  •ud»!«.  7  Q«lM«. 
ff  F««rfalw»,  f  PMtonü«,     Abdratiul«,  f»  Pwaiwl»,  m  Aa»l«,  a  AkIIUn,  •  lagnia«]«. 

<Sa«ii  OtBifcw.) 


SO  16  und  3017)  sind  ble  m  den  Pterygoiden  hembreiebende  Fortsätze  der 

Scheitelbeine  zu  bemerken,  welche  den  vorderen,  knorpeli^'en  Thoil  dor  Si>iten- 
wände  der  TTirnkapsel  decken.  Dia  Scheidewand  zwischen  den  Augenhöhleu 
ist  liä'it'.':  lip  <^ho;inen  licLToii  weit  vorn.  Grosse  Frontnlin  rint»*riora  bilden 
die  Sfii.Miwaiiiie  der  Nasenhöhlen.  Alle  Schädelknotheii  itiit  Ausnahme  des 
Utiterkief<?rd  und  des  Zungenbeines  sind  lest  mit  einandtr  verwachsen.  Zähne 
Milen  immer  und  die  Kieferränder  sind  mit  Hornsobeiden  bedeckt  Die  viirdereten 
Halswirbel  sind  opisihocOlisoh,  die  binteien  wie-  alle  folgenden  Wirbel  procOliseb ; 
iwlseben  beiden  Tbeilen  stellt  ein  bioonveier  .Wirbel  die  Verbindung  her.  Den 
Halswiibetn  fehlen  Dom-  nnd  Qnerfortsftt»;  nnr  der  letEte  bat  einen  Domfortsatz. 

8» 
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Die  acht  Rückenwirbel  haben  mSchtig  entwickelte  (oft  fälschlich  Bippen  genannte) 
QuerfortsÄtze  (Fig.  3018),  welche  mit  durch  Naht  vereinigten  Hautknochen 
innig  verwachsend  nnd  seitlich  oft  über  diese  hinausragend,  den  BflekinieluM 
Wlden.  Jn  der  HUtellinie  wird  dersdb«  dnrcli  HanttnodiMipUttMi  «bgiselikM«. 
welche  über  je  zwei  Wirbeln  liegen.  IGt  Ansnahme  der.  Trionjdiiden  «mgeben 


FIf  .  sois. 


.  _  Tn'ium,  TM  matea  gMtkfa.  Kattdieka  Qtimt.       Buisphoooid.  j  Jof&t«.  m  UtnViu» 

0*  OedpUaU  tanliiM,  cf  Oeei^M«  Mank,  •»  Oecipital«  rapariu.  op  OpltthoMoam,  fwl  Pi1iHm> 
prm  PkMwaOlwt,  ft  FtttyioM,  f  Ondnlw,     QMdnlo-jitato,  t  V«Mt,  «f 

(Brona,  KL  >«.  0.  4.  Tk.) 


den  Rückenschild  noch  kranzartig  angebrachte  Randplatton  (Fig.  3019)-  D*r 
Banchschild  besteht  fast  ausnahnielos  aus  acht  paarigen  und  einem  unpaaren 
vorderen  Hautknochenstück,  welche  thells  getrennt  bleiben,  ibeils  zu  eimr 
einsigen  Platte  Terwaebsen,  die  mit  den  nitüeten  Baodplatten  des  Wk» 
eebildes  Terscbmiht  (Pig.  8020).  Anf  die  Bflekenwhrbel  folgt  ein  LendeowiiM 
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Fi|r.  9014. 


Sckidil  TOD  Trionyx,  roo  oban  f«aeh«o.    Nktttrl  Or6-ie.   /r  Frontjl«,  j  Jagal«,   m  MaxilUre.  «/  Occi- 
|iUle  Ut«nle,  o*  OccipiUl«  saparias.  op  OpisthotiLum,  pur  P»rieUle,  p/r  Poitfronttl«.  »r/r  Praefroataio, 
pro  PrMticam,  ^  Qaadrktum.  <iJ  Qo<^<'nto-jufale.   (Bruun,  Kl.  u  0.  d.  Tu.) 
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oline  Querfoilsätze  und  auf  diesen  meist  zwei  Ereuzbeinwirbel ,  an  welche  sicli 
die  untere  Dornfortsätze  tragenden  Schwanzwirbel  anschliessen.  Der  Schulter- 
und  Beckengürtel  liegen  innerhalb  des  Panzers.  Der  erstere  bildet  ein  tod 
der  Basis  des  Querfortsatzes  nach  abw&rts  zum  unpaaren  Stück  des  Brust- 
Schildes  herabsteigender  und  mit  ihm  durch  Band  oder  Knorpel  vereinigter 
Knochen,  der  etwa  in  der  Mitte  die  Gelenkpfanne  für  den  Oberarm  trägt.  Bis 
zu  dieser  Pfanne  ist  der  Knochen  das  Schulterblatt;  unter  derselben  ein  Proco- 
racoideum  (nach  Götte's  Ansicht  eine  Claviculu). .  An  der  Gelenkpfanne  ist 
durch  Naht  ein  nach  hinten  und  unten  gehendes  Coracoideum  der  Scapola  an- 


Scbidel  von  TrionffX,  tod  der  Seit«  gesehen.   Natdrt.  Grösse,   l»  Basisphenoid.   fr  FronUl«,  j  Jooi« 
m  HaxiUitre,  ol  OccipiUüe  Isterftle.  oi  OccipiUle  supfrius,  pnr  ParieUle.  p/r  Foslf^ontole.    prfr  PrM* 
froQUlv,  pt  Pterrgoid.  9  Qnsdifttam,  qj  (juadrato-ju);ale,  S7  8<iuuinoBun>.    (Broon,  Kl  q  0.  d.  Tk.) 


l'nterkiefer  ton  Trionyi,  ton  der  inDoreo  Fl&che  gesehen.  Nat.  Grösse,  an  Angnlare.  r  ComplemMWe, 

d  OenUle,  uptr  Opcrculare,  »a  SupnanguUre.    (Bronn,  Kl.  n.  0.  d.  Tb.) 


gefügt,  welches  durch  ein  Band  mit  dem  Procoracoideum  vereinigt  ist  (Fig.  3021). 
Der  Beckengürtel  (Fig.  3022)  ist  nur  bei  den  Chelydiden  fest  mit  dem  Rücken- 
und  Bauchschild  verwachsen ;  alle  drei  Bestandtheile  nehmen  an  der  Bildung 
der  Oberschenkelpfanno  theil.  Das  Gehirn  ist  durch  den  M^gel  der  grossen 
Quercommissuren  und  den  Mangel  der  Windungen  ausgezeichnet  (Fig.  8023). 
Die  kurze,  fleischige  Zunge  (Fig.  3024)  ist  angewachsen;  Speicheldrüsen 
fehlen  beinahe  immer:  die  Speiseröhre  ist  bei  den  Cheloniadeu  mit  hornigen, 
stachelartigen  Fortsätzen  versehen  (Fig.  3025);  der  Magen  hat  eine  quere 
Lage;  eine  Gallenblase  fehlt  fast  nirgends  (Fig.  3026J.  Die  Niereu  befinden 
sich  weit  rückwärts  in  der  Nähe  der  Cloake  und  münden  durch  die  Harn- 


■ 
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leiter  in  eine  ale  Ausstülpung  der  Cloake  bemerkbare  Harnblase  (Fig.  3027). 
Die  £ileiter  beginnen  bei  den  an  die  Wirbelsäule  befestigten  Ovarien  mit 
weiten  Ostien  und  umhüllen  die  Eier  mit  dem  £ii>veiss  und  der  Kalkschale. 


Fig.  S018. 


Skelet  Ton  Ttrraptnt  turopata,  Gray, 


Der  sonst  einfache  Penis  ist  bei  den  Trionychiden  in  vier  gefurchte  Enden 
gespalten  (Fig.  3028).   Das  Weibchen  legt  die  Eier  in  selbstgescliarrte  Löcher 
in  der  Erde  und  überlässt  deren  Ausbiütuug  der  Sonnen \N'ärme. 
Die  ältesten  Keste  der  Schildkröten  findet  man  im  Jura. 
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(tff.  Ml». 


Cmpu  v«B  ChtloMia.   NN  NuchalpUtt«,  e<— c«  Coatelplatten,   t>i<— >n"  MarginalpUtUn.  p  Pypl|httn, 
«<— «•  MemnlfUtMo,  *  SapneasdalM  flehaltatdok.  (Bronn,  Kl.  «.  0.  d.  Th.) 


Littktr  Siiiult^rjTÜrt-:  v  »n  rA«/o<ti(]  rirv<i/<i.   b  Liiramentum  coMCo-cUTicul»re,  cor  Cor»coid«Bm.  cJ  CH*»* 
cnU,      Epic9i»«oi4«Ui,  sc  ScapaU,  cj/  CtTtt4M  flenoidalis.  (Bioob,  Kl.  a.  0.  4.  Tk.) 
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Pif .  SOM. 


CfMh  HtaU.) 
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MUm  tiBW  8«UMkx«i 
nsBt  GthinuMmo. 

4<if p«ltwr  Or&tM,  A  vaa  «ko. 

B  VM  maton,  f  v«b  iwSri» 

(1  Lobas  hemi»phftcricii<, 
6  Mittelhirti ,    <  CcrtWU&a 
ä  Plexus  chorioidea»  xenir- 
cnli  <(aarti ,  t  Pleou  cium* 
uidea«    des  Z«i>ckfakin«« 
und  dtiit«n  Ventrikel*,  ^  b- 
fundibulum .     q  HTpfpkjW 
cerebri,  k  Mednlli  obloanto, 
I  Medall»  »pioklis.   m  TU* 
trikel  des  I>obns  beait*  - 
phkcricus.  m  Corpu  itriiMB. 
i  Nerrw  «IfBCtwiM» 
II  N«m«  «ptlai. 
Iii  Kwww  mlfitit»» 

r  Ntmu  trifftalwn. 
Ff  Narrns  «Moowi. 
F7/  Nerrui  f»ci*li». 
Nerraa  Rcnsticas. 
IX  Nfrvot  ^lo5»ophujutM- 
X.  XI  Nervus  acc«»»n«*- 
Tik|;as,  -Y//  Nervus  bjpo- 
gloMiu.    (M»eli  B«j>i>M.i 
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F.g.  S02!>. 


Scklanddarm,  Uagi-n  und  Aofang>theil  des  Mittcldamict  tod  CAi/omiu.   (Brono,  Kl.  n.  0.  d.  Tk.) 


Man  unterscheidet  vier  Familien : 
Fö86e  ohne  deutliche  Zehen,  flossenförmig, 


1.  Familie. 
Ch  eloniadae. 
Seeschildkröten. 
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s 

I 

gcs: 


CO 


Drei  Klauen  an  jedem  Fasse, 


Vier  bis  fünf  Klauen  an  jedem  Fasse.. 


2.  Familie. 

T  r  i  0  n  y  c  h  i  d  a  e  M. 
Li  ppen  Schildkröten. 

3.  Familie. 
Chelydidae*). 

Lurch  sch  ildkröten. 


Zehen  nicht  durch  Schwimmhäute  verbanden...          4.  Familie. 

Chersemydae*). 


Fig.  S056. 


Cl4mmif$  ttrrapm.  Eingeweide  in  titn.,  natirl.  Gr6ue.  a  Atrinit.  abl  AoftlblMSo,  br  Broochi,  Hsn- 
blase,  ci  Cloake,  *p  Epididjmii,  /  Lange,  /'  Leker.  m  Magen,  o«  Oetophagu,  tr  Track«a,  r  T«Dtricals> 

cordia    (Bronn.  Kl.  u.  O.  d.  Th.) 


*)  Tpiff,  drei,  und  Öw^,  Nagel.    ')  x^^^S,  Schildkröte.    ')  z^9^°Sf  Land,  und  ^/nv.  j 
S'impfschildkrOt«.  j 
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Pif.  MIT. 


VrM«»ite|.OTf»iM  TOD  7W«N«x  ckimmtiMt  lu  nat.  OrtaM.  nid  Ovidnct.,  o  OwinB,  n  Nitr«,  h  Uraltr, 
«MM  AantaAuf  In  dfo  ClMk»,  •*  AuBAndBOfiilllto  4»  Owidveta  in  die  «Mk«,  Mitf  EaMua« 
n4  l«ate«at  «Ibm  Vu  delmDs,  pa  PwoTwItB.  (Btobb,  KI.  v.  0.  d.  Tk.) 

1.  Familie.  Cheloniadae.  Seeschildkröten. 
Die  Seeschildkröten  bewohnen  alle  tropischen  Meere  und  werden  oft 
20  Meilen  vom  Ufer  entfernt  angetroffen.  Der  Kopf  und  die  Fasse  können 
nicht  unter  den  flachen,  herzförmigen  Bückenschild  znräckgezogen  werden;  die 
bedien  des  Bnutsehildes  «od  mcbt  Teremigt;  Lippen  fehlen;  das  TlommeUidl 
ist  nicht  sichtbar;  Tsn  den  platten,  floseenartigren  Füssen,  die  bOebsteos  zwei 
Krallen  erkennen  lassen,  sind  die  vorderen  die  län^^'eren.  Sie  verscharren  ihre 
100 — 250  weichschaligen  Eior  im  Sande.  Die  Nahmrifr  besteht  bei  einigen 
»Q8  Tangen,  bei  anderen  aus  Fisrhon  und  Weichthieren.  Fleisch  und  Eier 
aller  Arten  sind  geniessbar,  doch  wird  das  Fleisch  von  Chelonia  virgata, 
Günth.  zu  gewissen  Zeiten  giltig  (Fig.  3029). 
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Fif .  xm. 


Trionyx  tpi»tftrut,  I>.  B. 
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Fig.  30». 


A 


A  Chfhnt  imhn'eatm.  Dum.  Bih..  B  deren  Rrmtacbild,  C  deren  Kopf  von  oben. 


Fig.  3032. 


HrastBchild  TOD  Tnonyx  $piHt/trut,  D.  U. 
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Fig.  SOSO. 


Chtlifmfft  YtcUria«,  Orag,  Tun  d«r  BanehMite. 
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2.  Familie.   Trionychidae.  LippeiischildkrUten. 

Die  Lippen  Schildkröten  bewohnen  die  Flüsse  der  heissen  und  wärmeren 
Länder  Nordamerika' s,  Afrika's  und  Asiens.  Der  flache,  ovale  Röckenschild, 
sowie  der  ßanchschild  ist  nnvollkommen  verknöchert  nnd  von  einer  weichen 


Haot  bedeckt,  ohne  Schildpatt  (Fis,'.  3030).  Kopf  und  Füsse  können  zurück- 
gelegen werden.  Der  Kopf  trägt  zu  einem  weichen  Rüssel  verlängerte  Nasen- 
löcher, der  Mund  weiche  Lippen,  welche  vermathlich  bei  dem  Aufsuchen  der 

Hftjek  s  ZooloL'ie.  IV.  9 
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thierisebMi  Kabnmgr  im  Sdifaunm*  Diwsto  leisten.  Das  Tromnelfell  ist  nicht 
liohtbar.  OrMse  ScbwimmhftQte  Yeri>ind«n  die  Zelim,  deren  je  drei  dH 
scharfen  Krallen  verseben  fiiKL  Die  Lippenschildkröten  nnd  muthige  Tbiere. 
welche  sich  unter  Ansstossen  eines  lauten  GaacbraiM  boaiand  nnd  kratund 
zur  Webr  setzen  (Fig.  3031  und  3032). 


«f.  3098. 
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3.  Familie.    Chelydidae.   Lurohiich ildk röten- 

Afrikanit^che.  australische  und  eüdamerilcaiiische,  amphibiotisch  lebende 
Schildkröten  mit  verknöchertem,  mit  Schildpatt  bedecktem  Rnckenschild,  welcher 
mit  d«iB  BrustschUd,  der  13  Hornschilder  trftg^,  verwachsen  ist.  Kopf  und 
FAbm  btttüth«  iii«iiiaJ8  tnrflcksiebbar,  aondwn  iMiB(«D8  nur  seitlieli  anter  den 
Band  des  BiekeuMliildes  mutckraUappeii  (Fig.  8088).  Fdeee  mit  5 — i,  6-^5 
oder  4 — 4  Krallen  (Fig.  8084).  Beolien  mit  dem  Brasteebild  Terwaebsen. 

4.  Familie.  Ohanemydae. 

Ueber  die  ganze  Erde  verbreitete  Schildkröten  mit  vollständig  ver- 
knöchertem, meist  stark  gewölbtem  Rückenschild ;  Stücke  des  Brustschildes 
vollkommer  verwachsen  und  mit  11 — 12  Homschildem  (Fig.  3035).  Kopf 
und  Füsse  meist  einziehbar;  Füsse  vorn  mit  meist  fünf,  hinten  ?nit  meist  vier 
Krallen,  Becken  nicht  mit  dem  Brustscbild  verwachsen  (Fig.  30üt»  und  3037). 
Sie  leben  entweder  ausschliesslich  auf  dem  Lande  oder  amphibiotisch. 


II.  Ctatt«.  Avet.  Vd|8l. 

Hr>bere  ^\  ii  belthiere  mit  nur  einem  Hinterhaupts- GelenkshAekor,  deren 
aus  mehreren  Stückeu  bestehender  Unterkiefer  nicht  unnHttelb.ir,  sondern 
mittelst  eines  <)aadratbeiiie8  mit  dem  Schftdel  ffelenldg  verbunden  iet: 
SwerehfeD  nidimentfir;  Haut  mit  Federn  bedeckt;  Herz  mit  doppelter 
Kammer  nnd  Yorlnmmer  (Fig.  3038,  3039,  3040  und  3041). 

Die  Haut  der  Vögel  ist  ausnahmslos  mit  als  Federn  bezeichneten 
Epidermeidal-Gebilden  bede^  Dieselben  entateben  in  Btoeenknngen  der  Haut, 
in  der  Oberfllebe  IregeifOrmiger  Papillen  der  Ledeibant.  Die  Vordeiilftebe  der 
Papille,  ans  welcher  eine  Feder  werden  soll,  zeigt  eine  mediane  Furche,  die 
gegen  die  Spitze  der  Papille  zu  seichter  wird.  Von  dieser  Furche  gehen  in 
spitzen  Wir^kpln  Snitpnfnrrhon  ab,  welche  nm  die  Papi^Io  herumziehen  und 
fbenfallg  irumer  sfirhter  ^verdeii ,  bis  sie  in  der  Mittellinie,  croi.T'Tinhf^r  der 
medianen  Furche  liach  auslaufen.  Von  diesen  secundären  Furciieii  iieten  in 
rechten  Winkeln  noch  kleinere,  tertiäre  ab.  Die  Gesammtheit  aller  dieser 
Potchen  bildet  gleichaam  eine  Fem,  welche,  tod  den  homartigen  Epidennia- 
Zellen  anegefUlt  nnd  dnreb  Waehfltbnm  naeb  Toni  geatoeeen,  tbatsAeblieb  die 
Feder  daräallt,  nnd  twar  bildet  die  primire  Hedianfnrche  den  Kiel,  aeapne» 
die  lecnndAren' Furchen  bilden  aber  den  Bart,  vexillum.  die  tertiären  die 
Fasern,  radii,  und  Fftserchen,  radioli  (Fig.  3042).  Nachdem  die  Feder 
einige  V.c'i',  £:ewarhpen  ist,  verliert  die  Papille  ihre  Fnrcliung,  und  der  Schaft, 
in  seiner  bisherigen  lockerzelligen  BeschatTenheit  als  rhachis  bezeichnet,  bildet 
«inen  hornigen  Cylinder,  die  Spule,  calamus. 

Die  voUst&ndige,  fertige  Feder  zeit't  demnach  folgende  Bestandtheile : 

1.  Die  Spule,  weiche  aul  iiu>^r  eigenen  Papille  in  die  Haut  eingesenkt 
and  der  jüngste  Theil  der  Feder  ist.  Koste  der  vertrockneten  Papille  sind  in 
ibr  ila  Seele  zn  erlrennen. 

2.  Der  Schaft,  eine  die  Mittelachse  der  Feder  bildende  Verlängerung 
der  Spnle,  dessen  nnterer  Tbeil  stets  eine  tiefe  Fnrebe  zeigt  nnd  der  eine 
tassere,  mit  einer  markartigen  Substanz  gefüllte,  bomige  Seheide  einrennen  liest. 

9» 
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3.  Der  Bart,  die  Aatt«  4m  Seb&fles,  die  Faaem  in  ilner  GeeaaioittMi 
Jede  Faser  trtgt  an  ibrem  Bande  noch  Ueinere  Ffteerehen.  Die  Endm 
letetnen  sind  gewdlmlich  hakig  ungebogen  und  greifen  in  die  ebeafaUs  ge- 
bogeneu Fäserchen  der  benachbarten  Faser  ein,  wodurch  der  Bart  ein  gneaiaaUB* 

hängendes,  der  Luft  Widerstand  leistendes  CraK7.es  bildet.  Mehr  oder  wenirfr 
Fasern  am  unteren  Endo  des  Bartes  jedoch  h&ngeii  vermittelst  ihrer  Fftserchen 
nicht  zusammen,  den  sogenannten  Flaum  bildend  (Fig.  3043,  3044  u.  3045). 


iflf .  «»8. 


Terminologi«  des  v,.geii.  a  Vordorkopf.  h  ObcrkitfiBr,  c  Unterkiefer,  d  KioD,  9  8A«itel.  /  UiQttrkeff- 
g  ObrfrderD,  h  ZAgel,  i  WuntjengeKood.  k  Kehl«,  i  Silk»  Am  flaiaei,  m  Nackeo,  n  UHrkalt.  K^ktn. 
p  SchalterfederD,  q  kleine  Deckfedem,  r  mittler«  ]>«okfSBd«|tt,  «  groue  Deckfedero,  I  Bwapf,  m  Schvio^a 
a.  toUnBf.  «•  8«h«iiinB  %.  Ordnwig,  w  Sckwiag«»  1.  Ordauir.  «  OcekM«r&  d«r  leUieren.  m 
$  antt,  a  Plmkui,  f  flcitn,  y  HinUrleik,  t  Um»,  •  Aft«rf eccad.  C  FtmageUok.  11  lAaf,  f  Imiw», 
t  KltttlMh«,  s  Auueniebe.  A  Binterzehe,  u  obere  Schwmoi-Deckf«  dem.  v  nutere  8cbir»M«DMikM«li 
£  mitUere  Schwaiu«D«ckfeaera,  0  aeiUtche  SteBerfedern.  x  8t«a«rfedeni. 

Bei  den  Straussen,  den  Kmns  und  andere]]  Vi'i;oln  bleiben  die  Fas<^m 
des  Bartes  btvt?-  g'etrennt,  wodurch  die  Flügel  als  Fluijririrane  unbiauchbaf 
werden.  An  der  Steile,  an  welcher  die  Spule  in  den  Schalt  ubergeht,  beÜDclet 
aicb  b&ufigi  namentlich  bei  den  kleineren  Federn,  ein  zweiter  Schaft,  dir 
Aftersehaft,  Hjporbaebis,  der  bei  dem  Emn  die  GiOeee  dea  Mbte  | 
Scbaites  erretcbt,  meist  aber  viel  kleiner  bleibt  ale  dieeer.  | 

Der  Bart  der  Federn  kann  anch  ganz  oder  beinahe  ganz  feblMi,  ud  j 
solche  Federn  nennt  man,  weun  sie  dönn  und  lang  sind,  Flloplnmae^  wilD  j 
aie  kurz  und  steif  sind,  Bartborsten,  Vibriseae  (Fig.  3046) 
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F;f .  aoit. 


i  Eine  j  aug»  QiaMttUr,  TM  Ton  MMhm,  ftnd« 

die  Spitze  der  Fasern  h  am  dem  Folliktl  a  htrao*- 

•chiebcnd.  /'  dieselbe  Ton  innen  ireMhen,  dtr 
LlDge  nach  gciffncl  (i  Dor  Follikel,  b-h  Aä» 
HiAetMe  d<T  tVdcr,  <-  die  Matrix  mit  den  Blut- 

SeflUsen,  d-il  dor  .ilik.'i'sti.ss-in  ,  vf  i  ti<>okn.  te  Th''il 
er  letiteren.  '  IJnitre»  Knde  cim  r  J-t  Schwung- 
federn eincT  Tjubo.  boi  welc  her  du-  Srmle  darclt 
einen  Schnitt  geöffnet  ist  lunl  der  8ch»rt  nnd  Bars 
kurx  »bfe-chiutlen  wurden,  a  Algestosscno  Reste 
4^  MMriXi  wtlcho  aijü  der  oberen  O  -fTnun^'  d«r 
8fBl* lMfTtffM«n  und  in  der  Forche  d-  t  Schtfl«« 
Utgea,  i  DmnH  der  Schuitt'ffQang,  c  trockene. 
ftkgwtMMiie  Theile  der  Matrix  im  Inoern  der 
8ral«,  ««lok«.  wi«  dt«  vorheric ea.  gUiek  Ftafwr- 
kllM  lMliM»i«r  ttMkM.  d  di«  im«rt,  #  dto 
inntra  Stile  dtr  Pattra. 
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Fig.  3040. 


a  Eine  aaigerandet«  Schwinge,  6  eine  ansgebnchtete  Schwing«. 


Fig.  3041. 


Terminologie  des  Flftgels.    /  Untere  Fiftgol-Deckfedern,  2  untere  Peckfodem  der  Schwingen  1.  OrdasBf. 
S  falsche  St  hwin^e,  4  Achselfedem,  S  Flflgelbng,  6  Csrpo-raeUcArpal-Utlenk. 


Fig.  SOIS. 


Fig.  SOU. 


KAckeafeder  Ton  Argu$  gtga»itH$.  Ttmm..  von  antrn 
Ketrhen.  in  nat.  Gr'>Me.  Die  linke  Keibe  der  B«rt- 
fuem  (Kadii)  det  HauptBchaltet  nnd  t  bonso  die  rechte 
Kolbe  an  dem  Afterscbaft  wurden  drr  Ueutlichkeit 
wegen  entfernt,  a  ^  erdickirr  l  heil  des  Haoptachafte« 
mit  Miner  Lingsfarche.  6  d<>r  Aftenchaft,  r-r-r  die 
Baitfedern  (Kadii)  beiüiT  Schifte,  d  die  kbrxe,  stumpfe 

Spule. 


Vier  Bartfasrrn  der  Feder  tod  Argu$,  von 
gl  leben,  mit  ihren  F&serchen  |IL.dioli).  miMif 
rergrfistert.   a  Pie  Fasern,  6  F&aercbeD  i!er  Tsr- 
deren  R^ihe.  auf  welchen  die  Hikchrn  sitacs. 
c  Fiscrchrn  der  hinteren  Reihe  ohne  Bikcbto. 
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Man  theilt  die  Ftd«m  in  die  lot^irw,  die  Haut  unmittelbar  bedeckenden 
Danen,  Plnmulue,  nnd  die  längeren,  eteiferen,  die  I>imen  bedeckenden 

CoDtonrfedern,  Pennae,  ein. 

Nnr  sehr  selten  bedecken  die  Federn  den  Körper  gleichmässig;  meistens 
stehen  die  Contourfedern  in  bestimmten  Grnppen  vereinigt,  welche  man  als 
Flüren,  Pterylae,  bezeichnet,  während  man  die  zwischen  diesen  Grnppen 
lief  enden,  nnb^ederten  oder  nur  mit  Dunen  bedftckten  Bäame  ale  Raine, 
Apteria,  bezetebnet.  Die  vtaiten  Contourfedern  derFIflgel  belsaen  Sobwingen, 
Bern  ige 8,  nnd  von  ihnen  sind  die  an  den  Handlmoohen  eingefflgten  die  längsten 


Fig.  8016. 


i  SMkt  ButflMtro  (•••-a)  in  QaerwIiiiHt.  ton  «Ur  Bcbnitt' 
liek«  na  fM«h«i,  Bit  nun  mdMca  H-M)  «aA  hintwM 
(e-e>c)  Fiiwehm.  Ten  der  Anneuett«  der  Fkier  dncr 
SchviBffMk»  der  Onni,  Biuif  wrcrotterl  fi  Ein  vordtres  .  „ 

FiMrdMB  «MMlWn  Ftder.  »tefk  wrgrtiMit,  mit  seinen  A  Filoplnin»  einer  Oeni    «chwach  t«- 
Rtteken  (»)  md  Wimpern  (a).    C  KU»  Unteren  Fleerchen  grCeeen.  if  Oberes  Ende  deiielbcn  mit  eb- 
denelben  Feder.  tee«lnltt«Mp  SpiUen,  •»Arker  vergröMcrt. 

C  Barlflnerrken  (ttedieli)  dnreelben  Feder, 
•elir  ntnrk  vergrdnnl. 


and  führen  den  Namen:  Schwingen  1.  Onlnang  oder  Handschwingen, 
die  am  vordfron  Finde  des  Vorderarmes  stehemlen:  Schwingen  2.  Ordnung 
oder  A  r  in  sch  w  i  II  gen  ,  die  am  oberen  Ende  des  Vord»')  armes  :  Schwingen 
S.Ordnung;  die  am  Oberarm  stehenden  Federn  nennt  man  S  c  h  u  1  ter  federn, 
Parapteram,  die  am  Danmeu  stehenden  bilden  den  Eckliügel,  Ala  sparia. 
Die  dje  Wnneln  der  Sobwingea  bedeckenden  kleineren  Contoarfedern  werdoi 
ilt  Deekfoderny  Teetriees,  beaeiebnet  Die  grossen  Contonifedero  des 
Schvnzes  heissen  Stenerfedern,  Beotrices. 

Das  Skelet  der  Vögel  ist  ausserordentlich  compact  und  leiebt  wegen  der 
tagewObnüclieii  Menge  Oaleiamphoapbates  nnd  weil  die-Knoehen  grOsstentbeils 
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pneamatisch ,  d.  h.  anstatt  mit  Mark  mit  Laftsäcken  gerällt  sind,  die  mit 
der  Longe  in  Verbindang  stehen  und  dureii  EintrittoateUe  iMislfins  durch  tn 
weites  Loch  gekennzeichnet  ist. 

Die  Halswirbel,  in  der  Zahl  zwisci»en  9  und  24  schwankend,  sind  ausser 
ordentlich  leicht  aneinander  beweglich,  procölisch,  was  unumgänglich  nöthig 
erscheint,  da  die  Vorderextremit&ten  niemals  zum  Ergreifen  der  Nahrung  g«- 
•eignet  enobeineo,  sondeni  dies  mittelst  dei  Schnabels  allein,  bdcbsteas  ah 
.Zuhilfenahme  der  Fftise  beweiMiUigt  werden  mnss  und  dberdiet  der  Tegil 


Fiff.  3047. 


c  Scliwaniwirbcl. 

PtittacuM  trttkacua,  I..    Wirlx  UauIc ,  tod  unten 

itMkeo.  a  Halswirbel,  &  KOckonwirbd.  c  Rippen. 
PlOccMua  tnrsTtTM,  «  Kückonwirbel.  mit  dMB 
B«ckfn  Terwachsen,  y  Ot  iliaiD. 

im  Stande  sein  mnss,  mit  dem  Schnabel  die  BfirzeldrAse  zu  erreichen,  fii 
«iniige  bei  den  TOgeln  entwickelte  TalgdrOsSf  die  Aber  dem  Schwante  id- 
gebracht  ist  nnd  mit  deren  Seoret  der  Vogrel  sein  Gefieder  wasserdicht  msehi 
Die  Zahl  der  Eückenwirbeln  schwankt  zwischen  6  nnd  10  (Fig.  3047); 
ihnen  sind  meist  die  vier  bis  fünf  ersten  miteinander  anchylosirt,  nm  de« 
Flügeln  bei  deren  Hf'wegung  hinreichenden  Widerstand  zu  bieten.  Bei  Vögeli.. 
welche  nicht  llicLren  können,  wie  bei  den  Laufvögeln  und  Fettgänsen,  sind  all- 
Bückenwirbei  mehr  oder  weniger  aneinander  beweglich.    Lendenwirbel  fehKn 
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gänzlich,  da  alle  9  —  20  zwischen  dem  Kücken-  und  den  Schwanzwirbeln 
gelegenen  zur  Bilduii!,'  des  Kreuzbeines  verschmolzen  sind  (Fig.  3048).  Mit 
letzterem  sind  die  Dannbeine  der  ganzen  Länge  nach  anchylosirt,  so  dass 
diese  ganze  Körpergegend  eine  nngewöhnlicho  Festigkeit  erlangt. 


Hg.  3050. 


Yig.  30i9. 


ÖV«Tt  Ansicht  det  Schidels  too  MtUai/ri»  m*x$cana,  Gould. 
t**  rnfmaxillarc,  pt  ralatiiium.  mx  Maxillare,  l  Laciy- 
f  Frontale,    nt^^  Maxillo  •  palatinum ,    n  Natale, 
itk  EthBoidenm,  jm  Jagal«,  qj  Quadrato-joyale. 
f  QudratBiB,    10  Sapra-t^ccipiUlf,  pf  PrucMtns  post- 
fronUlii. 


UDter«  Ansicht  dci  Schädels  too  Meltagri»  mtxicana, 
üould.     pmx  Pracroaxillaro.    inx/i    Maxillo  -  Palatinam, 

mx  Maxitlaro.  pl  ralaiinnm.  Jagale,  /  Frontale, 
o;'Qaadrato-ja{fule.  #m  Tordtro  Oeffiiung  der  Tuba  F^ustachii, 
bt  Basi-temporalo ,  oc  Condylun  occipitalis ,  »o  Supra* 
occipitale,  </  (juadraLim,  ;)<  Postfront^ilo.  pg  rterrgoideam, 
rb$  Roatram  baiNsphonoidalo,  l  Lacrymalo,  rx  Pfln^char- 
Ossificationeii,    n  Nasale. 


Die  aneinander  bewoglichen  Schwanzwirbel  sind  in  der  Zahl  8 — 10  vor- 
handen. Das  Ende  des  Schwanzes  bildet  ein  pflagscharförmiger  Knochen  ohne 
Qaerfortsätze  und  ohne  Kückenmarkscanal,  durch  V^erschmelzung  der  zwei  oder 
drei  letzten  Wirbel  gebildet.  Er  dient  den  Steuerfedern  zur  Anlioltmig  und 
trägt  die  Bürzeldrüse.  Bei  dem  mesozoischen  Archaeoptorj  x  fehlt  dieser  Knochen 
und  der  Schwanz  besteht  aus  20  getrennten  Wirbeln,  deren  jeder  zu  beiden 
Seiten  eine  Steuerfeder  trug. 
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Dio  Knochen  des  Schädels  (siehe  Fi^.  2804  u.  280r))  (Fig.  3049  n.  3050) 
sind  bei  dem  erwachsenen  Vo^el  in  der  W«ise  verschmolzen,  dass  sie  ein  einziges 
Stflck  bilden,  an  welchem  sogar  die  Nähte  verschwunden  sind.  Das  HinterhaupU- 
bein  trügt  einen  einzigen,  halbkugeligen  oder  kugeligen  Gelenkshftcker.  Den 
Oberkiefer  bilden  fast  ansschliessüch  die  stark  verlängerten  Intermaxillaria,  welche 


i'ig.  3051. 


0  c 


J-o 


J.  o 


Fig.  305». 


Schidel  eines  Nostjon^^n  von  Pthdrocopus  minor..  Koch. 

ipa  lnt«r-palatinul-ätftch«->.  >»>x  Scpto-maullar«. 
m/Ml  MediO'pnUtinuni,  pa  PalntinuiD,  tpn  Kthmo-paUtintn. 
pz   i'rmoinaxilUr«« ,  pmx  (iaGmcnbeinplatt«   am  ioneivo 
Kande  der  Maxillare.  p'j  PtoiygoideuiD.  <n  Septom  Dsnl*. 
»IX  MaxilUr«,  v  \  omrr.  j  Jochbogcn. 


SciUMel  von  Tnntmut  turitgalttM.  (iaomen- 
ansicbt  nach  Kntfornimg  Wer  Joclibogon  und 

der  Q  isdiatbcino. 
tb$  KoelruTD  pura*t|ihci.oidcuin.  np  (tasi^ptery- 
goideum  (t'r<>C'B»us  pt*>r>i;oi  leu'*  anterior  ). 
px  PraemaxiJlaiP.  ij>x  Maxillaic,  Torbinai* 
inferiu».  /  Loei>innl«>,  ;»  <  I'alatinum.  /»</  Ptery- 
Koideuin  .  t>$  Itasispljcnoidcnm .  bo  bsai-occi- 
piUie.  uc  Condylua  occipitalis,  <o  Occipitalo 
laperiot. 
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mit  ihren  vorderen  Fortsätzen  die  seitlicii  von  den  Gauuicnboinen  gelegenen, 
IioggMtrf€kteD  Mazillaria  omfasfien  and  einen  medianen  Fortsatz  nach  oben 
«d  InntHi  iwMGhfn  die  Nasalia  «nttendeo,  zwiaehen  weldien  «in  Ueinti  BMek 
8i«bb«int8  an  der  OberflAehe  des  Sclildele  sicbibar  wird.   Die  Nasalia 

^sen  mit  ihren  vorderen  Enden  an  die  Lacrymalia,  die  den  nnteren  Angen- 
h^blenring  bilden.  Die  Nasenscheidewand  bildet  der  Vomer,  weiter  rückwArts 
die  lamina  perpendicularis  des  Siebbeines.  Seitlich  vom  Voraer  liegen  die 
Gaumenbeine,  hinter  diesen  die  Flügelbeine,  welche  manchmal  noch  mit  einem 
Basipterygoid  -  Fortsatze  in  Verbindung  stehen.  Da  der  Ban  des  knöchernen 
Gaumens  in  jüngster  Zeit  als  wichtiges  Merkmal  bei  der  systematischen  Ein- 
tteOnng  der  VOgel  benfltzt  wird,  bringen  wir  in  Folgendem  die  wichtigsten 
Fonnen  deeselben: 


Fig.  3068. 


^k&dfl  (inr<  NestjansAn  von  Oormtfrugiltgus.  1... 
'^»aaenuaicbt.  oc  Condylaa  occipiUIia,  bt  Bui- 
tfBDonlc.  faa  ParMphenoideam,  tpa  P^tatinam. 

rtciTroideom .  sn  Septem  nk«i,  *  Tontr, 
»<*  TvV^I«  aliuMftlc,  a/n  AUnaMl  -  Knorprl, 
M  OeciviteU  wyim  ,        riiiaMal  -  Knorp«!, 

«  Qutetw,  mam  Ki«f «ifMnMBf latt«, 
■X  HuDllaM.  J  lMU«f«a,  M  BMi-tmponl«. 
/■  P«naM  Mnra,  mw  auMBAtlm  irr 
FfiMifSllliri». 


Fig.  90»4.  ' 


VnliM  Aaaickt  4m  9ebM*l«  vm  CWmH«  /Mb,  L, 
pft  PfoeMsnt  pt«iw»i4ti  MtlvlMW.  m  8«vr»- 
Mctpftmle .  tnof  amltn  BMnte«pl»-FoatMNUt, 

to  Exoccipitale,  oc  «'«niylu  o'*ciMUlit,  hc  Bmi» 
occipiulc,  fi  Foramea  eODdyloidenm  tnUriu, 
*  Foranien  für  dnn  Ncivoi  Ta^u«,  »c  Oeffoung  fftr 
di»  innere  C.iroii<l-,  y  Quiünttotn .  '/j  Qasdrkto- 
Jat^aio,  p;  i'ter) Kuiilcam,  j  Jair»le.  p  t  PaUtinum. 
t  Laciymalc,  pi  Praevom^r.  h  Natale,  Pra«> 
aulllw«. 
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Der  Vomer  hintan  breit,  zwischen  die  Pterygoidea,  di« 
Gaumenbeine  nnd  das  Basiapbenoidal  -  Bostram  vor- 
springend  (Fig.  3051)  Droma«ogD&thtc. 

Die  Vomer  •  Hälften  bleiben  stets  deutlich 
troschieden :  die  Basi  •Pterygoidea  ver- 
kümmert (Fig.  3052)   Saurognalha« 

Der  Vomer  vom  abgeatatxi  (Fig.  8058)  ...  Aegithogoathai 

Der  Yomer  Tom  zogospitzt  (F%.  8054)...  ScbizogBathie. 

Der  Yomer  kanm  eichtbar,  oft  Terkfimmert; 
wenn  Toibanden»  stets  schlank  nnd  vom  in 

eine  Spitze  anslaufend.    Die  Oberkiefer- 

Gaumenforts.ltze  entwedor  dirf^ct  od  mittelst 
Verknochernngen  in  der  Nasenscheidewand 
quer  über  die  Mittellinie  miteinander  ver- 
bunden (Fig.  3055)   Desmognathl«. 
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Ptr-  ao5ä. 


•Schidei  eiiies  Neitiua(t»>n  von  A'  sm«  <  t>  h/nm'.ii  ,  t  ut.  Gaum<'iiansicht.  bt  BMi-totnp  <r^ie  .  '"p:  M;*»»»- 
ptcrT»oid  niu,  6pj7  Brnji  -  ptorygoidcuiu,  mip  M «xill«' -  PaUtinftl  -  l'lktte,  px  rrA^mviillEre,  p-i  {  »  atiaa». 
tMjt  jCuillM«,  muf  &i«f*rgMin«apl»tte,  •  Vomtr.  l  Lacrriiiftle,  j  Jockbogta,      P(«r7foid«aB.  iji  Quin*»" 


Da  das  Qiiadratbein  buwohl  mit  den  Flügelbeinen,  als  anch  mittelst  der 
Quadrato-Jugalia  mit  den  an  die  Maxillaria  grenzenden  Jochbeinen  articolirV 
so  ist  der  ganze  Oberkieferapparat  einigermasson  beweglich. 
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Das  Oedpitato  bufliM  bildet  entweder  allein,  seltener  im  Vereine  mit 
a«n  Occipitalia  iateralia  den  OelenksbOcker.  Die  beiden  Keilbeine,  das  hintere 
ond  fordere,  verschmelzen  sehr  bald.    An  dae  hintere  Keilbein  scbliessen  sich 

die  errossen  Keilbeinflügel,  welche  die  hintere  Wand  der  Orbitu  bilden,  und  an 
die  Kpüheiiitiügel  nach  oben  /n  die  Scheitelbeine.  IV.p  Stirabeine  bilden  den 
irrösBieii  Theil  der  Schädeldecke  und  den  vorderen  Xheil  des  Aageuböhlen« 
dacbes. 

Zwischen  den  KeilbeiniUgeln  nnd  den  seitlichen  Occipitalia  liegt  ein 
Knochen,  der  das  innere  Ohr  Torsohliesai  Der  Unterkiefer  besteht  nrsprfinglicfa 
ans  je  sechs  Knochen  jederseits,  welche  aber  bei  dem  erwachsenen  Vogel  to11> 
stftndig  vefschmelxen. 


Fig.  S036. 


• 


Sihnlterglirtol  de*  UohDe«. 
Sc  ScApnl»«,  Co  Coracoidcft.  /  Claricuü«,  Ap  Hjpoclcideuni,  !fi  c»viU«  glenoidMlis. 

Die  Zahl  der  Bippenpaare  schwankt  zwischen  6  ond  10.   Heist  trftgt 

jede  Rippe  an  ihrem  hiDtenn  Rande  einen  besonderen  Fortsatz,  den  Processus 
uncinatas,  der  sich  nach  oben  und  rückwärts  über  die  folgende  Rippe  legi, 
an  welche  er  durch  ein  Band  befe>tl^t  ist.  Nur  dfr  ersten  nnd  Ipt/tfn  Kii>pe 
ielilt  dieser  Fortsatz.  Das  vordere  Kiula  d(?i-  Kijuifii  articuiirt  mit  einer  Reihe 
von  Knochen,  welche  den  Rippeiikiiorptln  der  Säugethiere  entsprechen,  den 
Steroocostal- fiCnochen,  welche  wieder  ihrerseits  mit  dem  Brustbeine  gelenkig 
Tubundsii  smd  nnd  welche  die  Äthembewegungen  der  Vögel  vermitteln.  Vorn 
wild  die  BnisthOhle  durch  ein  angeheures  Brustbein  geschlossen»  das  um  so 
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grOaMT  iit,  «in  j»  atiUrtoree  FlogrmOgwi  dtr  bKratei«  Vv  gel  bMÜrt.  Du- 
«eNM  trlgl  b*i  alleo  fligfUiigMi  VOgtiB  «iatB  gtokrtdiiMi  Emim,  •■  «rieh« 
sieb  äi&  ftftrkm,  die  Fldg«!  bewagenden  Bimtmaskeln  ansetzen.  Dmm 
gwingere  oder  etärlcere  Entwicirelung  l&set  mit  ziorolicher  Qenaniglreit  du 

Plng:verm<5gen  des  betreffenden  Vogels  beurtheileii.  Am  oberen  Rande  hifloini 
sieb  im  Bnietbeine  Vertief ongeo  zur  Aofnabme  der  Kabenscbnabelbeine. 


Fif.  1081. 


e 


tiftfelkoo^eD  dci  UuUues    A  Humerui,  r  iUdiu*.  m  Uln*.  r' m'  K»dul-  und  l' Iiiar-H«n4 vuiiltwclMW 

/.  i/,  /Xr«l««rd#lafw. 
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Den  SchoUergürtel  bilden  drei  Knochen :  als  vorderes,  unteres  Element 
das  Schlüsselbein,  als  hinteres  das  Rabenschnabelbein  und  als  oberes  das 
Scbnlterblatt.  Die  Schlüsselbeine,  nnr  selten  fehlend  oder  verkämmort,  sind 
äasserst  selten  getrennt.  In  den  meisten  Fällen  sind  sie  vorn  vorwachsen, 
das  sogenannte  Oab elbein  bildend  (Fig.  3056).  Ihr  äusseres  Ende  articnlirt 
mit  den  beiden  anderen  Knochen  des  Sch alter gdrtels  und  ihr  anchylosirter 
Winkel  ist  meistens  dnrch  ein  Band  mit  dem  Oberrande  des  Brustbeines  ver- 
einigt. Je  flugfähiger  ein  Vogel  ist,  desto  stärkere  Schlüsselbeine  mit  um  so 
offenerem  Winkel  besitzt  er,  da  die  Aufgabe  dieser  Knochen  darin  besteht,  der 
Kraft  entgegen  zu  wirken,  welche  bei  dem  Niederschlage  der  Flügel  die  Ober- 
armknochen gegen  die  Mittelebene  des  Körpers  drückt. 

Das  Habenschnabelbein  ist  der  stärkste  Knochen  des  Schultergurtels. 
Unten  sich  dem  Obcmnde  des  Brustbeines  anlegend,  articulirt  dasselbe  oben 
mit  dem  Schlüsselbeine  und  dem  Sch ulter blatte ,  und  bildet  einen  Theil  der 
Qelenksgrube  für  den  Oberarm.  In  ihrer  verticalcn  Stellung  bilden  sie  den 
Stützpunkt  beim  Niederschlage  der  Flügel. 


Vif.  9058. 


B«ck«n  and  Sckwaoswirbel  de*  HahoM.  von  der  S«ite  Ktt^ben.    //  llium,  I»  Ischium,       tuhi»,  dt  Uor*o* 

lainbar-Wirbcl.  Cii  Schwanzwirbel.  Am  AcpUbalum. 

Das  Schulterblatt  ist  gewöhnlich  ein  langgestreckter  Knochen  ohne  Quer- 
kamm; es  nimmt  nur  geringen  Antheil  an  der  Bildung  der  Gelenkshöhle  lür 
den  Oberarm. 

Obgleich  die  vordere  Extremität  des  Vogels  durch  Umgestaltung  zu  einem 
Flugorgane  modificirt  erscheint,  so  zeigt  sie  sich  doch  als  der  der  anderen 
Wirbelthiere  homolog  (Fig.  8057).  Don  Oberarm  bildet  auch  hier  ein  einziger, 
kurzer  und  starker  Knochen.  Von  den  den  Vorderarm  bildenden  ist  der  Radius 
bei  weitem  der  kleinere.  Auf  diese  folgen  die  Knochen  der  Handwurzel,  bei 
dem  Vogel  nur  zwei,  welche  derart  zwischen  den  Vorderarm  und  die  Mittel- 
hand eingekeilt  sind,  dass  die  Hand,  stets  in  Pronation  bleibend,  nur  in  der 
Weise  auf  und  ab  bewegt  werden  kann ,  wie  dies  das  Oeffnen  und  Schliesseii 
des  Flügels  erheischt.  Die  beiden  äusseren  der  normalen  Mittelhandknochen 
fehlen  und  die  übrigen  drei  sind  derart  verschmolzen,  dass  sie  einen  einzigen 
Knochen  bilden,  der  aber  so  aussieht,  als  wäre  er  aus  der  Verschmelzung  von 
zwei  an  beiden  Enden  miteinander  verwachsenen,  nur  in  der  Mitte  frei  bleibenden 
Knochen  entstanden.    Der  dem  Hadius  entsprechende  Mittelhandknochon  ist 
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sMi  dir  st&iicere  und  trftgt  auch  den  aus  2—3  Gliedero  gebildeten  Zeige- 
fiofir.   Ab  dar  Aussenseite  des  Proximalendes  dieses  Mittelbandknochens  lie^ 

der  ans  einem,  höchstens  zwei  Gliedern  bestehende,  den  Kckflägel  tragencie 
Daumen.  Der  dritte  vorhnndfne  Fiiitror  entspricht  dr-m  Kini^Iinger,  besteht 
stets  nur  aus  eiiu  nt  Cliede  und  ist  dem  Mittelbandknocheu  angeingt,  der  out 
der  Uiiia  in  Verbiuuung  steht. 

Die  JEÜDOCiieii  das  Beckens  (Fig.  8058)  sind  jederseite  miteinandar  la 
etnein  aimigen  Oa  ioDoaliiialim  ▼enehmolaen  und  aueb  diese  TerechnahcB 
nittetei  der  stark  Terl&ogertaii  Darmbeiae  mit  dar  Baffü-Ea^on  dar  Witbil- 
Säule.  Auf  der  Bauchseite  sind  die  Oaaa  iuBOninala  bei  dem  einngui  StnnB» 
durch  eine  Symphysis  pubis  vereinigt. 

Auch  dip  Hii^torf'xtreniität  des  Vogels  (Fig.  8059)  zeigt  dt»'  wescntl  clieu 
Bestandtheile  det>  HiuterDeines  eines  VVirbeltbieres,  allein  durch  Anchyiose  wiri 
eine  starke  Muditication  herbeigeführt.   Der  Femur  ist  verfaftltuissmässig  kun; 


au  die  stark  entwickelte  Tibia  legt  siob  eiBe  zarte,  allmählig  spitz  zulaufende 
Fibula  an  und  ist  mit  crsterer  anchylosirt.  Das  For.sen Lirelen k  liegt  zwisebor 
dem  Proximal-  und  dem  instal-Knde  der  Fusswiir'^l  Das  Proximal-Ende  der- 
selben ist  nämlich  uribt'weirlich  n)it  dyr  Tibia  vert-chmol/.en  und  das  Distal- 
Kude  verseil inilzt  mit  dem  ges$ammten  Mitteilusse  zu  dem  Lauf,  dem  Tars(>- 
melatarsus. 

Der  Lauf  trftgt  die  ZebeD,  im  Oanten  vier,  Ton  denen  BMiateas  dm 
uaeb  TOra,  eine  nach  rfickwftrts  gewendet  iat.   Mancbmal  ist  die  Zahl  dir 

Zehen  auf  drei,  bei  dem  Strausse  auf  zwei  redocirt.  Der  Daumen,  die  innerst« 
Zehe  (bei  der  Mehrzahl  der  Vögel  nach  hinten  gerichtet),  hat  zwei  Glieder, 
die  innere  der  folgenden  Zebeo  drei,  die  nächate  vier  und  die  äusaen»  fiaf 

Gheiler. 


Fif  .  SOM. 


Hechte,  hintere  Kitroroität  eine*  HQhnerembr>M 
vom  cteäQi^n  BrOttagc  /  Frmnr.  t  Tibi*,  p  Fibüls. 
«  ofe«rea  Tanns -StQck.  <  unteres  IWau-StAck. 
m  ih  vi«r  Mctat&rMl-Knochrn,  r-*IF  4to  vier 


Zehen,  f)h  rtelftneen. 
(Gegetibuar,  UntflitneaungeD.) 
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ZHim  fthlen  dtn  heute  lebendtn  Vögeln  gAnzlieh  und  werden  durch 

hornige  Scheiden  der  Kiefer  ersetzt.  Bei  solchen  Vögeln,  welchen  der  Schnabel 
Tastorgan  dient,  ist  derselbe  mehr  oder  weniger  weich  und  wird  mit  Nerven- 
endigungen des  fünften  Gehirnnervenpaares  versorgt.  Aach  die  bei  vielen 
Vögeln  ani  Grunde  des  Schnabels  vorhandene  Wachshaut  ist  ohne  Zweifel  ein 
Tastorgau.  Allen  VOgeln  fehiL  das  Gaumensegel.  Die  Zange  ist  in  Folge  Ver- 
hsnmng  den  Epitbete  mir  in  den  eelteneten  lillen  Tennililerin  des  deecbnacfcs- 
aioBM.  Sie  beeMit  der  Hanpieaobe  naeh  ras  einer  Verlingermig  des  Znngw-' 
b^es,  des  Ob  entoglossum  (Flg.  3060).  Den  Körper  des  Zangenbeines  bildefe 
ein  platter  oder  cylindrischer  Knochen,  an  welchen  sich  nach  rückwärts  ein  an 
seiner  Spitze  knorpeliger  Kiel,  das  Urohyale,  ansetzt.  Von  den  Hörnern  des 
Zungenbeines  sind  nar  die  hinteren  entwickelt,  die  sich  an  der  hinteren  Schädel- 
Mebe  befestigen. 

Speicheldrflsen  fehlen  wohl  niemals,  sind  aber  meist  klein  and  von  ein* 
fsehem  Ban. 

FIf.  S061. 


SckcautiMk«  S«itoBaiwiclit  der  Eir.ff«w«ide  Ton  Patnr  dcmuUcuB,  L. 
ffWiil«MiI»,  B  Btck«i,di«infNnftb«rd«ekcnd.  M  BrwtbdD,  m  SMitnAhre,  ft  H»<eD,  •  HttMaafM, 
t  Dm,  f  BllaUSm«,  •  Afier,  fi  Lang«,  c  Htn.  (Srann,  Cl.  «.  0.  4.  TS.) 

Der  Länge  des  Halses  entsprechend,  ist  auch  die  Speiseröhre  meist  sehr 
lang  nnd  gewöboUsh  aebr  erweiiernngifftbig.  Bei  dsn  BrabyOgeln  iib4  den 
KOmerfressem  ist  die  Speiseröbre  am  unteren  Ende,  gerade  dem  Oabelbeine 

gegenüber,  zu  einem  Kröpfe  (Ingluvies)  erweitert,  der  entweder  nar  eine  seit- 
liehe  Ausbuchtung,  oder  einen  einfachen  oder  doppelten  gestielten  Sack  dar- 
stellt. In  demselben  wird  die  Nahrnnp  längere  oder  kürzere  Zeit,  je  nach  ihrrT 
Beschaffenheit,  der  Einwirkung  des  Secretes  besonderer  Drüsen  überlassen,  be\  r 
sie  in  die  eigentlichen  Verdauungsorgano  übertritt.  Die  Speiseröhre  mündet 
biwaaf  in  den  Vormagen  (Proventrlcalns),  den  eigentlichen  Verdauangsapparat, 
dssisn  reicblicb  mit  Drflien  versebene  Scbleimbant  den  Hagensaft  absondert. 
Der  Vennagen  rafindet  in  etae  zweite,  maskolöse  Höbinng,  denMaskelmagen 
(Rg.  8061).  Dieser  liegt  unter  der  Leber  nnd  bildet  bei  allen  Vögeln  einen 
▼«TÜngerten  Sack  mit  zwei  Oeffnungen  an  seiner  oberen  Wand,  deren  eine  in 
den  Beginn  des  Darmes,  den  Zw Allfingerdann ,  luhrt.  während  die  andere  mit 
dem  Vormagen  die  Verbindung'  herstellt.  Die  zwei  Ilauptlormen  des  Muskel- 
magens zeigen  einerseits  die  Kaubvögel,  welche  Yon  leicht  verdaulicher  Fleisch- 
kost leben,  nnd  radererseits  die  Scbarrvögel  nnd  einige  Scbwimmvögel,  welobe 
sebwer  vWdanlicbe  KOmer  firessen.  Bei  crstsren  ist  derselbe  kanm  mehr  als 
sin  geitnmiger,  weiter  Sack;  bei  letzteren  sind  seine  Wandungen  mit  einem 

KftT«t*>  SMlvgi«.  IT.  10 
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dicken,  hornigen  Epithel  ausgekleidet  und  ausserordentlich  dick  und  muBkelreich. 
einen  Keibapparat  darstellend.  Seine  ThAtigkeit  wird  durch  kleine  Sandk*^nier 
und  Steinchen  gefördert,  welche  die  betreffenden  Vögel  zu  verschlucken  pflegen. 

Der  eigentliche  Darm,  vom  Muskelmagen  bis  zur  Cloake  sich  erstreckend, 
ist  verhältnissmässig  kurz.  Die  Secrete  der  Leber  und  der  Bauchspeicheldrüse 
ergiessen  sich  in  den  Zwölffingerdarm.  Am  Anfange  des  Dickdarmes  befinden 
sich  beinahe  immer  zwei  Blinddärme  von  sehr  schwankender  Länge,  die  aber 
auch  fehlen  können.  Ihre  Function  dürfte  theils  eine  verdauonde,  theils  eine 
cxcretorische  sein.  Der  Dickdarm,  selten  länger  als  der  zehnte  Theil  der 
KArperlänge,  endigt  mit  der  Cloake,  einer  Erweiterung,  in  welche  die  Geschlechts- 
organe und  die  Harnleiter  einmünden. 


Vii.  S062 


Rcsptrationsorgano  einer  Knie.    Die  Wirbcliiale  und  die  linke  Frust-  ntkd  Banchwand  aind  folfmt. 
wahrenii  die  mtttl<Te  Terticale  SchAidewsnd.  die  rechte  Hälfte  de«  Soptuin  obliqaum  ond  die  Lsflti^k' 
der  rechten  Seite  erhalten  sind.    Die  rechte  Lunge  ist  in  Umrin  vorh&nden.   dl  K&okrnrand  der  Lvif*. 
tat  Baachwinkei  <lor  Lunge.  /  rrmebronchial-,  //  Infiabronchial-.  IH  vorderer  mittlerer,  If  hinterer  miul«r«r 
V  hinterer  LuftM«'k,  /-P-^  Scheidcwtode,  Lc  Longa*  colli.  V^"  Terticale«  Median-Septim,  O.v  Septua  oMiqsaa 
Ti  Luftröhre.  Ao  Aarta,  r<i  Arteria  cueliaea,  "i<i  Artcria  mesenterica,  A'  Niere,  m  glatt«;  Mn.vkelfaatra  >■ 

Septnra  obliqanin. 

Die  Athmung  geht  bei  den  Vögeln  mit  einer  bei  keiner  anderen  Thier- 
classe  erreichten  Intensität  vor  sich,  woraus  sich  deren  höhere  Körpertemperatur 
erklärt.  Die  Athemluft  tritt  bei  ihnen  nämlich  nicht  nur  in  die  Lungen,  sondern 
auch  in  mehr  oder  weniger  Knochen  und  in  eine  Anzahl  von  sogenannten  Laß- 
Säcken  ein,  die  in  verschiedenen  Theilen  des  Leibes  vertheilt  sind  (Fig.  3062) 
Die  zwei  hellrothen  Lungen  von  schwammiirer  Textur  liegen  mit  der  Rücken 
fläche  dem  Thorax  an.  Die  in  dieselben  eintretenden  Bronchien  schicken  mehrere 
Aeste  an  die  Vorderfläche  der  Lungen,  wo  sie  in  die  Luftsäcke  eintreten.  Diee* 
werden  von  einer  Fortsetzung  der  Schleimhaut  der  Bronchien  gebildet  und  doreh 
Dupplicaturen  der  serösen  Häute  der  Tlioraco  -  Abdominalhöhlc  in  ihrer  Lar? 
festgehalten.  Bei  den  Fettgflnsen  sind  die  Luftsäcke  auf  das  Abdomen  be- 
schränkt, beim  Pelikan  und  der  Bassgans  jedoch  liegen  sie  fast  überall  unter 
der  Haut.  Nicht  nur  verringern  diese  Luftsäcke  das  specifischo  Gewicht  d^r 
Vi5gel,  sondern  sie  befrirdern  auch  in  hohem  Masse  den  Athmnngspnve?*. 
Dieselbe  Kolle  spielen  die  pneumatischen  Knochen. 
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Die  Luftweg?  der  ViSgel  beginnen  mit  einem  einfachen  Kehlkopfe,  von 
dem  eine  lange  Lnftröhro  bis  znr  vorderen  OeflFnung  des  Thorax  fuhrt,  wo  sie 
sich  in  die  beiden  Bronchien  für  die  beiden  Lungen  theilt.  An  der  Stelle 
dieser  Theilung  besitzen  die  meisten  Vögel  einen  complicirten  Apparat  aus 
Knochen  und  Kniiri>eln,  die  durch  entsprechende  Muskeln  bewegt  werden  können 
and  da«  wahre  Stimmorgan,  den  unteren  Kehlkopf,  bilden. 


Fig.  WA. 


?ig.  3063 


OcwUtchtfori^r'«  einet  ca.  lecht  Monat« 

alten  Hahnes  in  natürlicher  Lage, 
a  Bintcrei  Ende  der  Lebor,  6  untere  Hohl- 
*CBt,  c  Aorta  abdominalis,  d  Hoden  (der 
recht«  in  oatArlicher  Lage,  der  linke  nach 
inatn  lortckgcboeen,  am  den  Nebenhoden 
^'  liofi  seiner  BOckenseil«  lu  zeigen), 
i  8aiB«nf  .ing.  k  Borsa  Fabricii .  l  die 
beidtn  ionereo  I.ippcn  d<>r  HOndung  des 
Testibalomi.  i  rordere.  (  hint<-re  Lipp«, 
f  Mastdarm,  n  Ni«'r<'D,  r  Harnleiter. 


Cloake  oinos  Habnea,  an  der  Innenseite  halb  anfgeschUtzt,  um  die 
Ocnital-Papiilcn  und  ihr  Verh&Itniss  zu  den  schwammif^en  Köryern 
zu  zeigen  a  Mistdaim.  b  dessen  Lndorweitfrang .  c  Reckil- 
Streifen,  gebildet  durrh  den  Darm-Sphinctcr  und  die  Kalten  seiner 
mncosa ,  d  untere  Wand  der  zweiten  Kammer  des  Veetttbalams, 
nach  hinten  zurttckgohchiagen  (man  sieht  in  der  Mitte  die  Ueffnung. 
welche  in  dies«  zweite  Karamor  ffthrt) ,  er'  fionital  -  Papillen, 
/f  schir.iromige  Körper,  fft'  unterer  Musculus  constrictur  des 
Vcstibulnms,  in  der  Mitte  dnrchschnitteo .  sein»  beiden  llilften 
nach  ansscn  umg<>scblagen  (dies.'r  Ma>k«<l  bedeckte  die  schwammige 
Körper),  H  hintere  Lippe,  i  Bamengang .  k  seine  angesohwollone 
Partie ,  der  Linge  nach  geöffnet  (auf  iiir  ruht  der  entsprecbend*^ 
schwanmige  Körper).  /  H.iriileiter,  m  Uftndung  des  rechten  Harn» 
leiters,  n  Arteri*^  des  schwammigen  Körpers 
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Das  Herz  der  Vögel  besteht  ans  zwei  Kammern  und  zwei  Vorkammern; 
die  rechte  Kammer  und  Vorkammer  dienen  ausschliesslich  dem  Lnngen-Kreielaafe, 
wfthrend  die  linke  Kammer  und  Vorkammer  ausschliesslich  den  systematischen 
Kreislauf  besorgen.  Eine  Verbindung  des  rechten  mit  dem  linken  Herzen  findet 
nicht  statt.  Das  venöse  Blut  gelangt  durch  die  Hohlvenen  in  die  rechte  Vor- 
kammer, von  der  es  sich  in  die  rechte  Kammer  ergiesst.    Aus  dieser  gelangt 


Fig.  .')ü65. 


üMiital  -  Organ«  einer  erwachsenfn  Uoddc  ia  nal&rlicbtT  Lage,  a  Hintere«  Ende  der  Leber,  t>  Hoklrea«. 
r  Aorta,  d  Tmccui  cocliacoa.  t  Arteria  mes«  ntetica  anterior,  /  Kicrstock,  o  UmriM  des  tüntervn  B*i;d»» 
der  linken  Lan^re,  h  scheidenförintscs,  hiiiter  der  Lunge  beteitiKtn  Bat  d.  i  Mesovarinm,  k  Torderer  :*tnn( 
des  erweiterten  Endes  der  Muttertrompete,  der  in  die  scheide  •'es  Li^anientes  eindringt,  l  erweitertes  lat* 
des  Eili'iters,  i'  srino  Mündunt;.  tum  Wirdangen  des  Kilcitor«,  n  fasoriRCB  Mesonterinni,  welches  dieselben 
festhält,  0  fascTigi-r  Strang,  der  hinter  dio-era  Mesonterinni  endigt,  p  uinterc  Anschwellung  des  Eileiter*. 
q  MMtdarin .  r  LigameniQBi  pnbis .  s  vordere  Lippe  des  xurQckiceschlagenen  Vcstibulams ,  t  «ein«  kiotcrr 

Lippe.  M  Nieren,  r  rechter  Harnleiter. 
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H  diMb  die  Langenarterio  iB  die  Longe,  wo  es  in  utertelles  Terwandelt  wird. 
Doroh  die  LimgeiiTeiie  gelanget  es  in  die  linke  Toilnmmer  nnd  Ton  dieser  in 

die  linl^e  Kammer.  Von  letsterer  wird  das  arterielle  Blat  durch  die  Aorta  nach 
allen  Theilen  des  Körpers  geführt.  £ine  Mischung  l>eider  Blntuten,  nie  bei 
den  Beptilien,  findet  nie  etatt. 

Dip  Harnorg-ane  bestehen  ans  zwei  lang-i^estreckten  Xieren  und  7wei 
Hanlleitern,  welche  in  die  Cloake  oder  einen  blinden  Anbang  derselhent  die 
Barsa  Fabricii,  mänd^Ti,  während  eine  Harnblase  stete  fehlt. 

Die  männlichen  Gr  schlechtsorgane  (Fig.  306S  und  3064)  bestehen  aus 
zwei  über  dem  Vorderoiide  der  Nieren  liegenden  Hoden,  deren  Vada  deferentia 
lings  den  HarnleÜsni  in  die  Gloake  mflnden.  Ein  Penis  ist  nur  selten  rmr' 
bsnden  nnd  besitzt  niemsls  eine  vollstlndige  HarnrObre. 

Von  weiblicben  Geseblecbtsongaaen  (Fig.  8065)  ist  gewObnlidi  nnr  der 
linke  Bientook  nnd  Eileiter  entwickelt,  der  mbte  fehlt  oder  ist  Terkdoiniert. 

Der  Eileiter  ist  sehr  lang  und  gewunden,  und  liefert  dem  Ei  bei  dessen  Passirung 
das  Eiweiss.  Der  untere  Theil  ist  erweitert  und  in  dieser  Erweiterung  erh&lt 
das  Ei  seine  Kalkschale.  Schliesslich  mundet  der  Eileiter  in  die  Cloake.  Die 
Bebrütung  der  Kier  wird  in  den  meisten  Fällen  durch  Entwickelung  eines 
Brutüeckes  bei  dem  Weibchen  befördert,  einer  Stelle,  an  welcher  zur  Brutzeit 
die  Federn  ausfallen  und  an  welcher  anter  der  Haut  eine  reiche  Oefäss- 
eolwiekelong  stattfindet. 

Bei  dem  mm  Anssebldpfen  reifen  Tegel  entwickelt  sieb  in  Tielen  Fallen 
an  der  Sptttf(  des  Obenchnabels  ein  labasrtiger  Fortsatz,  der  scgenannte  El- 
tahn, der  zun  Durchbrechen  der  Eisehaie  dient  nnd  spftter  spnrlos  rencbwindet 

Nach  dem  Zustande  der  aus  dem  Ei  geschlupften  Jungen  tbeilt  man  die 
Vögel  in  Nestflüchter  fAntophagi),  bei  welchen  der  Vogel  sofort  nach 
dem  Ansschlüpff^n  im  Stande  ist,  umher  zu  Innfen  nnd  sein  Futter  zn  suchen, 
und  in  Nesthocker  (Heterophagi),  welche  in  nacktem,  l/ln.dpin  Zustande 
das  Ei  verlassen,  unf&hig,  sich  zu  ernähren  oder  auch  nur  die  nOtbige  Lebens- 
wlnns  m  erzengen,  ein.  Solche  Jnnge  mflssen  daher  ron  den  Alten  Ungere 
cd«  kfinere  Zeit  bebrfttet  nnd  gifftttert  weiden. 

Das  Geb  im  der  Vögel  (Fig.  3066)  ist  Terhlltnissmässig  grosser  als  das 
der  Reptilien.  Das  Eleingebim  besteht  nur  ans  dem  Hittelstacke,  wihrend  die 

Seitentheile  desselben  fehlen  oder  nur  durdi  stumpfe  Anb&nge  vertreten  sind. 
Das  Corpus  callosum  fehlt  und  die  Hemisphären  zeigen  keine  Windungen. 

Die  fiigenthömlicbkeit  des  Yogelanges  besteht  darin,  dass  die  Cornea  ein 
Segment  einer  weit  kleineren  Kngel  bildet,  als  der  Augapfel  ist,  wodurch  der 
vordere  Theil  des  Augapfels  stumpf  kegelförmig  wird,  während  der  hintere 
kugelig  bleibt.  Im  vorderen  Theile  der  Sclerntica  liegt  ein  King  aas  13 — 20 
Knochenplatten,  von  deren  innerem  Kande  Muskeln  nach  dem  Comea-Band  ab- 
gebin.  Eine  oft  perl  weisse,  oft  durchsichtige  Niokbaut  kann  von  dem  inneren 
Augenwinkel  über  die  Vordetflicbe  des  Auges  gezogen  werden.  Eine  Ohrmuschel 
fehlt  durchwegs,  kann  aber  durch  einen  Kranz  auMcbtbaier  Federn  ersetzt 
irerden.  Die  windungsloso  Schnecke  besteht  ans  einem  gebogenen  Schlauche 
mit  einf^r  als  Lagena  hp7oir}niftf^n  Enderwoiterung  (Fig.  30f)7).  An  dem 
Trommeliell  ist  ein  Gehörknöchelchen,  die  Colnmelia,  befestigt,  welche  mit  dem 
anderen  Ende  das  Schneckenfenster  schliesst. 

Vögel,  welche  stets  dieselbe  Gegend  bewohnen,  nennt  man  StaodvOgeU 
Aves  manentes;  Vögel,  welche,  ohne  eine  bestimmte  Biehtnng  einzuhalten, 
nnherstreifen,  jf  nacNem  sieb  ihnen  hier  oder  dort  bessere  Nahmngsyerbftltnisis 
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bieten,  heissen  Strich vöi,'el,  Ares  erraticae;  solche  endlich,  weloki  al* 
jährlich  in  bestimmter  Richtung  und  zu  bestimmter  Zeit  lortzieh^n,  am  ebaio 
pwiodificb  wieder  za  kommeo,  nennt  man  Zng? ögel,  Avas  migratoria«.  I 


Fi(.  9087. 


8i«ittalMtoltt  ivch  dM  Gehirn  «w 
iNffa  V9tcka$,  L. 

1  M>  olfsctoritti.  //  N.  <iptico'<  nebtt  Jörn  darch» 
•ckaittcnen  Cbia»m«.  It  L.imiut  tcnninBli», 

MM  vordere  Comnissur,  p »>  bin'i  ii-  •  immiMWt 
cal  Corpoa  c&llo»uui,  jm  Foramvu  ^ooroi. 

JM  Eflpb]riit((IardaUpine»li*).  iN/InfanüMim, 


Bmbo  masimuM,  Sttk. 

Ltakts  OMtbTrinth,  tob  Ihn«  ,  

links  41«  4ni  halMtteinfaif en  CmUc 
fmHi  41*  SdttMlM;  in  iwMUr  liMcsd« 

Pf«U  IrtsdckM»  «•  gcMärtWah 
ep  Antheil  det  Ot  «potlm»  «m  UAjiMk, 
m  Antheil  das  Ot  aiMfeeidMa  Ulf» 
rinth.  pt  AdUi«U  de«  Ot  pctrora«  aa 
LabyriDth.  Im  Maatni  aaditoriaa  intarau 
antcrtcheidot  man:  a  Loch  f(ir  den  Eia- 
tritt  der  r^rtio  ilur»  drs  Nerru«  acnsticaa, 
fi  dcB  Eintritt  >!<;>  Nervus  c<M:hleae,  die 
irai  Nerven  rnm  VrBtil>ulaa. 
(BroBO.  Cl.  a.  ü.  d.  Th.) 


Die  Claas«  der  VOgel  zerflUR  in  16  Ordnungen: 


Kitift-r  mit  Zähnen  bewaffnet 
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Beine  sehr  weit  hinten  eingelenkt.  ■<«•  ilasg  der  Voj?el  in 
aufrechter  J>tellung  auf  der  den  Boden  berührenden  Lauf- 
soble  aitzt  
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Keine  Rndeffflfae 


ri 


RaderfOfae . 


S  hnai«  !  am  Hände  mit  qver  TonpiiBgendeo 

Uornpl&ttcben  •  


1.  Urdoong. 
Odontornitnei*). 
ZahnvAfeL 


2.  Ordnung. 
Urinatorei*)« 

Taachcr. 

3.  Ordnmig. 
Longipennet*). 

Langflflgler. 

•1.  Ordnung. 
Steganonodes*)- 
Baderfftteler. 

5.  Ordoong. 
LameUlroitrei*)- 
EnteaieliBftaleCi 


M  ohovi,  Zahn,  and  Ä(»rf?.  Vogel.  ')  Urinator,  Taucher.  •)  Longus,  lang,  aal 
penna.  Feder,  FlOc- 1.  *i  arf/t<io^\  bedeckt,  und  HOtif,  Fuss  (der  Fuss  von  eioerHarf 
ftaalicb  bedcekti  BaderfnM).  *)  Lamella»  BUttohea,  and  leatraB,  Sdmabal. 
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Schnabel  bis  an  die  Buis  bomig 
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Schiiubd  am  Grunde  von  weicher  Haut 
bedeckt   *.  


Flügel  rwÜmeutir,  tum  Fluge  antangUdi  ... 
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Nestfldchter 


I  Schnabel  nnr  nn  der  gewölbten  Kuppe  mit 
horniger  Scheide  


Schnabel  am  Gciiode  mit  einer  Wacbsbaut, 
keine  nettnfteee  
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Lauf  etata  mit  grosseren 
Tafeln  bedeckt  


Lauf  ohne  deutliche  Tafeln 


Kieiterffisfle 


Gaumenbildung  desii)ognath. 


Schnabel  mit  Wach^haut;  Kletterfftne 


6.  Ordnung. 

C  i  0  n  i  a  e '  ;■ 
Storche. 

7.  Ordnung. 

G  ra 1 1 ae* . 
umpfv  wgcl. 

8.  Ordnung-. 
Brevipeiines*). 

LanfTögel. 

9.  Ordnung. 
Rasores*). 

ScharrTOgeU 

10.  Ordnung. 
Grrante»^. 

Taubenvögel. 

11.  Ordnung. 

Raptatorefe"». 
RaabvOgeU 

12.  Ordnung. 

Pasi«!©rinae'). 
SperliugSTOgel. 

To  Ordnnnfr- 
Macrochirea^j. 
Seglerartige. 

14.  Ordnung. 
Pici"). 

Spechte. 

15.  Ordnung, 
'occjgomorphae 

KnckncksTOgel. 

16.  Ordnung. 

Psittaci"). 
Papageien. 
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»  OD 


I.  Ordnung.   Odontomlthes.  Zabnvögel. 
Ausgestorbene  Vögel,  detta  Kiefiur  mit  Zähneo  bewsfibet  waren. 

Man  kann  dieselben  in  folgende  drei  Familien  einiheilen: 

Wirbelsäule  zu  einem  freien  Schwänze  von  Körper- 
lAnge  verUngert  


Schwanz  anders  beschaffen 


Wirbel  procMisch 


1.  Familie. 
8  an  r  Urne 

UrTögel. 

2.  Familie. 

I C  h  t  h  y  0  r  n  1 1  h  8 
Fischvögel. 

8.  FamSlie. 
Hesptroraltlies*). 


Fif.  soj;» 


tektmmrmit»  M«  4«r  ek«rMi  KnM«  tob  NordAwrik«.  f  0mm«  Skeltt  (rMUarüi).  f  UBttfki«f«r  »ka« 
XthB«.  TM  «Un  fMtkM.  $,  #•  »iD  BtekMirirbtl,  tm  obM  «ad  tm  mIm.  (Hacik  Hank.) 


')  aui>oogf  Eidechse,  und  ov{fä,  Schwanz  ii^vg.  Fisch,  und  Stmt*  VofiL 
*)  im^a.  Abend  t  Weiten  *  vnd  tfpwff,  Vogtl,  well  eeine  Bette  in  Amerika  gelMi 
wuden* 
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Die  Familie  der  L'rvöj^el,  Saururae  (Fig.  3068)  umfasst  Vi'^gel  aas 
den  oberen  Juraschichten,  deren  lans^er  Schwanz  an  jedem  Wirbel  jederseits 
eine  Steaerfeder  trag;  die  Metacarpal- Knochen  waren,  wie  bei  den  Reptilien, 
nicht  miteinander  verwachsen  und  die  vorderen  Oliedmaseen  trugen  drei  freie, 
mit  Krallen  bewaffnete  Finger.  Den  dünnen  Kippen  fehlten  die  Processus 
uncinati. 


Fif.  3098. 


Archatopttrg*,  an*  den  lithojrmphitchen  ^biefer  Ton  EichiUtt.   (Nkch  Dames.) 


Die  Fisch  Vögel.  I«- Ii  t  Ii  y  or  n  i  th  es  (Fig.  3069).  aus  der  Kreid« - 
forraation,  hatten  wohlentwickelto  Fhlirel  und  einen  deutlichen  Brustbeinkanim. 
Di»»  Zähne  sassen  in  besonderen  Alveolen. 
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Die  Hesperornithes  (Fig.  8070  nnd  8071),  gleiehfiillB  ans  der 

Kreideforraation ,  hatten  einen  breiten  Kuderschwanz ;  von  den  Fldg^  waren 
nur  die  (^berarmkiiocheii  entwickelt,  ein  Haches  Brustbein  ohne  Kamm  und  die 
Z&boe  waren  eiuer  Längsrinne  des  Kieferarandea  eiogepflanzt 


Fif.  3070. 

t 


Hffptrcrni»  rt'/ultn.  au»  der  obiTfn  Krrid»  von  Ni>r4*mcrik». 
/ttch^d-:.-  rt^s  tuit  e  I     /eichiu  tcm  <>tLirtJ.    oi  Hieclil«pp>  n ,   i  iifosrhirn.   <<p  S«klappco,   tb  KWltAliz. 
m  vtrUuKtitc»  Hark.   X  Lnturkivler  von  ut>cn .  uboe  Z4bne.   ü  Zftho  vil  dem  KtiiM  «inet  LnasuatoM 
(lUrk  ftrgnMtcrt).  4  Eo«li(a*R  itr  Wirbelaal«.  (Htk  Hank.) 
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II.  Ol*dllUIlg.   Unnatores.  Taucher. 

Vögel  oluie  Zähne  in  den  Kiefern,  mit  so  weit  lückwärts  eiügeleukteü 
Bemen,  dass  sie  war  in  anfreehter  Stellung,  mit  der  genzen  Sohle  des 
Laufes  den  Boden  berOhrend,  2u  sitzen  vermögen. 

Aneser  der  Insertion  der  hinteren  Gliedmasgeii  bildet  die  Kür/.o  der 
Flögel,  weklie  kaum,  bis  zur  Sciiwau^wurztil  rbicheii,  dua  Hauptmerkuial  der 
OrdiDDp,  Die  Pterj-loae  ist  eine  sehr  eigenthflmlicbe.  Simmtliche  Federn  ohne 
Amahne  bediten  einen  Aftencbaft.  Bei  den  Pinguinen  ist  der  gante  Körper, 

ohne  Dazwischentreten  eines  Baines,  onnDterbrochen  mit  Contoarfedem  bedeckt 
r^en  Colymbiden  fehlt  der  den  Alken  eigenthümliche  Pectoral-Ast  der  Unterflnr; 
-iUch  endet  di>  Hürkenflnr  bei  ihi;on  in  der  Höhe  (hr  Sr-lnilt^rblätter  i^^abelig" 
UMi  leUt  sieb  daim  angeiheilt  bis  zur  Oeldröse  Xort,  wabrend  sie  bei  dea 


r 
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Alken  ununterbrochen  ist.  Die  Oeldiüse  hat  einen  Federkrallt  (Fig.  8072, 
3073,  3074  ond  3075).  Den  Pineruinen  fehlen  die  Schwingen  ginilich  u4 
der  igaoze  Fiügel  ist  mit  echappeDariigen  FMiero  bedeckt;  die  bei  den  mkm 


Ptf .  SOtl.  Fif .  lOfl. 


Fteiilien  vorkommendiii  15—21  Armtebvingen   sind  neial  klmr  all  Üi 

10 — 11  Handschwingen.  Bei  vielen  echten  Tanchern  kommt  es  Bickt  idt  Errt 
«rickehuig  ech(«r  Steaerfedem,  wibrend  solche  b<»i  den  Piagaiaen«  in  nihniw 


Digitized  by  Coogl« 


—    157  — 


BiilMD  fbminandtr  aogtbneht,  in  dtr  Zahl  oft  82  flbersteigen.  Di«  Btio« 
liid  Uf  nah»  nun  Famogokuk  in  dar  KOiparhaal  aingaaebloaBen  nnd  liÄan 
hne  Läufe,  die  «Diwedar  diurehiu  gaoatst  aind  oder  Tom  nnd  an  dar  Sait» 

gitefelt  erscheinen. 

Die  drei  Vorderzehen  sind  entweder  durch  eine  Schwimmhaut  verbunden 
oder  mit  einem  breiten  Hautsanme  umgeben;  die  Innenzehe  fehlt  entweder  oder 
ist  kurz  and  etwas  höher  eingelenkt  als  die  übrigen.  Der  kurze  Schädel 
(Fig.  8076  imd  8077)  ist  zwiachen  dan  AnganhOblen  verengt;  ein  bakan- 
ftiaigar  Foriaate  daa  Qnadntt»einaa  ragt  oft  bla  in  dia  Augenhöhle  tot.  Die 


Fif.  ms. 


Sekidel  Ton  PodUtttt,  a  *oa  dtr  S«ite,  b  von  okCD,  e  Ton  «nten  fMclMa. 


BaeMtr  ÜBlefkicfm«!  ron  P«Me$r$,  tob  {«mb  stMbao. 


Oeamanfortafttze  der  Oberkiefer  tereinigen  aieb  nicht  in  der  ICittellinie,  wohl 

tbar  die  Gaumenbeine  auf  eine  kurze  Strecke  hinter  den  Choanen.  Basipterygoid- 
Portsfttze  fehlen.  Halswirbel  10 — 19,  Rückenwirbel  9 — 10,  Kreuzbeinwirbel 
12 — 15  und  Schwanzwirbel  7 — 10.  Das  schmale  Brustbein  trägt  einen  starken 
Kamm.  Die  Schlüsselbeine  sind  an  den  oberen  Enden  am  breitosten  und  stark 
giscbweift  (Fig.  3078).  Der  immer  kurze  Daumen  lehit  den  Pinguinen  gänz- 
fich  (Fig.  3079).  Die  Knochen  des  langen«  schmalen  Beckens  bleiben  bei  den 
Piigüinen  ziemlich  getrennt.  Die  snffalleDd  langen  Schambeine,  dnreh  eine 
KiM^enbrilcke  Tom  mit  den  Sitzbeinen  verbunden,  sind  gleich  diesen  nach 
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unten  gebogen  (Fig.  3080).  D-ds  Schienbein  liut  bei  dei  Oolyinbiden  «iots 
naoli  oben  gfriclitrtMi  Portnli,  ntbmk  wMtm  dfo  KiiitMliilbo  liegt  (Fig.  SOIl). 
Der  ftoflMrat  km»  Ttiso-iiMtataraiis  deutet  tof  der  hinteren  Fliehe  dvdi  mi 
Forchen  seine  Zasammensetzimg  ans  drei  Stücken  an. 

Der  Sehnabel  ist  deutlich  comprimirt,  hart  und  spitzig,  kanm  linger  als 
der  Kopf;  die  NiaenUkher  sind  dorehgehend.   Die  Znnge  ist  fleischig;  eis 
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iiropf  fehlt;  der  Muskolmagen  ist  dünnhAutig:  die  Blindd&rme  sind  sehr  kur^^; 
eine  Gallenblase  fehlt  niemals.  Die  LoftrOhre  ist  bei  Aptenodytes  durch  eine 
Scheidewand  der  ganzen  Länge  nach  getheilt.  Ein  Begattnngsorgan  ist  nirgends 
vorhanden.  Die  Urinatoros  logen  häufig  nur  ein  Ei,  doch  steigt  die  Zahl  der 
♦»infarbigen  oder  gefleckten  Eior  bis  auf  sechs.  Sie  sind  Nesthocker.  Fossile 
Reste  finden  sich  erst  im  Diluvium  vor. 


Kiidfpttt  chrytolopku»,  Brandt.   Kopf,  Schnabel  Ton  oben,  und  Fase. 


Die  Ordnung  zerfällt  in  drei  Familien : 

Flügel  ohne  Schwingen,  zum  Fluge  untauglich ;  Hinterzehe 

dem  Laufe  anliegend   1.  Familie. 

Sphoniscidae*). 
Pinguine. 


it  t.  ^ 

—  C  W 

2  ?  t 
^  t  rt  * 

JZ 

'=■1  El 


Hinterzeho  rudimentär  oder  fehlend 


Hinterzehe  deutlich,  mit  lai>ponförmig<'m  Anhange 


2.  Familie. 
A 1  c  i  d  a  e 

Alken. 

3.  Familie. 
Coly  mbidae*). 

Echte  Taucher. 


Die  Sphoniscidae.  Pinguin o,  sind  ViU^el  der  antarktischen  Zono 
(Fig.  3082).  welch«»  jedoch  bis  nach  Südafrika  vordringen  und,  mit  dem  Treib- 
eiw  längs  der  Westküste  Südamerika's  ziehend,  sogar  auf  den  Gallopagos-Inseln 


')  acprjviaxos.  Keil,  wegen  der  Sohna^iclfonn.     Alca,  latiniairt  aus  dem  nordischen 
Namen  Alk.    •)  xoXvnßosy  Schwimmer. 
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Fif.  30SJ. 


Aptetiodi/tfs  jHitnffomica,  Font. 


Fifr.  S084. 


Kopf  Ton  Frattrimla  ctrnüMlata,  i>trju. 
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aogetrulfen  werden.  Am  häufigsten  sind  sie  anf  Fenerland  und  aof  den  ein- 
fmmen  Inseln  der  Südsee.  Ausser  der  Brutzeit  leben  sie  ausschliesslich  im 
Meere,  von  Fischen  und  Se«'thieren.  Ihre  mit  schuppenlörmigen  Federn  be- 
deckten, kurzen,  herabhängend<'n  Flügel  sind  vortreffliche  Ruder,  mit  welchen 
sie,  horizontal  aul  dem  Wasser  liegend,  schwimmen.   Sie  sind  Schwimmtaucher, 


Fii.  8IN8. 


f'fuUrcula.  lurHumiatu,  SttjM. 


tiidutpa  nigriQolU$,  Ürthm.    Kupf,  aud  äctin»tel  too  obeo  geseheo. 


d.  h.  sie  vermögen  direct  vom  Wasserspiegel  aus  in  die  Tiele  zu  schwimmen. 
Das  einzige  Ei  wird  von  dem  Weibchen  ott  zwischen  den  Beinen  umhergotragen. 
Zar  Brutzeit  sieht  man  sie  aufrecht  in  langen  Keihen  am  Ufer  stehen  (Fig.  3088). 
Der  gerade,  comprimirte,  grubige  Schnabel  hat  eine  abgerundete,  nach  der 
Spitze  gekrümmte  Firste;  die  Nasenlöcher  sind  linear.    Der  kurze  Schwanz 

Bajck  »  /gvlofie.  IV.  11 
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^«nt  beim  SltMn  al»  dritter  StAtspnnkt.  Der  Tano-metaiamu  liul  lireh 
sw«i  B|HÜtn)niiJg«  LOebw  dentlidi  sein«  Znianmeaeeimg  aus  M  Südkm 
erkemMQ. 

Die  Alcidae.  Alken,  bewohnen  die  arktischen  Meere  nnd  die  d« 
nördlichen  genaftssig'ten  Zone.  Ihre  FIflg-el .  zwar  sehr  kur-/  und  säbolf^mi? 
gekrümmt,  h^frihiiren  dio  Alken  zum  FlioK't'n,  obgleich  sie  dit^s  r.iir  sflir  «eit*r, 
thnn.  Au>sor  der  Briit/cit  schwimmen  sie  beständig;  zur  l^ruUeit  bedeckeri 
sie  gewisse  Inseln  und  Küsten  in  anabsehbaren  Schaaren;  an  der  Pflege  der  . 
Jxaagm  belbiiUgeii  sieb  ancb  die  Hftniiebsn.  Dar  cotopriniirte  Schnabel  ist 
raeiat  Inirzer  ale  der  Eopr  (Fig.  3084),  bei  Alca  auch  hakig  g«krfliBini;  d» 
karte  Schwanz  ist  atofig;  die  Zaheo  haben  TollsUndige  SebwimmbJiiita.  Dil 


(Fig.  30S6);  an  den  kurzen  Flflgeln  sind  die  ersten  Schwingen  die  läog$t«ii 
Dar  Schwanz  ist  knrz  oder  ganz  verkdmmart.  Ton  den  mit  kurzen ,  bnils 
Krallen  Taraehenan  Zehen  ist  die  änsserste  die  längste  (Fig.  8087).  Di«  Stein- 
füsse  (Podiceps)  banan  ein  sebwiinmendes  Nest  anmittelbar  anf  dam  WasMr- 
apiegel. 
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III,  Ordnung.   J.unyipenne6.  Laiigflügler. 

V  .gf  ]  mit  zahnloseu  Kiof<  rii.  welche  nicht  auf  di  r  l.iiufs(»hle  sitzen,  den 
Stiiiiabel  nicht  nach  oIm  u  gebogen  halM  U.  deren  vordere  Zehen  durch 
tiüe  Schwimmhaut  verbundeu  sind.    Schnabel  ohne  quer  vorspringende 

Hornplättchen ;  niemals  Ruderftlsse. 

Im  Federkleide  der  Langflflprlcr  findet  man  überall  Danen,  sowohl  auf 
den  BiiinpT-,  als  auch  zwischen  den  Contourrodem.  Letztere  tragen  fast  uus- 
nahmiloö  einen  Afterscbaft.  Der  Kopl  ist  ununterbrochen  befiedert;  der  Hals 
\u6l  zwei  Seiteiiraiiie  erkennen.  Die  Unterfiur,  in  der  Mittelliiüü  einen  breiten 
Bain  nmschUesBeod ,  gibt  nach  anaaen  einen  Peetoral-Aat  ab  (Fig.  3088). 
Von  Bflekenflnr  endet  bei  den  Höven  und  dem  Albatrea  die  stArkere  oben 
Partie  gabelllstig,  während  sie  bei  den  Sturmvögeln  ununterbrochen  einen  hinten 
bteiter  werdenden  Mittelrain  nmfasst  (Fig.  8089  nnd  8090).  Die  OeldriUe  hat 


einen  Federkran/,.  Die  1  ^  —  4'»  Armschwinefen  sind  stets  kürzer  als  die  stets 
in  der  gleichen  Zahl  auitretenden  zehn  llaudscbwingen ,  von  denen  die  eräie 
eder  zweite  stete  die  lingate  ist  Stenerfedem  12—16.  Der  Lanf  ist  entweder 
TQtn  mid  hinten  netzförmig  gehörnt  (StnrmrOgel),  oder  TOm  qner  getftfelt 
(Möven),  oder  vom  und  an  den  Seiten  gestiefelt  (Oceanites).  Die  die  Vorder- 
lehen  verbindende  Schwimmhaut  ist  nicht  selten  tief  gespalten.  Am  Schädel 
fuüer  .'Ulf  'l^r  Obcrt^ftche  der  Stinilieine  am  OrMtalmnde  gelegene  Omhen,  he- 
fetimnit  i;r  A-ifnnhme  der  Xasendrüsen .  besonders  nnf.  Die  Gaumenbildunir 
(Fig.  Sui'ij  >  li;i'-st  sich  eng  an  die  der  Y(irigen  Ordnung  an.  Bemerken?- 
««rth  ist  ein  bei  vielen  Procellariiden  vorkouimendeb,  uut  den  Gaumenbeinen  ui 
Titbindaog  Btebendes  Ossicolum  infraorbitale,  daa  fielleieht  mit  den  Qemche- 
erganen  in  Terbindnng  ateht  (Fig.  8092).  Ein  fthnliehea  Knöchelohen  bei 
den  Stminen  (Fig«  8098)  dürfte  einen  Yersneh  zur  Bildung  eines  Augen- 
rioges  darstellen.  Halswirbel  11  — 14,  Rückenwirbel  6—8,  Kreuzbeinwirbel 
12—18,  Schwanzwirbei  6—8.   Daa  Bniatbein,  mit  Anenahme  Ton  Diomedea, 


Digitized  by  Google 


—    164  — 

länger  als  breit,  hat  am  hintoren  Kande  zwei  Ausschnitte,  einen  gröswrea 
inneren  und  einen  kleineren  äusseren ;  die  Rabenschnabelbeine  sind  sehr  kriftii', . 
die  Schlüsselbeine  platt  und  stark  gebogen  (Fig.  3094).  An  den  vorderes  ( 
OUedmusen  ist  der  Unterarm  Iftoger  als  der  Oberam  (bei  Diomedea  biMi 
glsieh  lang)  und  der  Damnen  anfTaUend  TerlAngert  Am  Becken  coaTii^ 
die  Schambeine  nnd  die  Sitzbeine  nach  unten;  erstere  sind  länger.  Dm 
SdMunbein  besitzt  am  oberen  Ende  einen  starken  Fortsatz  (Fig.  8096).  Dil 
Ihnentebe  ist  verkümmert  oder  fehlt  gftnzlich. 


riff.  aoei.? 


Pt«I7l0Md.BtcktMdteT0oX)<Ml<irM««M/aN«.I.  Bhtf tt ehoPi  ntffro.  f..    Schid.1  von  ncwc 

V  Qnkdrfttbein,    )  Vomcr,  pi  Gaameo^iO' 
ffm  Proo«MM  MlaüiiBi  bmUIm.  fi  Fll|tik«<> 
S  HwaMhuM.  (BroM,  a.  «.  0.  i.  n>' 

Der  Schnabel  ist  stets  seitlieh  stark  comprirairt,  variirt  aber  im  üebngo 
ebenso  wie  die  Form  der  Znnge,  welche  bei  Diomedea  in  ihren  sirai  cnt« 
Drittheilen  am  Boden  der  Mundhöhle  angewachsen  ist.  Der  erweiterangiflluS* 

Oesophagus  hat  keinen  Kropf;  an  ihn  schliosst  sich  ein  weiter  Drnsenmag«> 

und  an  letzteren  ein  kloiner,  dünnwandiger  Muskulmagon.    Zwei  kune  dtnn- 
därme  und  eine  Qallenblase  fehlen  nieiual;;.  hiiiLreirt'n  stots  ein  Becrattungsoiftf 
(Fig.  809r»  und  3097).    L>ie  wenit,'  zahlreichen  grauliclien,  hraunireÜeckten 
werden  einlach  in  den  Sand  gelej;t;  die  Junj,'en  sind  Nesthocker. 

In  Folge  des  ausgezeichneten  Flutrvormöirens  sind  die  Longipennes 
Terbreitet.    Sie  schwininien  nur  wenig,  bewegen  sich  moist  fliegend  und  *r- 
haschen  ihre  ans  Wasserthiereu  bestehende  Nahrung  durch  Stosbtauchen. 
Bmtzeit  bedecken  sie  in  nngebenren  Scbaaren  einsame  Inseln  nnd  KMBi  ^ 
tragen  banptsAcbllch  zur  Qnanobildnng  bei. 
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Fig.  5094. 


Brattbcin  nnd  Schniterglirtol  tod  Larui  MariNiit,  L.    (Bronn.  Cl.  a.  0.  d.  Tb.) 


Fig.  301W. 


Lebrr.  Mftgen  nod  Zw<siffiDgeidarini«.hlinge  Ton  PufKttu$  atquttio<ttalii.  L  Leber,  pr  Pr4icE««c*«- 
ff  Maikchnftgen,  p  PaocreM,      OallrBblaae.  rkd-U,il  rechter  und  linker  Dnctat  bcp«tic«s.  ip  Ten»  r«n><. 

ka  Arteria  hepttica.    B  Hlinddlrne  desselben  Vogels. 
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Kopf  TOD  Imtu»  ichiatt$agMi,  ÜUJn. 


Man  Qiitersebeidet  zwei  Familien: 

NasinUkber  spaKfOrmiir   ^  Familie. 

L  a  r  i  d  a  e 
Mö  ven. 

NasoilOchmr  rObrenfftroiig   2.  Familie. 

Procellariidae-J. 
Sturmvögel. 

I)  lo^d«,  ein  gefirftesiger  Meeresvogel  bei  den  Alteo.  *)  Proeella,  Stnnn. 
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Die  Möven,  Laridae,  haben  einen  an  der  Spitze  mehr  odc 
gekrümmten  Schnabel  (Fig.  3098),  einen  kurzen  Hals,  lange,  spitze  Fl; 
Läufe  vom  mit  queren  Schildern  bewaffnet,  die  Ilinterzohe  entweder  •. 
oder  fehlend  (Fig.  3099).  Geschickte  Stosstaucher,  häufig  auch  an  8i 
wässern  lebend.  Eier  geniessbar,  das  Fleisch  des  Vogels  aber  nicht  (Fi: 
Die  sogenannten  BaubmO?en,  Lestris,  jagen  anderen  Möven  ihre  V 

Fig.  3099. 


Kopf  and  Fnit  von  ftitta  tridaft/fln,  Bp. 


Flg.  SIUU. 


taru$  dimtnicoMm»,  Liekt. 


Die  Sturmvogel,  Procellariidae,  haben 
furchten  Schnabel  mit  gewAlbter,  stark  hakig  gel 
Seite  oder  Firste  die  röhrenförmigen  Nasenlöcher  Ii 
ist  meist  nur  genetzt,  ganz  ansnahmswf 
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Fig.  SlOI. 


TiiatastMca  glaciaUndt».  a  Ocn'nuug«D  «1er  NHeolöcher,  Ton  Toro  geseheu.   6  S«ta*b«l;. 


Fig.  3103. 


Oisi/raga  gigaiiUa,  Ltarh.  im  Kampfe  mit  l'/talacrotorax  rariH«,  Um. 
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Ton  gleicher  Länge  mit  der  inneren;  die  Tlintervehe  fehlt  oder  ragt  höchst«-!^ 
mit  d'  in  Nag'^1  hervor  (Fig.  ;U02).  Die  Sturmvt'^gel  sind  ausschliesslich 
Meer» '^bewohner.  tauchen  nur  selten  und  legen  nur  ein  Ei  (Fig.  3103j.  D«r 
Albatros  erreicht  mitunter  fünf  Meter  Sj^annweite. 


Flg.  im 


Bein  aad  Fou  von  Fr9ctllarM  ptUgwa,'  L, 


IV.  Ordnung.   Steganopades.  Ruderfössler. 

A'ügt'l  mit  zahnlosen  Kiefern  uiifl  Ruderfüssen. 

Die  Dunen  stehen  bei  diesen  Vögeln  auf  den  Kainen  und  zwischen  der 
Contourfedern,  welche  letztere  keinen  Afterschaft  besitzen.  Kopf  und  Hals  sind 
ununterbrochen  befiedert.  Die  Rückenflur  geht  in  gleicher  Breite  bi.«  zur  Oel- 
drüse;  die  Unterflur,  ohne  einen  äusseren,  eine  Pectoralfiur  bildenden  Ast. 


Fig.  SlOö.  Pif.  »04. 
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schliesst  einen  schmalen,  erst  an  der  Brust  beginnenden,  bis  zum  Afler 
reichenden  Kain  ein.  Die  Oeldrüse  hat  einen  Federkranz  und  ist  sehr  gross, 
mit  mehreren  Oeffnungen  jederseits  versehen  (Fig.  3104  und  3105).  Die  Zahl  der 
langen,  spitzen  Handschwingen  ist  zehn,  von  welchen  gewöhnlich  die  erste  die 
längste  ist;  Armschwingon  26 — 30,  Steuerfedern  12 — 24,  Die  Beine  Sindbis 
zum  Fersengelenk  befiedert  und  haben  kurze,  körnig  genetzte  Läufe;  von  d^n 


Fi(.  S106. 


a  SchAdel  tob  Sul-t  /m$ea,  ron  oV«n:  b  Jenelbe  tod  ant«B. 


sämmtlich  in  gleicher  Höhe  stehenden,  langen  Zehen  ist  die  innere  nach  inneo 
gerichtet ;  alle  Z^hen  werden  durch  vollkommene  Schwimmhäute  vereinigt.  Si* 
haben  Andeutungen  querer  Schilder  und  tragen  kurze,  krumme  Krallen.  Am 
Kopfskelet  lallt  ein  sich  an  die  sehr  entwickelte  Hinterhauptsleiste  nach  hinten 
anschliessender,  langer,  dreiseitiger  Knochen  bei  den  Plotiden  und  den  Phali- 
crocoriden  auf  (Fig.  3106)  und  bei  Tachypetes  ein  vom  Innenrande  des 
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Thränenbeines  nach  dem  Gaamenbeine  gehendes  KnOcbelchen,  das  schon  früher 
erwähnte  Ossicnlum  infraorbitale  (Fig.  S107).  Gaunienbildung  desmognath. 
Die  mächtigen  Zwischen-  and  Oberkiefer  verschmelzen  untereinander  und  nahezu 
auch  mit  den  Nasenbeinen;  die  in  einer  Furche  am  Kande  liesrendeii  Nasen- 


Pig.  3109. 


Fig.  SIIO. 
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löcber  sind  Dielst  sehr  klein.  Die  GüUiaenlortöäl<:e  der  Oberkiefer  äitid  luÄcuiig 
«Dtwiclnlt,  Tireinigen  stoli  in  der  HittaUinie  nnd  YersdunehtQ  Biit  &m  Zwiieb«- 
ki«f«r  (Fig.  8108).  Haliwirbd  12—18,  BAckonwirtMl  6--10»  Knubwi- 
Wirbel  9—18,  Sdiwmiwirbel  7—9.  Das  breite  Brnstbein  ist  hinten  gtsi 
oder  sehr  seicht  ausgerandet;  sein  Kamm  reicht  niclit  bis  zum  hinter«!  Rande. 
Oft  ist  der  Briistb^inkamm  mit  der  Symphyse  der  ScIilüsselhAine  durch  An-ht 
lose  verbunden  (Fiir.  3100'.  Dio  IJabenschnabeibeine  sind  lang;  am  Hecken 
ist  die  rückwärtige  Verschinclzung  des  Sitzbeinr»?  mit  dorn  Darmbeine  und  die 
daraus  resultirende  Bildung  eines  Foraumn  i&ctuaaicum  hervorzuheben.  Das 
Schambein  ist  dnrch  Bandmasse  rtekwirts  mit  dem  Sitzbeine  Terbnadn 
(Fig.  8110).  Die  Tibia  ist  länger  als  der  Schenkelknoeben ,  der  Tsne- 
metatarsQS  von  vom  nach  hinten  cofflprimirt  nnd  vorn  gefurcht  (Fig.  dlllf. 
Die  Speiseröhre  hat  Iteinen  Kropf  und  ist  nnr  bei  den  Kormoranen  etwas  «■ 
weitcrt;  der  Mcskelmagen  ipt  dünn;  dio  B]inddärm^  sind  gewöhnlirii  klein; 
eine  Gallenblase  ist  vorhanden.  Der  Penis  lohlt.  IMo  ein  bt*^  zwei  helfet, 
gleichfuniiii,'  gefärbten  Eier  sind  gew-ilmlich  noch  von  einer  KalkkrusT»^  über- 
zogen. Die  Ruderfüssler  sind  Nesthocker.  Die  ersten  fossilen  Keste  werdet 
im  EocAn  gefnndMi. 

Man  unterscheidet  fol^en-le  sechs  Familien : 

Schwanz  mit  sehr  verlängerten,  beinahe  fasern - 
losen  Mittel  ledern  


CS 


III 

•§  •«  Ä 

^  ?  'S 


o 


Schwanz  sehr  lang,  mit  12  breiten  Steueriedern 


ICQ  ^ 

GO 

KT 


Schwanz  abgerundet. 


-2  ^  w  e 


_  *-  Ol 


O 


Schwanz  tief  gegabelt 


Sehnabelrftnder  gesftgt;  Schwanz  keil- 
förmig  


20 — 24  kleine  Stenerredem 


1.  Familie. 
Phaethontidae^). 

Tropikvögel. 

2.  Familie. 
Plotidae»). 

Schlangen  halsvögil 

3.  Familie. 
Phalacrocoracidi«*). 

Scharben. 

4.  Familie. 
Tachypetida«^). 

Fregattvogel 

5.  Familie. 
Sulidae"»). 

Tölpel. 

6.  Familie. 
Pel ec  an  i  dae*). 

Kropfgänse. 


Die  Trojuk Vögel,  PhaTthontidae,  haben  einen  stark  cumprimirten 
Schnabel  mit  eingezogeneu,  gesägten  Bändern  (Fig.  3112),  sanft  gebogener 
Firste  nnd  gerader  Spitze.  Die  Nasenlöcher  sind  spaltfOrmigs  ton  den  It 
oder  14  Steaerfedem  sind  die  beiden  mittleren  anfTaÜend  verlftagert  und  fast 
fasernlos.  Die  Tropikvögel  bewohnen  die  tropischen  Meere,  in  welchen  sie  elf 
Stosstaucber  jagen,  nnd  nisten  auf  dem  Boden  (Fig.  3118  nnd  8114). 


(Ihu^üjv,  ein  Sohn  des  Apollo.  *j  nkaiog}  scbwifuniend. 
kOufig,  nnd  xo^,  Rabe.  rojvp,  tdinel],  und  nhüfuti,  fliegen. 
Tölpels  anf  den  FirOer^Inseln.  *)  PeleeaoiiB,  Pelikan. 


^  SbU.  NsBie  4M 
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Kopi  von  nttu$  wkinffat  L 
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Fi;.  31  It}. 


-i 

Plotm»  Xotue  Hullandtae,  SUph. 


Fig.  3117. 


Digitized  by  Google 


-    177  — 


Die  Schlaiigeithals vCgel,  Plotidae,  haben  einen  langen,  geraden 
Schnabel  mit  ges&gten  Kändern,  sanft  gebogener  Spitze  und  kleinen  Nasen- 
löchern; die  Wangen,  die  Zügel  und  die  Kehle  sind  nackt  (Fig.  3115);  der 
itleine  Kopf  sitzt  auf  einem  ansserordentlicb  langen  Halse.  An  den  Flügeln 
ist  die  dritte  Schwinge  die  längste.  Der  sehr  lange  Schwanz  ist  breit  ab- 
gerundet; die  Zehen  sind  sehr  lang.  Sie  leben  in  Amerika,  Afrika  nnd 
Australien,  an  Binnengewässern  als  Stosstancher  fischend,  nnd  nisten  auf 
Bäumen  (Fig.  3116). 


rkulacrocorax  imptrialis,  King. 


Die  Scharben,  Phulacrocoracidae,  haben  einen  Schnabel  mit  con- 
caver  Firste,  hakig  gebogener  Spitze  und  kaum  wahrnehmbaren  Nasenlöchern 
(Fig.  3117);  am  Unterschnabel  befindet  sich  ein  dehnbarer  Kehlsack;  die  Flügel 
sind  spitzig;  der  Schwanz  ist  abgerundet;  der  comprimirte,  sehr  knrze  Lauf 
trägt  lange  Zehen.  Die  Scharben  haben  eine  sehr  weile  Verbreitung  und  leben 
an  Gewässern  als  Schwimmtaucher  ausschliesslich  von  Fischen.  Sie  nisten  auf 
Bäumen  (Fig.  3118).  Eigeuthümlich  ist  die  Zunge  gebaut;  an  der  Wurzel 
einer  kurzen,  fleischigen,  vorn  ausgerundeten  Zunge  befindet  sich  ein©  zweite, 
an  der  Spitze  gekielte,  oben  hornige  Zunge*. 

Uft7«k'i  Zoologie.  IV.  12 
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Dio  Fregattvögel,  Tach ypetidae ,  l)<>sit/pn  oiuon  >ölir  lansr^n.  :!n 
der  Spitze  hakig  gekrümmten  Schnabel  mit  concaver  Firste,  mit  kaum  w\itr- 
n^hmbaren,  in  einer  Seitenturche  lieerendpn  Nasenl^^rhom  (Fig.  Hll'J).  Dit 
Flügel  sind  sehr  lang;  ihre  erste  Schwinge  ist  die  längste;  der  /.wölffedri?« 
Schwanz  ragt  weit  über  die  Flügel  hinaus  nnd  ist  tief  gabeltheilig.  Dit 
kamn  Linfo  sind  bis  zu  d«n  Zeben  Irafiederi;  latziere  sind  lang  nnd  dsreb 
anegosehnittene  Sehirimnibftnte  verbunden.  Die  Fregattrögel  sind  ansgenidiMte 
Flieger,  welche  oft  weit  weg  vom  Lande  auf  dem  Meere  angetroffen  werden. 
Sie  bewohnen  die  Kästen  des  tropischen  Amerilcas  nnd  fischen  als  Stosatancber 
(Fig.  3120). 


f  ig.  Sil». 


Schiui1>«t  Ton  TmckifpHt$  aqmitu$,  Vi</I/.,  T«n  d«r  Seite,  t«ii  «ben  und  «od  «ntca  fewko. 


Die  Tölpel,  Snlidae,  besitzen  einen  langen,  geraden,  aeiiUeh  eoo* 

primirten  Schnabel  mit  wonig  herabgokrümmtor  Spitze  nnd  kaum  sichtbaren 
Nasonlorhorr!;  nm  I  nterschnabel  liei^t  ein  kleiner  Kehlsack  (Fig.  3121).  Flog«! 
und  Sr)nvaii/.  .«ohr  huiir.  lehtoror  knilff^rmitr.  r>ie  Zunge  i^t  7.11  einem  schnialw 
FleischwuiBt  verkümmert.  Die  T"!]i"l  loben  bchaarenweise  al»  St^ssUurher  k 
den  Meeren  der  gemässigten  und  kalten  Zone,  namentlich  an  den  Kästen 
Sehottlands,  wo  die  Bass-Klippe  in  der  Mündung  des  Firth  of  Förth  als  BnA- 
stfttte  berQbmt  ist  (Fig.  3122). 
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Die  Kropfg&nse,  Pelecanidae  (Fig.  3123,  3124  and  3125),  sind 
laoghalsige  Vögel  mit  kleinem  Kopfe  nnd  sehr  langem  Schnabel,  dessen  Firste 
an  der  Basis  abgerundet,  gegen  die  hakig  gebogene  Spitze  zn  abgeplattet  ist; 
die  beiden  biegsamen  Unterkieferftste  verbindet  ein  weiter,  aas  der  lockeren, 
onbefiederten  Haut  des  Halses  gebildeter  Kehlsack,  welcher  znr  zeitweiligen 
Anfbewahrnng  der  gefangenen  Fische  verwendet  wird  nnd  aas  welchem  sie 
ancb  ihre  Jangen  futtern.  Die  Zunge  besteht  nur  aus  einem  vom  Kehlsacke 
eingeschlossenen  Zungenkem  (Fig.  3126).    Die  kleinen,  linearen  Nasenlöcher 


Fig.  siao. 


i,i    >ijp'tta  ü'iuiiut,   \niii.,  K.yh.il.t.e  jEgCIid 


liegen  am  Grunde  der  Nasenlurche.  Die  Knochen  fast  des  ganzen  Skeletes 
sind  pneumatisch.  Die  Armschwingen  sind  von  gleicher  Länge  mit  den  Hand- 
schwingen, von  welchen  die  zweite  bis  vierte  die  längste  ist.  Trotzdem  dass 
die  Flügel  nur  m&ssig  lang  sind,  gibt  es  Pelekane  von  fünf  Metern  Spannweite. 
Diese  VOgel  bewohnen  die  Küsten  und  Binnencrewftsser  der  tropischen  und  ge- 
mässifirten  alten  und  neuen  Welt,  leben  als  Schwimmtaucher  von  Fischen  und 
nisten  auf  dem  Erdboden  (Fig.  3127). 

VI* 
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PI«,  sin. 


8cho»bel  TOB  i^M^  i»<i«MMa,  6'ray.,  Ton  <i«r  Seite,  tod  oben  aod  T«n  aa(«a  gM«ht«u 


Pif.  %m. 
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f  ig.  StS3. 


8e)iJi»bel  Ton  PtUcanuM  /uscus,  L.,  ron  oben  and  tod  der  Seite  gesehen. 

¥\si.  31S4. 


 ^ 

Sebjiak«!  TOB  ttUcmnHt  onoerotalu»,  L.,  von  oben  gesehen. 

Fig.  3126. 


Mfeanm»  viioentatu»,  l.  Zange  uod  Kehlkepf.  (Br«iu,  Cl.  «.  0.  d.  Tb.) 
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Fuss  TOD  Ptlteanui  onocrotalu$,  L. 


Fig.  iin. 


•    -  • 


Ptttcanui  otiocrotiilua,  L. 
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V,  Ordnung.  LamelUrostres,  Entenschnäbler. 

Vögel,  deren  Schnabel  am  Bande  vorspringende,  quer  gestellte  Horn- 

pUUtehen  trägt. 

Die  Coiitouriedern  haben  keinen  Alterschalt,  sind  aber  durchaus  von 
FOopluma«  omgebNi.  Danen  atehen  iwiscben  ihnen  und  auf  allen  Bainen. 
Ton  dem  fast  daiühwegs  befiederten  Eopr  und  Hals  zieht  sich»  die  Odontogloesae 

ans^enommen ,  die  breite  Unterflur  über  die  ganze  Bmsi  and  den  Bauch  bis 
zum  After,  jederseits  an  der  Brust  eine  änssere  Scholterflnr  abgebend  (Fig.  8128, 

3129  und  3130);  nur  am  Brustbeinkamm  liegt  ein  schmaler,  bis  znm  After 
reichender  Kain.  Auch  die  gegen  hinten  verbreiterte  Ruckenüor  lässt  vom  Halse 
bis  zu  ihrem  Ende  einen  schmalen  Kain  frei.  Besondere  Lendenfluren  sind  nicht 


Fig.  Sin.  Flf.  SIW. 

Fig.  81». 


Pttfjlote  TOD  Anas  I'entlopt,  Fterylose  von  Ah9$  Pentlop«,  Pkn7lOMTtlliitirr/Mr«a.JRniM., 

T<m  der  Bkochteilc.  ron  d«r  Saekenscito.  tod  4«  Stita  gwaktB. 

m 

TOibandeo.  Die  mächtige  Oeldrfise  trägt  einen  Federkranz.   Ton  den  10 — 11 

Handschwingen  ist  gewöhnlich  die  erste  die  längste;  Armschwingen  14 — 24; 

endlich  12—24  weiche  Steuerfed<*rn.  Zehen  vier;  die  inneren  meist  kurz,  höher 
eingelenkt  und  gewöhnlich  li'uiti'^  gesftumt.  Der  kloiDe  Schade!  ist  höher  als 
breit,  in  der  Gegend  der  Augenhöhlen  bis  /nr  Schiiabolbasis  in  die  LSnge 
gezogen.  Zwischen  der  Öchuppe  des  Occipitale  und  der  knöchernen  Ohrkapsel 
liegt  jederseits  eine  Fontanelle,  die  nur  den  Sdiwänen  fehlt;  das  Tbränenbein 
bat  einen  nach  abwärts  gerichteten  Fortsatz.  Ganmenbildang  desmognatb. 
Halswirbel  14 — 23,  Bäckenwirbel  6—8,  Kreuzbeinwirbel  16 — 21,  Schwanz* 
Wirbel  6 — 8.  Das  lange  Brustbein  ist  hinten  abgestotzt,  mit  einem  Aus- 
schnitte oder  Locho  jederseits  und  trägt  einen  vorn  ansgeschweiften  Kamm 
fFiL'.  3131).  Die  Schlüsselbeine  sind  stark  u'obogen.  Der  Metacarpus  ist  viel 
kürzw  als  der  Vorde  rarm.  Am  langen  Becken  fallen  die  langen  Schambeine 
aaf,  welche  an  Länge  die  Sitzbeine  übertreffen.  Der  Schnabel  hat  meist 
Kepfeslänge  and  ist  mit  Ausnahme  der  eine  honiartige  Schuppe  tragenden 
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Spitze  TOD  einer  weichen,  wachsglftnzendeii  Hanl  nberzogen;  an  seineu  Rinden 
ttehen  senkrecht  auf  die  Lftngsaxe  von  oben  und  unten  abwechselnd  ineinander 

passende  Horr])I:ittrhpii,    Die  Nn^f^nl-'^olKT  sind  durcliirehend  <'l«en  nn^ 

unten  weiche  Zunge  ist  an  den  Kändern  mit  Hornzähiien  bewaffnet  und  trift 
am  Hinterrande  vorspringende  Ecken,  ebenso  der  ^^ongenkem  (Fig.  3132);  di« 


FIff.  9191. 


Bnutbeio  und  Sctto'tergftrtel  tod  AMa$  itucoptti. 
(BrniB.  CL  s.  0.  d.  Tk.) 


Flg.  3m 

rhotmeepUrtu  mWr.  L. 
Zuig«jib«ta. 


Dio  Lsg«  der  Trachea  im  Brustbein,  tod  dem  tin 
Tlicil  4e8  Kt)"!««  al>gcspienKt  ist. 
(Brooo,  Cl.  a.  u.  i.  Th.) 

Znnpfe  füllt  fast  di«  ganzo  Hondb^hto  ans.    Die  Speiseröhre  hat  keinen  Kropi 

Aul  (ieu  Drüsenmagen,  unter  welchem  hol  den  Palamedeiden  eine  kropfart::^ 
Erweiterunir  lioL-'t.  folct  fiii  meist  sehr  dn-kwandiLrnr  Mnckf^lmagen.  Die  ßiiöä- 
därnit'  sind  nur  b»M  den  M<^rirideii  kurz,  sonst  uherall  uhwj:.  Gallenblase  vor- 
handen. Die  Luftröhre  macht  mitunter  grosse,  lui  Brustbein ivamm  eingeächlosaen« 
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Windungen  (J:ig.  3133).  Am  unteren  Keblkople  bilden  die  Paukenhöbleu  oft 
groM»,  knOeliwiit  Blasen,  jedoch  olme  Xniketai.  Die  HAaneheo  besiisen  einen 
«midlpbann  Penis,  bestehend  ans  zwei  an  der  Torderen  Gloakenwand  befestigien, 
librOsen  EOrpem»  ivelebe  ein  mit  festen  Wandnngen  ans  caverndsem  Gewebe 

Fi«.  Iis«. 


Scbubet  Ton  JflifyaitMr  amtrieanm$.  £bM.,  mb  dw  Seit«  aad  voa  obeo  geackeit. 


>'ig.  3136. 


Mtrgut  mtrganstr,  L. 


versehenes  Kohr  tragen  und  einen  Schlauch  durstellen,  der  theilweise  heraus- 
gestölpt  worden  kann  nnd  durch  ein  elastisches  Band  wieder  zurück sTGstülpt 
wird;  die  Weibchen  besitzen  eine  rudimoutäre  Clitoris.  Die  zahlreichen  Eier 
äiüd  einfarbig,  meist  hell  gefärbt.  Die  Jnngen  sind  Nestflüchter.  Die  fossilen 
Beste  reichen  bis  in  das  Miocaen  znrfick. 
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Man  nntencbeidot  zwei  Unter -Oidonogeu: 

Btiae  km;  Sebionen  bi8  fast  zur  Fene  b«fladeit  1.  Unter-Ordnoog. 

Cbenomorpha«^). 

Beine  ausseTOrdeutlich  lang;  Sebienen  in  der  unteren  Hftlfle 

nackt  2.  ünter-Ordimntr. 

Odontoglossae^J. 


I.  Unter -Ordnung.  Ghenomorphae. 

Der  Schnabel  der  Cbenomorphae  ist  von  mttllerer  Lftnge,  gerade  und 
tr&gt  an  der  Spitze  einen  bomigen  Nagel. 

Man  kennt  folgmde  nenn  Familien: 

flMe  Homlamellen  des  Schnabels  lassen  dsnselben  ge- 
zfthnelt  erscheinen  


9 
JS 

B 

e 
■8 

GQ 


'S 

s 
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a 

x: 

•73 
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1  = 

.5  tu 
S 


18  Stenerfedem 


Höchstens  16  Steuerfedem 


a 


es 

c 


Schienen  nur  aber  der  Ferse  nuckt;  Lauf 
vorn  mit  queren  Schildern  


O 

o 
U4 


S  S 

o 


Schwanz  (gerade  abgestutzt  oder  leicht 
gerundet  


1.  Familie. 
M  e  r  g  i  d  a  e 

Säger. 

2.  Fnmilie. 

E  r  i  s  m  a  i  n  v  i  d  a  e  *). 
Buderenten. 

8.  Fannilie. 
PuliguÜdae^). 
Moorenten. 

4.  FamiUe. 
Anatidae*). 

Enten* 

5.  Familie. 
Tttdornidae  "j. 
Höblentiutea. 


Schwanz  keilförmig 


Schieniii  nur 
reticalirt  . . 


über  der  Ferse  nuckt;  Lauf 


6.  Faniilio. 
Plectroptoridae*). 
Sporengänse. 


7.  Familie. 
Anseridae*). 
GAnse. 


Wdchshant  des  Schnabels  bis  znm  Ange  reichend 


Zehen  nnr  am  Grande  mit  einer  kleinen  Bindehant 


8.  Familie. 
Oygnidae^. 

Schwftne. 

9.  Familie. 
Palamedeidas"). 

Wehrvögel 


P/1%  Gans,  und /io4>(j f/,  Gestalt  *)  r^,  Z^hu.  und  yiwüau,  Zoügii.  -"j  iluf m. 
lauchtr  '  onaftu,  Stfltze,  und  or(>ä,  Schwanz,  mit  Beziehung  auf  die  harteo  Steofr- 
fedorn.  •)  Fuligo,  Russ,  mit  Bfzichung  aaf  die  ."iiiiikl-  Fär^nng.  *  Ana*,  Ent^ 
Tadoma.  Nainc  des  Vogtb  bei  Belou,  unbekannter  Ableitung.  nXf^xrf/CP,  &W)tü, 
«kd«T/(ior.  Feder.  FlQgel.  Aiiaer«  Gaaa.  Cygnos,  Schwan.  >*)  HwUiyMrilA 
ein  trojeaitcber  Held. 
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Die  Säger,  Mergidae,  haben  einen  stark  comprimirten ,  am  Grunde 
hohen,  mit  nach  rückw&rts  gerichteten  Homlainellen  versehenen  Schnabel,  welche 

im  Oberschnabel  in  zwei  Reihen  stehen:  die  Schnabelspitze  ist  hakig  gebogen 
(Tig.  31.54);  der  kurze  Schwanz  ist  breit  und  abgerundet;  die  Läufe  sind  vorn 
getäfelt.    Am  Skelet  sind  die  spaltförmigen  Uinterhauptfontanellen  bemerkens- 

FIf .  8IM. 


SckMb«!  Ton  MriatHaiura  rubida,  tVt/t.,  von  Att 
Seil«,  VW  «Wn  Sud  tob  «bImi. 

Pi(.  3137. 
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Werth;  der  nach  abwärts  gerichtete  Fortsatz  der  Thränenbeine  hat  die  Gestali 
eines  kleinen  Domes.  Die  Blinddärme  sind  kurz.  Die  Säger  leben  Ton  Fischen 
und  Wasserthieren,  nach  welchen  sie  geschickt  tauchen,  und  brüten  im  hohen 
Norden  (Fig.  3135). 


Fig.  81S8. 


Kopf  TOn  Somatiria  moUiitima,  LeacA. 


Fig.  3159. 


Hf/mtMolaintus  malacorMfnchuM,  Graff. 


Die  Ruderenton,  Eri s maturldae,  haben  einen  grossen  Kopf  un^ 
einen  langen  Hals.  Der  vorn  flache  Schnabel  ist  am  Grunde  an  den  Seiten 
aufgetrieben  und  trägt  an  der  Spitze  einen  kleinen,  plötzlich  nach  unten  ge- 
bogenen Nagel,  der  von  oben  kaum  wahrzunehmen  ist  (Fig.  3136);  die  Unf- 
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zebigen  Füsse  sind  weit  hinten  eingelenkt;  die  Flöge!  sind  kurz  und  gewölbt; 
den  Schwanz  bilden  18  harte,  spitze  Steaerfcdern ,  welche  onter  den  kurzen 
Scbwanzdeckfedern  deutlich  hervorragen  (Fig.  3137). 

Die  Moorenten,  Fnligulid ae,  haben  ebenfalls  einen  grossen  Kopf; 
dieser  sitzt  jedoch  anf  eir.em  kurzen,  dicken  Halse;  die  Lamellen  des  hohen 
Schnabels  sind  kurz  (Fig.  3138),  die  Flügel  spitz,  der  kurze  Schwanz  gewöhnlich 
keilförmig.  Der  Lauf  ist  immer  kärzer  als  die  Mittelzehe;  die  Zehen  sind 
gross  und  stark;  die  Hinterzehe  trägt  einen  grossen,  herabhängenden  Haut- 
lappen. Diese  vorwiegend  von  animalischer  Nahrung  lebenden  Enten  sind  gute 
Taucher,  Schwimmer  und  Flieger,  die  häufiger  auf  dem  Meere  als  an  süssen 
Gewässern  angetroffen  werden  (Fig.  3139). 


Fig.  3141. 


Anas  amtrieana,  Qmtl. 


Die  echten  Enten,  Anatidae,  haben  einen  ziemlich  kurzen  Schnabel, 
in  dessen  erstem  Drittel,  nahe  der  Wurzel,  die  Nasenlöcher  liegen  (Fig.  3140). 
Die  Schienen  ragen  kaum  aus  dem  Gefieder  hervor ;  der  Lauf  trägt  vom  quere 
Schilder,  seitlich  und  hinten  kleine,  eckige  Platten;  der  Haullappen  an  der 
Hinterzehe  fehlt.  Die  Männchen  sind,  vorzüglich  im  Winter  und  Frühling, 
auffallend  schöner  gefärbt  als  die  Weibchen.  Die  Heimath  der  echten  Enten 
ist  der  Norden;  sie  sind  Zugvögel.  Sie  schwimmen  geschickt  und  suchen  ihre 
aus  Pflanzen  und  Würmern  bestehende  Nahrung  gründelnd.  Auf  dem  Lande 
bewegen  sie  sich  ungeschickt  (Fig.  3141). 
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Die  Höhlenenten,  Tadornidae  (Fijr.  3142,  3143  und  3144j,  hab«n 
\  einen  langen  Schnabel,  der  am  Grande  höher  als  breit  ist  und  an  der  Spitz« 

einen  starken  Nagel  trägt;  die  Flügel  sind  lang  und  spitz;  die  Schienen  sind 
80  weit  nnbefiedert,  dass  die  nackte  Partie  derselben  dem  halben  Laufe  eleich- 


Fi(.  SUi. 


Kopf  ron  Ptndrofjfjtm  arborea,  L. 


Fig.  S14S. 


Scbnikbel  ron  Dtndrocygna  arborta.  L. 


Fig.  SU4. 


Dimiro.ygHa  arbort  i,  L.    Itciti  und  Schnkbcl  tod  oben  |;»teIiCD. 
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kommt;  letzterer  ist  vom  mit  sechseckigen  Schuppen  bedeckt.  Den  deutschen 
Xamen  haben  sie  von  ihrer  Eigenthnmlichkeit,  in  Höhlen  zu  brüten.  Beide 
Geschlechter  sind  einander  sehr  ähnlich.  Die  meisten  leben  auf  dem  Meere 
von  thierischer  und  pflanzlicher  Nahrung  (Fig.  3145). 


Fil^.  SMS. 


'Jadormi  vulfftnatr,  Flttn, 


FiK.  SU6. 


Kopf  TUD  Anttruttai  inflanoleuca.  htth. 
Fig:.  SN7. 


."^chntbol  TOn  Aiiitrnnat  mtlnnottnru,  Lutk. 
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Die  Sporengänse,  PUctropteridae  (Fig.  314f^,  31  17  und  3U8). 
kenuxeichnet  der  lange,  fast  fiberall  gleich  breite  Schnabel  i  die  Schieuen  smd 
im  unteren  Tbeile  nackt,  dip  Läufe  länger  als  die  Mittelzehe.  Fast  ans- 
scbliesBlich  Troi>enbewohuer  (Fig.  «3149).  Anseranas  hat  unvollst&Ddige  Sdurinim- 
hftnt». 


Fic.  1148. 
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Die  echten  Gänso,  Anseridao  (Fi|^.  3150),  haben  einen  am  Grunde 
hohen,  nach  vorn  zu  immer  schm:\ler  werdenden  Schnabel,  dessen  Nagel  die 
iranze  Schnabelbreito  einnimmt.  Der  Oberschnabel  trägt  nur  eine  Reihe 
Lamellen.    Der  Hals  ist  lang;  die  Schienen  sind  ober  der  Ferse  nackt;  die 


Fit;.  31S0. 


\ 


Kopf  Toii  Anatr  aibt/ron». 


PfT.  3161. 


ßtrmieta  mornula,  King. 


genetzten  Läufe  sind  länger  als  die  Mittelzehe.  Das  Kleid  beider  Geschlechter 
ist  wenig  verschieden.  Die  Gänse  bewegen  sich  gut  auf  dem  festen  Boden; 
■ie  schwimmen  nur  wenig  und  tauchen  nie.  Ihre  vegetabilische  Kost  suchen 
>ie  entweder  gründelnd  oder  auf  dem  Lande  weidend  (Fig.  3151). 

Hsycki  Zoologir.  IV.  18 
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Die  S€hwän«y  Cygnidae  (Fig.  8152),  haben  einen  etwas  Ungtreiu 
Ifleieb  breiten  Sehnabel,  der  TOm  abgeplattet  ist ;  der  Hals  ist  antTallend  leof. 
Die  Linfe  sind  reticnlirt,  TOm  mit  grösseren,  seitlich  and  hinten  mit  kleiner» 
Schuppen  bedeckt  und  länger  als  die  Mittel/ehe.  Auch  die  Schwäne  tauch«n 
niemals;  sie  suchen  ihre  rorwiegend  ve^-otabilische  Nahrung  gnlriflolnd,  beweger. 
sich  aber  auf  dem  Lande  ungescbictct.  Sie  bewohnen  die  gemässigte  Im 
(Fig.  ai53). 

Die  WehrvOgel,  Palamedeidae  (Fig.  3154,  3155  und  3156),  babn 
einen  zugespitzten,  comprinirten  Sehnabel  mit  sdiwachen,  aber  sehr  zahlreidin 
Hbinlamellen ;  die  Flfigel  tragen  zwei  domige  Erallen.   An  den  hohen  BehNo 


Pif .  Sl9t. 


>i-hnal)cl  von  (Hvr  luiuml/iuitui,  Ofl,,  von  der  Seite  unJ  »on  oben. 

ist  der  untere  Theil  der  Hchifnon  nackt  und  trleich  den  T.'infVn  t:rnf.tTt.  l):-^ 
langen  Zehen  sind  nur  am  Gruudo  durch  eino  prh^aolv  Unulcliaut  wrainitrt. 
Der  Schädel  zeigt,  wie  bei  den  Sugern,  spaiUünuigtf  HiuterhauptstontaneUen. 
Zwischen  dem  Drfisen-  und  dem  Unslielmagen,  welch  letzterer  nicht  sehr  dick- 
wandig ist,  liegt  eme  kropfartige  Krweiterong.  Die  Wehr? Ogel  sind  anT  Süd- 
dmerika  beschränkt  (Fig.  ^157). 

IL  Unter -Urdüuüg.  Oduütuglosüae. 
Der  lange  Schnabel  \&i  in  der  Milte  plOtiilich  geknickt;  der  Ubor^hiiib«; 
ist  flach,  vom  schwach  gewölbt  nnd  breiter;  seine  Homschnppc  uisuat  die 
tranze  Sehn  abelbreite  ein:  der  Unterschnabel  ist  sehr  hoch.    Das  Masialerk 
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Fig.  sm. 


Cgffnui  ffiH«iru«,  Bicktt. 


Fig.  S15I. 
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Fast  von  CAumno  cAavariVi,  i//if. 


Schnabel  von  CkauMa  rAaiana,  Illij  ,  tm  «Wi 


Fig.  Sl&S. 


Pterylose  d>-r  KfickcDseito  ton 
rho«nicopttrM$  rubtr,  L. 


Chnuna  Drrhiana,  Grttf. 
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bildet  eine  lange  Spalte  am  Schnabelgrunde.  I)ie  Beine  sind  ausserordcntlicli 
lang  and  dünn,  mit  kurzen,  durch  ganze  Schwimmhäute  verbundenen  Zehen. 
Die  kurze  Hinterzehe  tritt  nicht  anl.  In  der  Pterylose  fallen  die  grossen  Raine 
an  den  Rumpfseiten  auf  (Fig.  3158). 

Fig.  Sit». 


Phoenicopterut  rubir,  L. 
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Einzige  Familie:  Pboenieopteridae^),  Flamingos  (Fig.  3159)l 
Die  ScbnabeUandlen  sind  niedrig,  stehen  aber  aebr  diebl   Die  Schienen  imd 

Länfe  sind  vorn  und  binten  mit  scbiefen  Halbgärteln  bedeckt.  Die  Flamingoe 
leben  schaarenweise  am  Meeresufer,  watend  nnd  grändelnd,  nnd  ecblafen  anf 
einem  Beine  atebend  (Fig.  3160). 


Fig.  3ir9. 


8efcu¥tf  Tun  MM>leiff«r«f  ni)«r,      vm  iir  fldto  tmi  foa  «Im. 


VI.  Ordnung.   Ciconiae.  Störche. 

Vdgel  mit  salmlosen  Eiefeni,  deren  Zehen  niemals  durch  ganze  Schwimm* 
häute  verbunden  sind,  die  den  untersten  Theil  der  Schiene  nackt  nnd  die 
FlQgel  wohl  entwickelt  htben,  deren  Schnabel  endlich  bis  an  die  Basis 

hornig  ist. 

Bei  allen  StOrchen  tragen  sowohl  die  Contoorfedeni  als  aneh  die  Danen 
einen  Afteracbaft  nnd  iat  die  Osflhong  der  BArzeldrflae  von  einem  Federkram 
nmgeben.   Hit  Ausnahme  der  Beiher  ist  die  Unterflor  aaffaUend  breit  nnd 

nimmt  die  ganze  FlAcbe  des  grossen  Brastmoskele  ein,  so  dass  nur  ein«  Rain 
am  Brustbeinkainm  frei  bleibt.  Nach  hinten  lu  wird  sio  schmfiler  und  verläafl 
bis  zum  Atter  (Fig.  8101).  Bei  den  Keihern  theilt  [i  die  jclinialo  l'nterflur 
schon  hoch  Halse  und  hat  die  bis  mm  After  laulenden  Aesto  sehr  nach 
den  Seiten  gerückt.  Die  KückeiiÜui  ist  vorn  starker,  hinu^n  sciiwächer.  Bs- 
merkenswerth  sind  bei  den  Beibem  die  Paderdnneofleeken,  welebe  auf  den 
Brnstmnskel  zwischen  den  Aeeten  der  Unterflnr  nnd  anf  den  Weichen  aasserbalb  ^ 
derselben,  sowie  anf  dem  Bücken  zu  beiden  Seiten  der  Bückenflnr  hinten  anftretea 
(Fig.  8162  nnd  8163).  Die  Pnderdnnenflecken  anf  den  Weichen  fehlen  mancbmil. 


')  9>Mvi«d«vr^f,  mit  pnrpenotlen  FiOgeln. 
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Diese  Flecken  sondern  eine  ölige  Substanz  ab.  Die  zweilappigen  Flügel  haben 
I0~11  Hand- und  16 — 24  Armschwingen.  Stetierfedeni  10 — 12.  Die  Schienen 
sind  sehr  verlängert,  im  grösseren,  unteren  Theile  nackt;  auch  der  Lauf  ist 
senr  lang  und  gleich  dem  nackten  Theile  der  Schienen  vom  und  hinten  warzig 
gMuArt  oder  vom  mit  scbrfig  verlaufendw  Tafeln  bedeckt  Die  yordeneben 
smd  doreb  eine  bitito  Bindebant  Tereinigt;  die  Hintenebe  berftbrt  mit  der 
ganzen  LAnge  den  Boden.  Der  Sebftdel  ist  Tomebmlicb  dadorcb  aasgezeichnet, 
dass  der  Scimabel  an  seiner  Basis  gewObnlioh  ebenso  hoch  nnd  breit  wie  der 
Kopf  ist  und  sich  daher  nur  wenit^  vom  Schädel  absetzt.  Die  grossen, 
schwamjuigen  (iaamenforts&tze  vereinigen  sieb  in  der  Mittellinie,  die  Schnabel« 

Piff.  91C8. 


Fteijrlofte  d«r  üAckeiuMt« 
TOD  SMisMnii  ilfttffH»,  SUpk, 

basis  aosfüIleDd.  Von  der  Verbindungsstelle  der  Gaumenbeine  steigt  keine 
Knochenplattc  nach  abwärts;  Basipteiygoidfortsätzo  fehlen  durchwegs  (Fig.  3164, 
3165  und  3166).  Halswirbel  15 — 17,  ßflckenwirbel  6 — 7,  Kreuzbcinwirbel 
13—15,  Schwanzwirbel  6 — 7.  Das  lang-gestreckte  Brustbein  tiäL't  am  Hinter- 
raöde  zwei  oder  vier  Ausschnitte.  Die  starken,  gebogenen  Schlüeseibeiue  tragen 
U  ihrer  Symphyse  einen  platten,  nach  hifiteu  gerichteten  Fortsatz  (Fig.  3167 
md  8168).  An  dem  Becken  ist  der  Tbeil  binter  der  Pfanne  viel  kfirzer  als 
dir  ?or  derselben.  Der  Scbnabel  ist  ebne  Wacbsbant  bis  an  die  Basis  bomig, 
meist  comprimirt,  selten  abgeplattet  und  lederartig.  Die  Augengegoid  ond  die 
7>ögel  sind  nackt;  manchmal  ist  dies  auch  der  ganze  Kopf  oder  er  ist  mit 
eigeothümlichen  Federn  bedeckt.  Die  sehr  erweiterungsf&hige  Speiseröhre  trägt 
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Ki<.  SI61. 


Vig.  Sl«6. 


Cicania  alba,  L.  Schidel  fine«  NeitjuDgen,  von 
unten,  i  die  ofTeoo.  nicht  za  einem  knochi|;en 
Kohr«  verwachsene  Tuba  Kuslschii.  mx'  d«>r  l'ro- 
o«Mii8  iagalii  der  llaxills.  ;y  Quadrate -jagale. 
)  Jamale.  6ii  Os  basiipbenoid»*»  inferins;  der 
Vomer  v  ruht  hinten  auf  den  Ganmenbeinen  p/. 
ist  ab^r  noch  nicht  nit  diesen  verwachsen,  wie 
bei  Fig.  SI66  -.  ob  üocipitale  basilare,  o\  Occi- 
pitale  lat«rale ,  us  Occipitjle  saperios,  at  Ali- 
■sphenoides,  <;>  Epoticum.  s'/  Squam  sura,  f  I'aric- 
tulc,  /  Lairrmale. 


Sihad«!  eines  ^rwacksMM 
l>ip  Maxillon  ppm  siad  kiff 


f\C0H%a   alba,  L. 
Thiares.  verkleinert 

bis  anf  eine  median«  L*ck<*  niit«-inander  ver- 
wachsen :  da*-  vorder«  Kude  dis  Voin<>r  schweif 
frei  Aber  der  Gaamenplatte  .7'/'  die  beiden  Gf • 
lenkflachen  fär  den  Unterkiefer,  *»x  Xaxilla. 
ftpm  rrorcsaus  palatini  o^sis  maxillahs. 
(Brunn.  1 1.  u.      d.  Th  ) 


Fig.  S16i. 


Cieonta  alba,  L.    l*ersolbo  Schädel  von  der  Seite. 
// FoFaineo  opticniD,  b%  Risi»phcni>ides,  /  Frontale,  m  Nas.ilo,  t  Intermaxillar«,  t  Ethmoi4es. 
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Fif.  SMT. 


Sjrinz  TBD  XtnorkgnckmB  $tntgaitiuiB* 
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keinen  Kropf;  der  Magen  ist  dOnnwtndig;  der  DAnodarm  besitzt  ein  lehr 

geringes  Lnmen.  Die  lange  Luftröhre  maeht  vor  dem  Eintritt  in  die  Longe 
meist  bedeutende,  theils  im  Brustbeinkamme,  thcils  in  d?r  Brusthühl?  liegende 
Windungen.   Per  ^ünErenkem  ist.  mit  Ausnahme  der  ,  verkürzt  (Fig.  3169); 

an  dem  unteren  Kehlkopte  behndet  eich  höchstens  ein  Bronchotracheal  -  Muskel 
jederseits  (Fig.  3170).  Ein  zuiigenförmiger  Penis  fehlt  niemals.  Die  drei  bi& 
fdnf  Eier  sind  einfarbig,  hell,  nnr  bei  Platalea  weise  gefleckt.  IMe  JimgeB 
sind  Nteiboeker.  Fossile  Beste  trsten  »erst  im  Miocän  auf. 

Mm  QBtencheidet  folgende  vier  Familien: 
Zonge  beinahe  gans  verkiimmert  


B 
9 


es 

TS 

I 


Mittelkralle  nicht  gezfihnt 


•3 

o 

<s  < 


Mittelkralle  gecfthnt 


Lauf  Tom  mit  SdiUdem  oder  HalbgfirtelB 


Pi(.  8171. 


1.  Familie. 
Hemiglottidet^). 

IbisTOgeL 

2.  FsBulio. 

Cieoniidae. 
£obte  SUrcbe. 

8.  Familie. 
Scopidas^. 
ScbatteiiTdffeL 

4.  Familis. 
Ardeidae*). 
Bs  Iber. 


Ud  FlM. 


Die  IbisTftgel,  HemigloUides  (Fig.  8171  und  8172),  babeii 
Stime,  die  Zügel  and  die  Kehle  mehr  oder  weniger  naekt;  der  OberschniM 
ist  stet«  mit  bis  zur  Spitae  reicbenden  L&ngafDrohen  Terseben  uid  trigt  um 


Reiher. 


I/Ut 


,  halb,  und  ylArro,  Zunge.   '}  mumös,  Aafiieher,  SohildwaelM.  *) 
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Fif.  SiTf. 


Fan*  HuidiAwlBgtB,  Kopf  voa  l«r  Seit«  nd  BekiaM  VM  latM. 
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Grande  knipp  Tor  dar  Stirne  die  ovalen  NasenlOeber.  Die  hohen  Liafe  tnga 
lange*  doieh  eine  breite  Bindehaut  veninigte  Zehen.  Sie  leben  vornehmlich 
in  wftrmeren  Himmelastricben  an  Gewissem  Ton  tbieriecber  Koet  (Fig.  3173). 

Die  achten  St((rche,  Ciconiidiie  (Fig.  3174),  sind  plampe  Vögel 
mit  dic]{H[u  Schnabel  und  meist  mit  nackten  Stellen  auf  dem  Kopf  und  Hilse. 
Die  schmale  Zange  ist  knrz,  weich  und  glatt,  vorn  spitzig.  Die  Krallen  sind 
platt  nnd  ?tnmpf.  Sie  trasren  ihren  langen  Hals  nur  wenig  gekrämrat  und 
leben  in  wasserreichen  Gegenden  von  thierischen  Stoffen,  auf  Bäuiuea  oder 
Geb&adeo  nietend  (Fig.  8175). 


pfr  ti79. 


Mt  iMi0iro$trt9*  Wagt. 


Die  Sc  hatten  Vögel,  Scopidae  (Fig.  3176),  haben  einen  hohen, 
conipriinirten  Schnabel  von  mehr  als  Kopfeslänge  mit  gekielter,  an  der  Spitt« 
gebogener  Firste  and  von  der  Basis  bis  zar  Spitze  gefurchten  Seiten;  di« 
lange  Dillenkante  ist  anfwArts  gebogen;  die  spaltfOrmIgen  Nasenlöcher  Ittgtn 
seitiich  an  der  Basis;  die  Bindebant  nmsAnmt  die  Vorderzebeo  bis  rar  Spiti«. 
Die  ein/ige  Alt,  Soopns  nmbretta,  Gm.,  bewohnt  Mittel-  nnd  Sfldaftib 
(Fig.  8177). 

Die  Beiher,  Ardeidae  (Fig.  8178>,  haben  sobarfrandige  Schn&bel  mit 

gebogener  Spit/e  und  ovale,  meist  von  eiü'Mn  Hornsanme  umgebene  Nasen- 
löcher; der  Kopl  und  Kais  trägt  oft  <'iLr«Mithnmlich  verlängerte  Federn,  ftr»" 
Zange  ist  lang  und  spitz,  weich,  mit  scharten  Bändern  and  scharfer  Spitze; 
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Fig.  3171. 


Digitizeü  by  LaüOgle 


Digitized  by  Google 


-   207  — 


ly^.  317«. 


«Mirfite,  Om.  Kopf,  Bete  nad  ScliBktal  vra  tknu 


Pif .  Ml. 


Scopu»  uinbietta,  Um, 
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der  lange,  knorpelige  ZangeDkatn  trigt  binteo  «inen  Sehlitz.  Lauf  vorn  mit 
Schildern  oder  Halbgdrteln;  Zehen  dänn,  lang,  darch  kleine  Biodehftate  m- 
blinden ;  Innenrand  der  Mittelzah«  kammartig  gez&hnt.   Die  Beiher  sind  flbar 


fig.  Sita. 


S^ctt curat  Nottiui.  Bodd. 
äclin»btl  Tim  der  SeiU.  T«n  oben  «od  tod  «Dten;  Itaiii  mad  KnUto  dir  mtMttlM. 


die  guize  Erde  verbreitet.  Den  langen,  dünnen  Hals  krttomtn  aie  in  d« 
Rohe  derart,  daas  der  Kopf  auf  die  Schnltem  zu  liegen  kommi  Sie  «li« 
in  Wasser  ond  nisten  entweder  im  Schilfe  oder  anf  BAnman  (Fig.  S179). 


Digitized  by  Google 


VII.  Ordnung.    Grallae.  Sumpfvögel. 

Vogel  mit  zalinloseii  Kiefern,  deren  Zehen  niemals  durch  ganze  Schwimm- 
häute verbunden  sind,  die  den  untersten  Theil  der  Schiene  nackt  und  die 
Flügel  wohl  entwickelt  haben  und  deren  Schnabel  am  Grunde  von  weicher 

Haut  bedeckt  ist. 

Contoorfedern  und  Danen  besitzen  einen  Al'terschaft  (mit  Ausnahme  der 
Contoarfedem  von  Podoa);  letztere  bedecken  die  Raine  und  die  Zwischenräume 
zwiscben  den  Contourledern  (bei  Otis  nur  die  Haine);  die  Oeidrüse  trägt  mit 
Ausnahme  von  Dicholophus  einen  Federkranz;  Otis  fehlt  sie  gänzlich.  Die 
Hückenäur  zerfällt  in  eine  vordere,  stärkere,  sich  auf  den  Schultern  gabelig 
tbeilende  Partie  und  eine  schwächere,  hintere  Partie.    Die  Unterflur  theilt  sich 

Hajck'i  Zoologie.  IV.  U 
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am  TTalse  (bei  Otis  erst  auf  der  Brust)  in  einen  äusseren  und  ein 
Ast  mit  einem  schmalen  Kaine  auf  dem  Brustbeinicamm ;  beide  A< 
weiter  rückwärts  nach  aussen   und  vereinigen  sich  gegen  den 


Fig.  3180. 


Fif.  S18I. 


rtcryloM  TOD  Ptofhia  er»pit>in$,  L.  BAckonaeito. 


\amUu»  erttiatuM  Maytr. 
A  Seltldel  TOD  der  8«it«,  B  tod  nntea  gei«heD;  letsterer  tod  einem 

JoDgen. 

M  OccipiUle  ■aperias,   0/  OccipiUl«  Ut«nle,  e  Oa  parietale. 
/  FrooUl«,  $p  Sqaamoaoa,  p»  SpheDoidef,  ah  Aliheloidea  odec 
AU  parva  oaaia  aphenoidia.  «  Etknoidea.  cg  CriaU  |alii,  t 
ma\e,  M  Naaalfl.  •  IntemuüUare,  0  QaadrMnn,  pt  Vlttjgoi 
pl  I'alatinam,  c  Vomcr.  mx  Maxilla,  J  J  ichboftn,  a  Doch 


oaaificirt«  Theile  de«  ächidaia.  <p  Oa  epotienm,  6«^ 

iaferiaa  oder  Lioipilae  oaaia  apbcooidia,  p  Ttmuii 
(BroKD,  ("I.  n.  r).  d.  Tbj 


(Fig.  3 1 60  und  3 1 8 1 ).  Bei  Otis  ist  der  äon 
schwingen  haben  gleiche  Länge  mit  den  1 
federn.   Die  vom  Rumpfe  deutlich  abtret 


Ptrrylote  Ton  Psophia  er» 
Flg.  3182. 
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Ausnahme,  im  unteren  Tbeile  nackt.  Der  Lauf  ist  durchwegs  lang.  Der  Schädel 
ist  immer  vom  Schnabel  abgesetzt,  der  Gaumen  schizognath.  Die  stets  isolirt 
bleibenden  Gaumen fortsätze  der  Maxillen  sind  ctncav  •  convex ;  die  hinten  tief 
gespaltene  Pflugschar  nmfasst  die  Spitze  des  Keilbeines.    Das  vordere  Ende 


Fig.  3186. 


Grui  earuHculata,  Gmtt. 


der  Gaumenbeine  verwächst  mit  dem  Ober-  und  Zwischenkiefer  (Fig.  3182). 
Halswirbel  11  —  15,  Rückenwirbel  G— 8,  Kreu/beinwirbel  12—15,  Schwanx- 
wirbel  5 — 7.  Der  Schultergürtel  bietet  wenig  Gemeinsames;  am  Becken  be- 
rühren die  stark  geschweitten  Darmbeine  beinahe  die  DornfortsÄtze  der  Kreui- 
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beiriwirlH'!  T>er  Schnabel  ist  -av,  seinor  Jiasi?;  luichwegs  vod  einer  weichen 
Haat  (w'deckt,  in  welcher  die  isasenlOcber  litLT  'n  ]>ie  Znnpe  ist  lang  und 
schmal  (Fig.  3183).  Die  Blinddärme  sind,  mit  Ausnuhme  von  Otis,  kurz.  Eine 
Oallonblaie  Milt  niwials.  Di«  LoMhn  maoht  m  ibrem  EiatrHi  in  ^ie 
BnifUilVble  oft*  groata  Windungan  (Fig.  8184),  ivaleba  antiradar  nniar  dar  Haut 
oder  am  Bmstbeinkamme  liegen.  Eina  Ruthe  besitzt  nur  Otis.  Die  9 — 10  Eier 
sind  getäprelt  oder  gefleckt.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Sunipff^gal  bastabt  aas 
Kestflftcbtem.  •  Fossile  Reste  findet  man  zuerst  im  £ae&n. 
Man  nntipr?tcheirl''+  folgende  zehn  Familian: 

Flögeldecken  verlängert,  herabhängend   1.  Familie. 

Grnidae^). 
Kraniche. 


c 

CO 


Der  kmv.a  Schwanz  von  den  langen  Deckfedern  überragt 


JZ 

•s 


5  \  ^ 


1 


Flügel  gerundet,  km,  meist  kaum  bte  ^nr* 
Baaia  das  Schwanzes  reichend  


i  *^  f 


Flügel  lang  und  spitz 


Stimfadern  scbopfartig  verlängert  

Nasenlöcher  basal,  von  einer  Schuppe  bedeckt 


1^ 


ea 

ao 


OS 
S 


o 

B 


iß 

c 

CO 


E 

TS 


CO 


TS 


*S 

o 
► 

« 


Groasa»  aebwara  VOgal  ohne  HIntarzabe, 
mit  am  Gründe  braitam,  gagan  dia  ana* 
gerandata  Spitza  zu  gawölbtem  Sebnabal 


3.  Familie. 
Psoph  i  idae-). 

Trompetervögel. 

4.  Familie. 

Ballidae'). 
Snmpfhähner. 

7.  FamUia. 
Farridaa^). 

Sporn  flfiglar. 

5.  Familie. 
Dlcholophidae^). 

8.  Familie. 
Chion  ididae^j. 

Scheidenschnäbet. 


c 

es 

CO 
<9 


Stirn  hinter 
getrieben 


der  Schiiabelllrstf  aul- 


4>  C' 
—  He« 
^  OD  S 


2 

«> 

< 


Dritte,    vierte   oder  ffinfta 
Schwioga  die  Iftngsta . . . 

Die  äusseren  Sehwiiigeii  die 
längsten  


6.  Familie. 
Otidi  dae"). 
Trappen. 

y.  Familie. 
Cbaradriidaa*). 
Raganpfaifar. 

2.  Familie. 
Bhinochetidae^). 

10.  Familie. 
Scolopacidae^''). 
Scfanapfao. 


*)  Grua,  Kranich.  i^tpoe,  Schall,  wegen  des  eigcnthünilichen  Geschreies  der 
Itlnaeheii.  *)  Nealateinifch.  sm  dem  deatscben  Namen  Kalle.  *i  Parru.  bei  den  Alten 
«n  Unheil  anköndigender  \  ogel.  ')  dt^a,  zweifach  getheilt.  und  Xöcpoe,  Hehnbosoh. 
*)  XKUPf  Schnee,  nach  der  weissen  Färbupfr  von  Chioni«?  alba.  Forst  ")  (hrtg,  i'\n>i 
Trappe.  *)  ittQäÖQa,  Uferipalte,  wegen  des  Aufentjaitsortes.  i  yi^,  Naj^e,  und  x^^^'h 
langes  Haar,  nach  den  Toti  Borsten  ttberragten  Nasenlöchern.  **)  möZo^,  Pfahl,  vegen 
der  Fonn  des  Schnabels. 
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Die  Kraniche,  Gruidae  (Fig.  3185),  sind  last  aoBschliesslich  Bewohner 
d«r  alten  W«lt,  tetn  Hak  sltti  l&nger  als  dar  Laif  iat,  niH  langin  FUgda, 
darin  Armscbwingan  und  Dackfadam  sehr  Taiiingari  sind  und  weit  banbUagM. 

Dar  lange  Schnabel  ist  um  dia  NaaanlOcher  hemm  verengt  und  au  der  Finli 

•ingeschnürt;  die  flache  Stima  verengt  aiah  nach  der  Schnabelfirste  zu,  eb«iie 
verflacht  sich  die  Nasengrnbe  nach  vom;  der  Schwanz  ist  kurz  und  gerade, 
der  Lauf  auffallend  hoch ;  sie  sind  Nesthocker.  Die  Kraniche  leben  in  feuchten 
Niederungen  von  Pflanzenkost  und  wandein  in  grossen  Schaaren  entweder  in 
hnienförmigen  oder  keilförmigen  Zügen.  Sie  legen  nicht  mehr  als  zwei  Eier 
(Fig.  3186). 

Dia  Bliinocbetidaa  (Fig.  8187)  haben  gleichfalla  aina  naeii  iat 
Sebnaballlrata  ni  abgaflaebta  Stima,  famar  ainan  langan«  aeUankan  SehialNl 
nnd  lange  Naaangmban  mit  antwader  rObrigaa  adar  apaltfdndgan  NasaolOelNn. 

Die  Sehnabelwurzel  nnd  die  Zügel  sind  befiedert.  Von  den  zwei  Gattungen  )ü 
Enrypjga  auf  Neu-Caledonien  beschränkt  und  ein  Nesthocker»  wihrand  BbinoclMtu 
in  Cantral-  and  Sädamarika  heimisch  ist  (Fig.  3188). 


Fif.  3188. 


WHitU€htim$  /aMm$t  Fdrr.  tt  ßnm. 


Dio  Trompeterv  riirel.  Psophiidae  (Fig.  3189),  sind  Vögel  mit  ee- 
wOlbuiii.  ♦'t\\a8  zusammengedrücktem  Schnabel,  der  kürzer  als  der  Kopf  ist: 
die  weiten  Nasenlöcher  sind  durchgehend;  die  kurzen  Flügel  sind  gewölbt  ünd 
abgerundet;  die  vierte  Schwinge  ist  die  längste;  die  Armschwiugen  bedecken 
dia  Haadadiwingen  faat  ginzlleh;  dar  korza  Sebwaaa  iat  tod  dai  DaAMaa 
ftbarragty  dar  lange  Laaf  vom  und  hintan  Ton  halbgflrtaianiiigao  Sehildiii 
badaefct;  die  sehr  kurze  Hinterzehe  berührt  den  Boden.  Dieaa  aif  Ou^ana 
nnd  Brasilien  beschränkten  Vögel  führen  ihren  Namen  wegen  dea  eigenlhlB* 
liehen  Geschreies  der  Männchen  (Fig.  3190). 
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P$ofJ>ia  cufäcHi,  L.  8eb«{og«D,  Kopf,  Bein  und  Sduwb«!  rra  oben. 


Fig.  S19I. 


ßallui  9irimianu$,  /..  SdiwiBgtn,  Beio,  Kopf  oQd  Seluiftb«!  Toa  «bm* 
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Die  Sumpthühner,  Kailidac  (Fig.  3 IUI),  besitzen  einen  7on  betdeo 
Seitoi  bar  atark  comprimirten  Kdrper ;  avcli  der  starita  Sdm&bal  iai  eoanprimirt» 
höher  ala  breit,  t<nii  feat  und  hornig,  gegen  die  Baaia  bftotig,  und  tilgt  m 
ainar  langen  Nasengmbe  die  schmalen  Nasenlöcher;  die  kurzen  Flfigal  siod 
abgernndet  und  reichen  gewöhnlich  kaum  bis  znr  Basis  des  Scbwaniea;  ihre 
arataa  zwei  bia  drei  Schwingen  aind  atnfig;  der  weiche  Schwanz  iat  korx;  die 


Fig.  ;»:k). 


anffaUaad  hmgan  Zehen  tragen  iaiigc  Krallen ;  die  tiintenehe  berührt  ihrer 
ganzen  Länge  nach  den  Boden.  Die  Sumpfhühner  leben  theils  wie  die  K-^lir 
und  Wasserhühner  (Onllinnla  nnd  Fulica)  pnnz  oder  crrfteftentheils  anf  dm 
Wasser,  vorzüglich  schwuiiniond  und  tauchend,  wobfi  den  Wasserhühnera  di* 
mit  eingeschnürten  Hantlappen  versehenen  Küsse  zugut.e  kommen,  oder  wie  di« 
Üallen  und  echten  Sumpfhühner  (Hallus  und  Crex)  beinahe  aasschliesslicb  aaf 


Digitized  by  Google 


—    217  - 


den  Lande.  Ihn  Nahrnng  ist  eine  gemisclite;  sie  nisten  im  Schilfe.  Den 
Wasserhöhneni  im  nächsten  steht  Notornis  Man  teil  i,  Gould,  ein  ziemlich 
g^rosfler,  flngnnfShiger  Vogel,  den  man  sclion  lür  ausgestorbon  hielt,  jedoch  in 
neuerer  Zeit  auf  der  Mittelinsel  Neuseelands  wieder  entdeckte  (Fig.  3192). 


Piff.  tiot. 


Xotornii  MaiiitUi,  O'uuld. 


Die  D  icholoph  idae  (Fig.  3103)  kennzeichnen  die  Bcbopfartig  ver- 
längerten Stirnfedern.  Ihr  starker  Sthnaht  l  ist  compriniirt  und  an  der  Spitze 
hakig  gebogen;  die  kur/eii ,  oiruiiden  Xasonir.rlior  iH'-^n-n  in  einer  befiederten 
Naeengrube;  an  den  starken  Flügeln  lallen  diu  verlängerten  Uberarmschwingen 
aaf ;  die  Tier  enteo  Handschwingen  sind  stofig,  die  fünfte,  sechste  ond  siebente 
sind  glaicb  Ung  und  die  lingtten;  der  lange,  bieitfedrige  Sebwanz  ist  ab- 
girandet;  die  langen  Llafe  sind  mit  qaeren  Taleln  besetxt.  Die  sehr  konen 
Vordotehen  sind  durch  Bindeh&nte  vereinigt;  die  noch  kurzen  Hintenehe  ist 
hoch  eingelenkt;  die  knrzen,  spitzen  Krallen  sind  stark  gebogen.  Sie  sind  aaf 
Südamerika  beschränkt  und  leben  von  thierischer  Kost  (Fig.  311»4). 

Die  Trappen,  Otididae  fFii:.  3n»r»  und  3196).  sind  altweltliche,  grosse 
Vögel  mit  an  der  Basis  breitem  Schnabel,  dessen  Firste  über  der  Nasengrnbe 
irerade,  nach  der  ansgerandeten  Spitze  zn  gewölbt  ist.  Die  Flügel  sind  spitzig, 


üigiiizeü  by  Cjüü^lt; 


—    218  — 


Fif .  SIS«. 


i/nkul«fku»  cTttiat»$,  Ulty.    kuiif,  ilcüi,  d«:tiWitiK«ii  Bn4  Scli&>b«l  von  oben. 
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ihr  Schw-iTK'  I  röit  abcreruDdet  und  trflgt  bis  20  Steuerfedern;  der  lange  Lauf  ist 
klein  getÄkli;  die  Hinterzehe  fehlt.  Sie  bräten  in  einfachen  Vertiefungen  des 
Bodens,  leben  vorwiegend  von  Pflanzenkost,  fliegen  geschickt,  sind  ungemein 
scheu  and  leben  als  Strich-  und  Standvogel  in  tiockenen,  baumlosen  Ebenen 
(Fig.  8197). 

Dm  Spornflügler,  Parridae  (Fig.  8198)»  Bind  Ydgcl  mit  oiiwiii 
laogio,  seUante,  am  Qnmd«  gtradeo,  an  dar  Spiiia  gawOllitaD  Sebnabal  mit 
langer»  sebraaler  Nasengraba  and  in  der  Mitte  der  Ikhoaballinge  liegenden 


^'a^eLlOcllern ;  die  langen,  spitzen  Fiüeel  trai^'cn  am  liandirelenke  einen  scharfen 
I'om-  der  Schwanz  ist  kurz;  der  lange  Lauf  ist  mit  queren  Talein  besetzt:  die 
LthKii  sind  sehr  laug  und  bolähigeu  die  VOgel,  auf  den  Blättern  von  H'aä£>ür- 
pflanxen  «nher  tu  aelireiten;  anch  die  Krallen,  besondere  die  der  Hlntenelie» 
find  sebr  lang.   Sie  bewohnen  snmpllge  Oegendsn  dsr  Tropen  (Fig.  8199). 
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fiff.  aiK. 


Ktpf  TOD  Otit  iiurdm,  L, 
Fig.  IIM. 


/'•rra  f|i«H««toMa,  Ifaff.  B«iB,  Bekwinten,  K«pf  ?0B  o1i«d  uad  iab  te  Mit,  ui  fflAfcMtra. 

Die  Scheidenschnäbel,  Cbionididae  (Fig.  8200  und  3201),  bab« 
einen  comprimirten  Schnabel  mit  gegen  die  Spitze  zn  gekrümmter  Firste,  an 
dessen  Basis  die  von  einer  knöchernen  oder  hornig'en  Srhuppe  bedeckten  Naser 
löcher  liepen ;  die  Flügel  sind  lanp  und  spitz,  die  Lilule  kurz  und  krällig'. 
langen  Vorderzeben  am  Grande  verbunden;  die  kurze  Hintenebe  liegt  boch. 
Sie  bewobnen  Südamerika  und  Oceanien  (Fig.  3202). 
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OtiS  t'jriia,  /  . 

Sduubol  TQO  oben  imd  B«iD. 
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Kig.  S197. 


Kupodoiii  Dtuhami,  Ctttlilr. 


Fig.  S90I. 


Kopf  von  Aiiatfit  maluHtnuM,  Bvdd. 


Digitized  by  Google 


—  223 

Fi?.  8199. 


I'arra  tigpomelagna,  Grag. 


Tig.  S202. 


thiouii  Nimor.  Ilnrtl. 
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AtfiaUln  kiattnUa,  Bht.  «.  Kttft,  Scli«liiff«a.  fk-koftWI  T«a  obtn,  E»pf,  Bein  maä  FmH. 


Fig.  Slflfi. 


Die  Regenpfeifer,  Charadriidae  (Fig.  3203  und  3204),  kennzeichnet 
die  binter  der  Schnabelfirste  aufgetriebene  Stirn  und  der  scheinbar  im  Darch- 
mesßer  dem  Kopfe  gleichkommende  Hals;  der  Schnabel  ist  um  die  Nasenlöcher 
verengt  und  an  der  Firste  einirt  drückt;  die  Nasenlöcher  lieg-en  in  einer  vorn 
geschlossenen  Naseniyrnbe  im  ersten  Drittheil  von  der  hasls  oder  in  der  Mitte 
dtr  Schnabeiläiige.  Die  Hinterzebe  ist  kurz  oder  fehlt  gänzlich;  die  Mittel- 
knll«  igt  hohl,  di«  anderen  eind  seicbt  gefbrebi  Die  Kegenpfeifer  sind  FIei8c]i- 
ftmer,  welche  gut  fliegen  und  lanfen,  und  in  einfachen  BodenTertiefnngen  an 
GewitBetn  ihre  drei  bis  vier  Eier  ablegen.   Sie  eind  ZngvOgel  (Fig.  8205). 
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K/Oft       Fast  «OB  fWNfs  €rm$$ir0$tn*,  Bit. 


fig.  im. 
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Die  Schnepfen,  Scolopacidae  (Fig.  3206  and  8207),  sind  Vögel 
von  meist  geringer  Grösse,  mit  nach  dem  Schnabel  zu  flacher,  yerschmälerter 
Stirn«.  Tbr  Scbnabel  irt  an  der  Basis  weiebbftntig,  nm  die  NasenlOcber  nicht 
▼«rengi  oder  eingedrftckt,  7or  denselben  linear  ausgezogen ;  die  schmalen,  Spalt- 
förmigen  NasenlOeber  liegen  im  Wnrzehrinkel  der  Mnndspalte;  die  Nasengnibe 
läüft  in  eine  spit?  f^n??ohende  Rinm  atis;  die  Flfigftl  reichen  mindestens  bis 
zmn  Ende  des  kurzen  Sr  Ii  wan7i'?; :  ihre  äusseren  Schwingen  sind  die  ISriErsten; 
die  Zehen  sind  am  Grunde  geiieitet;  die  Hinterzehe  ist  klein  oder  fehlt  gänzlich. 
Die  Schnepfen  sind  Zagvögel,  welche  sich  au  sumpßgeu  Localitäteu  von  Wftrmem 
nnd  Insecten  nftbren,  gnt  laufen  nnd  fliegen  nnd  in  BodenTorttefnngen  meist 
Tier  Eier  ansbrftten  ^ig.  8208)* 


Vlll.  Ordnung.   Brevlpennes.  Laufvögel. 

Vögel  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nicht  auf  der  Laufsohle  sit^n  und 
nidimentärp.  zum  Fluge  untaugliche  Flflgel  besitzen.'^ 

Den  Badiolis  der  Federhftrte  fehlen  die  hakenförmigen  Anhänge,  so  dass 
sie  nicht  flächenartig  angeordnet  sind,  sondern  gleichsam  zerschlissen  heral> 
hängen.  Die  Befiederung  ist  eine  ununterbrochene,  nur  nackte  Stellen  am 
Kopfe  und  Halse,  am  Brustbeinkiele  und  selten  an  den  Rumpfseiten  frei  lassend. 
Eine  Bflrzeldrflse  fehlt  überall.  Die  Schwingen  sind  weich,  zum  Fluge  uu- 
tmnglieb,  bei  Casnarins  blosse  strahlenlose  Sdiftfte.  Die  Scbienen  sind  im 
oboren  Theile  dick  nnd  beflsdert,  im  unteren  nackt.  Die  rerlftngerten  Lftnfe 
sind  entweder  vom  nnd  hinten  mit  Schildern,  oder  vorn  mit  Halbringen  nnd 
hinton  mit  kleinen  Scbildem,  an  den  Seiten  mit  KOmem  bedeckt. 


.•^trulkio  camelu$,  L.  a  Hioteres  Keilbein,  von  unten  o(I>  r  tussc  n  ^'c  cuoa.  bat  Oa  basisphenoid«»  Inferi  .i, 
ypi  Ptacmsw  p(er7goid«i  M>i«  sph«iu>idis,  K  Kostrnm  sphenoiddt.    6  OasMlb«,  von  ina«a  geseli4a. 

«f  Sdte  taniw. 

Die  Knochen  des  Schädels  bltiben  lange  getrennt;  der  Scheitel,  die 
Schl&fen  nnd  das  Hinterhaupt  sind  dnrcb  Leisten  geschieden;  vom  EOrper  des 

B  i^isphenoidenms  entspringen  breite  Basipterygoid- Fortsätze,  an  welche  sich 
dh  Pterygoidea  mit  einer  besonderen  Gelenkfläche  anlegen  (Fig.  3209).  An 

df^iii  langen  Halse  bleiben  die  Halsrippen  lana:e  beweglich.  Halswirbel  I  ^  —IS; 
i.'ückenwirbel  8 — 9,  davon  die  letzten  5 — 6  mit  echten  Kippen;  Kreuibeiü- 
Wirbel  16—20;  Schwanzwirbei  7—9  (Fig.  3210). 

la* 
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Dm  BrottbMii  trfts^  keinen  Kimm;  dar  Sebnltergdrtel  ieft  fi^m^  den 
TOrdeten  Exfaremittten  T^komKert  (Fig.  8211  nnd  3212).  Er  besteht  in  den 
meillen  Fällen  ans  einem  einzigai»  ans  der  VerwachsDng  der  Scapnla  mit  dem 
Coracoideum  entstandenen  Kru^rhpn ,  welche  fiberdies  nur  in  einem  äusserst 
stumpfen  Winkel  aneinander  stossen.  Dieser  Knochen  trägt  convergirende,  sieb 
aber  nie  Tereinigende  Fortsätze,  die  Schlüsselbeine,  welch'  letztere  nur  bei 

Fff .  StlO. 


Dromaeus  als  selbstäiidigo  Knuch(*n  auiinten.  Das  Becken  (Fig.  3213  mid  3214) 
ist  ungewöhnlich  lanj;;  die  mit  dein  Darmbeine  parallel  laufenden  Scham-  und 
Sitzbeine  lassen  rückwartt)  eiiitt  weite  liicibura  iächiadica  offen,  mit  Auänalim« 
TOD  Casuarive,  bei  welcheni  da»  Histereude  des  Darmbeinea  aieb  an  daa  Ende 
dea  Sitzbeinee  anlegt.  Die  kmen  Zehen  tragen  meist  breite,  pUtIa  NigeL 
An  dem  platten  Schnabel  ist  die  Firste  durch  eine  Farcbe  von  den  Seitan- 
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theilen  getrennt,  in  wplcher  weit  vorn  die  Nasenlöcher  liegen.  Die  Zange  i^t 
karz,  klein  und  dreisoitie;  d<^r  Zuni^eiikern  ist  verku  lunert;  die  Zungenbein- 
hörDer  bilden  ein  din7.ige»  Kiiuciienstück  mit  knorpeligeui  Aniiaiige  (i'ig.  3215). 
Von  einm  unteren  Kthlkopfe  ist  nirgends  eine  Spnr  zn  floden.  Ein  Kropf 
kommt  nur  Casn&riiu  ta;  der  Kanmageo  ist  maskalto  und  hat  eine  Pyloma- 


Fi(.  8211. 


MrmUt«  canultu,  L,  Sk«l«t  mit  Rasierern  körperumnss.  ü  Os  iliom,  pb  üs  pabis,  t»ch  Os  mbii,  /  Fvmar. 

♦ 

Oappa.  Der  Penis  ist  naob  dem  Typus  dei^jenigen  der  Lamellirastren  gebaut, 
an  welchem  bei  den  Straihioniden  noch  am  Ende  der  Bntbe  eine  elastische, 

im  Tnnem  caverTiOpe  Eichel  zu  bemerken  ist.  Die  7ahlreichen,  weissen  od«r 
graulichen  Eier  werden  gewöhnlich  vom  Männeben  bebrütet.  Die  ältesten  Beate 
stammen  ans  dem  Dilaviam. 
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Fig:  Fi(.  8S1S. 
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Wir  ontencbeideB  fflof  Familien: 
Tier  Zeb«n  
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Stern  um  mit  iwei  Einschnitten  am  Hinter- 
rande   


Stenram  sebildRinDig,  hinten  in  eine 
Spitze  anelanfend  


1.  Familie. 
Apterygidae'). 
Sebnepfenatraviae. 


Federn  okne  AflerBcbaft 


Nur  zwei  Zehen 


2.  Familie. 
D  i  n  0  r  II  i  t  h  i  d  a  e  2). 
BieseuT  Ögel. 

8.  Familie. 
Casuarinae*). 
Kaanare. 

4.  Familie. 
Bheidae«). 

Nandaa. 

5.  Familie. 
Sirntbionidae«). 

Stranaae. 


>  *  7/> 


Fif .  stie. 


Schubel  TOD  Apttrifx  auttrali»,  Shau, 


Fig.  3L'l7. 


Fif .  8S18. 


ISMt  TOD 


AfUnm  aiMfraii«,  Shaw.  Seiiidel  von  unten ;  das  Schuaboltod«  iit  wecftlMfen 
Fuitbia^  ff  Tontr,  B  Bottrnm  iphenoides,  pt  PterygoidMOl,  fft  rwoiMM 
p(«C7|«ldei  OMis  «plMiMHdi«,  V  QudrätuB. 


Die  Sehn  epfens  trau  SS  e,  Apterygidae,  haben  einen  langen,  schlanken, 
leicht  gekrümmten  Schnabel  mit  stumpfer  Spitze  (Fig.  3216);  die  schmalen 
Naaenlöeber  liegen  an  der  Scbnabelapitze.  Die  Beine  aind  QnTerbftltniasmAasig 
kurz;  der  iciftftige  Laof  ist  mit  anregelmftssigen  Schoppen  bedeckt;  die  aebr 
knne  Hinterzebe  bildet  eine  Art  Sporn  und  trägt  eine  lange  Kralle  (Fig.  8217). 
Die  ganz  Ter1[flmmerten  Fiägei  sind  gänzlich  von  den  Federn  bedeckt  nnd 


*j  «,  privativum,  und  ^rr/orj.  Flügel.    *)  Sfivög,  furchtbar,  und  öqvLg,  Vogel. 
Casoarias,  neulateiniscb,  aus  dc-iii  malaji^chen  Namen  KassuwariB.  *)  'Piuj  Tochter 
des  Uranoi.  *>  ox^ovdmp^  Strausfi. 
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laufen  in  eine  scharfe  Klaue  aus;  der  Nagel  des  einzigen  nageltragenden 
Fingers,  auch  nur  ein  Metacarpalknochen,  kommt  zur  Entwickelang.  Die  Federn 
sind  lang  und  schmal,  und  der  Schwanz  ist  kurz  und  undeutlich.  Die  Federn 
tragen  keinen  Afterschaft.  Das  lange  Pflugscharbein  verbindet  sich  hinten  mit 
seinem  gespaltenen  Ende  mit  den  Gaumen-  und  Flügelbeinen;  erstere,  kun  and 
breit,  sind  durch  eine  schräge  Naht  mit  den  Gaumenfortsät/.en  der  Oberkiefer 

Fiff.  SSI9. 


DinorniB  robustui.   Schidcl,  von  der  Seite  gcsehrn,  nm  da»  Profil  zo  zpigen.    Sehr  verkleiswt. 


verbanden,  welche  undurchbohrt  und  mit  dem  Vomer  und  Zwischenkiefer  ver- 
einigt sind  (Fig.  3218).  Auffallend  sind  die  schwammigen,  riesigen  Prae- 
frontal-Fortsätze  und  das  Fehlen  einer  Snpraorbitiil-Leiste.  Das  breite  Brustbein 
bat  hinten  zwei  Ausbuchtungen.  Die  Schncpfonstrausse  sind  auf  Nen-Seeland 
beschränkt,  leben  des  Tages  in  ErdlOchern  versteckt  und  suchen  des  Nachts 
Würmer  und  Insecten  (Fig.  3210). 
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a  Schädel  Ton  Dromaeui  Aora«  HollauHtat,  Gray. 
S  Knorpelige  Nitfoscheidewand,  /'  Procetsai  orbiUlis  posterior,  welcher 

hier  aU  besonderes  KnochenstAck  auftritt. 
h  Schidel  eines  Embrjos,  Tun  nnten  Kochen ;  das  linke  Ot  qa^drAtaa  ist 
»US  der  Eiolenkung  heransgehoben ,  um  den  I'rucesius  frontalis  sehen  zu 

Ursen. 

/  Frontale.  /  Lacrxmale,  p  Parietale.  o$  Occipitale  soperias.  Q  Qaadratua, 
//  Foramen  opticom.  ob  Occipitale  basilare,  $p  Sphenoides,  ppt  Procetns 
ptfrjfoidei  ossli  spbenoidis  .  pi  Pterygoidenm .  p/Pal>tinum,    V  Vorne r, 
MX  Maxilla.  i  Intennaxillare. 
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Catttariu»  'jaitatui,  Yitiil.    Kvyf,  Fu»»  und  ^'chnaVrl  Ton  iben. 
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Die  Kiesen  Vögel,  Dinornithidae,  nrnfaseen  durchwegs  ausgestorbene, 
flügunfähige,  riesige  Vögel,  deren  Reste  fast  ausschliesslich  auf  Neu -Seeland 
irefiinden  werden.  Der  Schädel  besass  einen  hohen,  gewölbten  Schnabel  und 
einen  vorspringenden  Hinterhanpts-Gelenkshöcker;  auch  hier  sind  die  Gaumen- 
fortsätze der  Oberkiefer  durchbohrt  und  vereinigen  sich  wenigstens  mit  dem 


Zwischenkiefer  (Fig.  3220  und  3221).  Dinornis  giganteus  muss  eine 
wahrhaft  riesige  Grösse,  mindestens  die  Höhe  von  drei  Metern  erreicht  haben, 
da  die  Tibia  80  Centimeter  lang  ist.  Dinornis  elephantopus  offenbart 
das  massivste  Vogelskelet,  das  man  kennt,  da  seine  Zehenknochen  nicht  viel 
kleiner  sind  als  die  des  Elephanten  (Fig.  3222). 
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Das  Ürustbein  der  Riesenvögel  y.ei^rt  am  Ilinterr.inde  zwei  Aossclinitte: 
der  rudimentäre  Scbultergürtel  scheint  gar  keine  Extremitäten-Knochen  getragen 
7.11  haben.    Die  Fässe  waren  dreizehig;  die  Federn  tragen  einen  Afterschafl 


Fif .  8tH> 


Kktm  flaMrüemi«,  latU.  Kopf,  MtoftM  VM  o>«i  fi«. 


Auf  Hadagnsear  fand  man  die  Knochen  eines  Yogds,  dar  Titlleidit  BMb 

grrisser  als  IMTiomis  cigantens  war,  des  Aepvornis  maximns;  Jnv^ 
fand  Eier  dieses  Vogels,  die  40  Centimeter  Dnrchmesser  hatten  und  folglicfa 
3  Straussen-  oder  14S  Hühnereiern  gleichkamen. 


Digitized  by  Google 


—    237  — 


Die  Kasnure,  Casuarinae,  haben  entweder  einen  comprimirten  Schnabel 
mit  gekrümmter  Firste  (Casuarias),  oder  derselbe  ist  breit,  mit  am  Grande 
erhöhter  Firste  (Dromaeus),  und  trägt  in  beiden  Fällen  die  Nasenlöcher  in  der 
Mitte  (Fig.  3223).    Der  Afterschaft  der  Federn  ist  so  lang        der  Haupt 
schalt.    Der  Schwanz  und  die  Flügel  sind  gänzlich  verkümmert,  der  Flügel 
imochen  wie  bei  den  Apterygiden;  die  Füsse  sind  dreizehig.    Die  Pflugschar 
verhält  sich  wie  bei  den  Schnepfenstraussen ;  die  Eieferfortsätze  der  Gaumen 
beine  sind  kurz,  die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  wie  bei  den  Apterygiden 
die  grossen   Präfrontalfortsätze   sind   wohl   verknöchert  (Fig.  3224).  Bei 
Casuariüs,  der  auf  den  Molukken,  Neuguinea,  den  Südsee-Inseln  und  in 
Xordaustralien  verbreitet  ist,  tragen  die  Flügel  fünf  strahlenlose  Schwingen- 
scbäfte  und  der  Kopf  und  die  Schnabelürste  einen  helmartigen  Aufsatz;  Hals 
nnd  Kopf  sind  unbefiedert;  an  erstorem  hängen  zwei  Fleischlappen.  Das  schwarze 
Federkleid  besteht  aus  haarähnlichen  Federn.    Die  Kasuare  leben  von  vege- 
tabilischer Kost.  Die  Emus,  Dromaeus  (Fig.  3225),  bewohnen  ausschliesslich 
den  australischen  Continent:  sie  haben  den  Kopf  befiedert,  die  Kehle  aber  nackt; 
die  haarähnlichen  Federn  hängen  zu  beiden  Seiten  des  Leibes  von  einer  längs 
der  Mittellinie  des  Kückens  verlaufenden  Abtheilung  herab.    Die  Emus  leben 
monogamisch  und  legen  dunkelgrüne  Eier. 


Fig.  S230. 


Fig.  3527. 


lUtfa  omtricana.  Mk.    Sch&del  vun  aoteo. 
9  Qntdrmtam ,  p,  t  Proceitiu  pterygoidei  ossis 
iphonoididi»,  vt  Plerjgoideniu ,  pl  F»latir>atii, 
(  Vumrr.  mx  HaxilU.  ppm  Procviaas  pftlatioi 
maxilU»,   H  Ko»tram  spbt'Doid««. 


Struthio  camttui,  L.  Schädel,  vun  QDten  eejeheo. 
^'  Septarn.  rom  0!>  elhmoidea  gebildet;  R  liostram 

aphenoidei,  n  Nuuie,  tnz  Ma^illa.  •  Vomer, 
pl  Palatinum.   ppm  Pruccatna  palatini  maxilUc, 
pt  Pterygoideam ,    J  Jocbbogeo ,  Quadrstom. 
ppt  ProceaauB  pterygoidei  oaais  apbenoidia,  i  Inter- 
maxillare.    (Bronn,  Cl.  a.  0.  d.  Th  ) 


Die  Nandus,  ßheidae  (Fig.  3226),  haben  einen  breiten,  nieder- 
gedrückten Schnabel  mit  abgeplatteter  Firste  und  abgerundeter  Spitze;  die 
grossen,  ovalen  Nasenlöcher  liegen  in  der  Mitte  des  Schnabels  in  einer  häutigen 
Grube;  die  Flügel  sind  verkümmert;  am  Skelete  derselben  drei  Finger;  der 


Digitized  by  Google 


-    238  — 


Daumen  und  Zeigefinger  mit  einem  Nagel;  der  Schwanz  ist  nicht  sichtbar. 
Die  langen  Läufe  sind. vorn  mit  breiten  Querschildem  bedeckt;  die  Fasse  sind 
dreizehig.  Die  Pflugschar  articulirt  rückwärts  mit  den  Flügel-  und  Gaumen-  | 
beinen;  die  kurzen  Kiefer  Fortsätze  der  Gaumenbeine  verbinden  sich  mit  den 
inneren  und  hinteren  Rändern  der  Gaumen fortsätze  der  Oberkiefer  (Fig.  3227|. 
Diese  bilden  gefensterte  Platten,  welche  stets  vom  Vomer  getrennt  bleiben;  di* 
Präfrontal  fortsätze  sind  nur  schwach  verknöchert.  Das  Brustbein  hat  ein« 
Einschnitt  in  der  Mitte  des  Hinterrandes.  Die  Nandus  bewohnen  Südamerika 
von  Patagonien  bis  Brasilien,  heerdenweise  auftretend.  Pflanzenfresser  (Fig.  3228). 


Fij.  SJ». 


Ilhea  amtricatin,  Ixilh.  9 


Die  Strausse.  Struthicnidat  (Fig.  3229),  sind  die  grössten  lebend« 
Vögel,  oft  eine  Höhe  von  2*5  Metern  erreichend.  Kopf  und  Hals  sind  fwt 
nackt;  die  P'edem  der  Flütrel  und  dos  Schwanzes  besitzen  vollkommen  lockere 
Bärte  und  bilden  die  Straussfedoni  des  Handels:  Flügelknochen  wie  bei  d« 
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Fig.  SS». 


Struthio  cameltts,  L.    Kopf,  Schnabel  ron  oben  und  Fusi. 


Digitized  by  Gc 


—    240  — 


Xandos.  Die  ausserordentlich  kräftisren  Beine  tragen  nur  zwei  Zehen,  aas  ti« 
und  fünf  Phalangen  zusammengesetzt,  so  dass  demnach  der  Daumen  and  die 
innere  Zehe  fehlen.  Der  Schnabel  gleicht  dem  der  Xaiidus.  Die  Läafe  sind 
mit  hexagonalen  Schildern,  nur  ganz  unten  mit  queren  Schildern  bedeckt  D*r 
Vomer  ist  sehr  kurz  und  jirticulirt  weder  mit  den  Gaumen-,  noch  mit  der 


Fig.  SiSl. 


Strulkio  cam€iu»,  L. 


Flügelbeinen.  Die  Kieferfortsätze  der  Gaumenbeine  sind  weit  nach  vom  ver- 
längert; die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  am  Innenrande  verdickt  ood 
articuliren  an  Gelenkflächen  der  Pflugschar.  Die  Präfrontalfortsfltze  sind  kaum 
verknöchert  (Fig.  3230).   Das  Brustb«.in  hat  jederseits  zwei  seicht«  Einschnitt«- 
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Die  Federn  besitxen  keinen  Afterscbaft.  Die  Strausse  beirolinen  die  Wüsten 
AfrikM  vnd  Arabiens.  8i«  hnfen  ansscrordentlicb  rasch  und  lebeu  po]yg:aiDi8i-h. 
Die  Weibehen  legen  die  Eier  gemoin^um  in  eine  in  den  Sftiid  geschart  to  Grubo» 
brüten  nnr  selton,  sondern  nh<  rlui^sen  dieses  Gesch&ft  gewölinlich  dem  Männchen 
oder  des  Tages  den  Sonnenstrahlen  (Fig.  3231). 


IX«  Orduuag.  Basores,  Scharrvügel. 

NeslflOchter  mit  zalinloscu  Kicforn.  wolche  nid  auf  der  (ganzen  Laufsofalo 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwiininhüntc  verbunden  haben  und  deren 

Schienen  bis  zur  Ferse  befiedert  sind. 

Die  Contomrfedem  der  Scbarrvögel  tragen  einen  dnnenartigen  Afterachaft. 
Danen  Ünden  sieb  nur  auf  den  Hainen  vereinzelt  vor  and  gehen  anf  den  Floren 
in  Piloplnmae  dber.  Fnderdnnen  besitzen  nnr  die  Tinamiden.   Die  Bflckenflnr 


PtaiyloM      tfflilwf  («Jttoa»  Timm.  nraite«itoi 

Terlinft  Tom  Kacken  an  nngetheilt  bis  znr  BQrzeldrtee  oder  lässt  anf  der 
Sehnlter  einen  o?alen  Bain  frei.  Die  starken  Lendenflnren  tragen  meist  dnnen- 
artige  Federn.  Die  ünterflur  läset  nur  einen  Rain  am  Di  u>theinkamm  frei 
und  gibt  einen  äusseren  Ast  ab,  der  mit  der  Achselflur  panilU  l  läuft  (Fltr.  3232 
and  3233).  Die  Oeldruse  fehlt  nur  Argus  und  ist  überall,  luil  Ausnahme  von 
Pterocles,  von  einem  Federkranze  umgeben.  Handschwiiigeii  sind  10 — 11  vor- 
banden; von  ihnen  hi  meibt  die  vierte,  tünite  oder  sechste  die  längste;  von 
Armscbwingen ,  die  oft  ansserordeutlich  verlflngert  sind,  finden  sich  12 — 20 
m.  Der  Sekfldgel  bat  Tier  Federn.  Stenerfedem  fehlen  oder  es  sind  10 — 12, 
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bei  den  Hftnnchen  oft  sehr  TerliBgeite  vorbanden.  Kopf  und  Hals  teifm  «ft 
nackte  Stellen,  Hntkimme.  Hantlap]>en  n.  dgl.  Die  Beschildeninif  dee  Lailif. 

sowie  seine  mehr  oder  minder  ausgesprocbone  Befiedemn^  schwanken 


ordentlich.  Häufifir  trAgt  der  Lauf  an  pr^inor  Hinterseite  einen  von  ein^p. 
Knochen  gestützten  Sporn.  Der  Schnal)el  ubortrifFt  selten  den  Himtheil  d?« 
Schädels  an  Länge,  Die  Ganmenbildiini;  ist  schi/.ognath ;  die  oft  winzijr*ii 
Gaumen fortsätze  der  Oberkiefer  sind  laniellenartig.  Die  innere  Platte  der  lanp^n. 
schmalen  Gaomenbeine  ist  verkümmert;  die  äussere  hat  abgerundete  hmter» 
Anneneoken.  Die  ganz  kurzen  Basypterygoid-Fortsitze  bilden  meistens  Getoak- 
forksitze.  Kar  der  Schädel  der  Tinamiden  ist  anders  gebaut,  wovon  bei  diei« 
Familie  gesprochen  werden  wird. 


FIf.  SSS4. 


Fig. 


-7 


BrMtb<Mri  und  Scliultcrgürtcl  tob 

et  ClaTj'  tiUi.  lu       ror4«oi'li>urn.  l'-ro»!- 
brinkamiu.  rn/i  Luin  liu  vertiraiis. 

■uperiwr,  «/  Apopbjrsit  farcuiaiic. 


Fif.  SZ3&. 


fjBMi«  Aatlekt  dt*  StwBam  von 

lunts  tariu*. 
e$  Proeoun»  epist«romlis .  /r  Foroalaa, 
<  r  Caracoidcam,  Iim  I'rocenas  hrostcrnalis, 
«  l'raceMU«  entostorakiU,  k/$  rroeci»as 


<Bi«u,  et    0.  d.  n 


Halswirbel  12  —  15,  Rückenwirbel  0 — 8,  Kreuzbeinwirbel  12  — 17,  Schwan  - 
Wirbel  r.  — r..  r>as  Brustbein  (Fii:.  .'^23  4  u.  3235)  hat,  mit  Ausnahme  derPteroclid-  ■ 
einen  nicht  sehr  liohen  Kamm  und  jederseits  meist  zwei  sehr  tiefe  Einschnii:? 
mit  längeren  inneren  Förtäät/.en.  Die  etwas  abgeplatteten  Schlüsselbeine  tra^».- 
an  der  Symphyse  einen  seitlich  comprimirten,  au  das  Vorderende  des  Bmt* 
beines  befestigten  Fortsatz.  Das  Beckoi  ist  Torzllglich  hinter  der  Geteab* 
pfanne  breit  Die  Yorderzehen  sind  am  Omnde  meist  dnrch  eine  Haut  ter- 
banden,  die  Xrallen,  meist  breit  und  stampf,  niemals  stark  gebogen. 

Der  Schnabel  ist  an  der  Basis  Ton  weicher  Haut  überzogen  und  trtf- 
mitunter  eine  kleine  Wachshaut,  in  welcher  das  sehrige  Nasenloch,  Ton  eiser 
harten  Nasonkhppe  überragt,  liegt.  An  der  Spitze  trftgt  er  einen  koppenförmic 

abiro?otzt«n  NaL'»^!:  dio  Käiider  dos  Oborschnabeb  greifen  über  die  des  nnteP- 
hinüber.  Die  Zunge  ist  gewöhnlich  weich,  drei.seitig,  spit/.ig.  am  llinterfar: 
oft  mit  zwei  Zahnreihen  (Fig.  3236J.    Die  Speiseröhre  trägt  eiueu  oft 
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•tidton,  cnpaareu  Krupl;  der  eigcnlliche  Mngen  bat  eine  volaniinöse  Muäkd- 
btkleidung.  Blinddärme  and  Gallenblase  ielilen  niemals.  Die  Samealeiter 
mdnden  auf  Papillen,  bei  den  Tinamiden  und  Graciden  jedoch  komnit  M 
«BW  PeniBbildong,  wie  dieselbe  bei  den  Lamelliroetren  geecbildeit  wurde.  Die 
meistan  SebarrrOgel  leben  in  Polygam^;  beide  Geedikchter  sind  sclion  ftneser- 
lieh  meist  aaCTallend  yemhieden.  Die  fossilen  Beste  reichen  bis  in  die 
Eocftnzeit. 

Man  nntoncbeidet  acht  Familien: 
SebwaDz  ioaaerlidi  nicbt  wahrnehmbar  
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Kopf  mit  nackten  Stellen, 
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Höchstens   über  dfnii  Auge  ein 
nackter  Stroiien  


Schwanz  nnr  wenig  Aber  die  Deckfedern  vor* 
ragend  


Anssenzehe  mit  nnr  Tier  Phalangen 


1.  Familie. 
Tin  am  i  (ine*). 
Steissbäbner. 

2.  Familie. 
Opisthocomidae^)* 

ScbopfhAbner. 

8.  Familie. 
Cracldae*). 
Hokkohdbner. 

4.  Fariiilio. 

M  e  g  a  p  ü  d  i  i  d  a  e  *). 

Orossfnsshtlhner. 

5.  Familie. 
Phasianidae*). 

Fasanes. 

6.  Familie. 
Tetraonidae'). 

Waldhfihner. 

7.  Familie. 

T  n  i'Ti  i  ri  dae 
Lauiliäbuer. 

8.  Familie. 
Pteroclidae*). 

Wästenbübner. 


Die  Sieiasbühner,  Tinamidae,  haben  einen  ziemlich  langen  Schnabel 
mit  platteri  kaam  gebogener  First»,  dessen  Spitze  Aber  den  Unterscbnabel  bftngt; 
die  gMvndeten  Flügel  reichen  nur  bis  auf  den  Unterröcken,  daher  die  VOgel 

nur  sehr  ?rhlec1it  flipc^en:  die  Seb\vinq:en  sind  schmal  und  spitzig.  Der  Schwanz 
trägt  gar  keine,  Ipr  :i':pr  10 — 12  Steuerfodern,  die  aber  von  den  Deckfedern 
vollstÄndig  bedeckt  werden.  Der  Lauf  ist  lang  und  die  Hinterzehe  so  hoch 
eingelenkt,  dass  sie  den  Boden  nicht  berührt  oder  fehlt  gänzlich  (Fig.  8237). 
Die  Pflngschar  ist  hinten  breit  und  vereinigt  sich  mit  dem  hinteren  Ende  der 


'  I  Tinainas,  neidateinisch.  aus  dem  spanischen  Namen  Ynambui.  ')  6ma96nofiOff 
am  Hinterkopfe  b.jlia.irt.  wegen  des  Sohopfos.  •)  xp«|o),  ich  krfichze.  *)  ufyä'i,  gross, 
and  xovs,  Fuss.  ^)  Fbasis,  ein  Fluss  in  ColcliiSi  der  Ueimath  des  gemeinen  Fatiautis. 
*i  meff«iv,  AoerhahD.  ^)  Unbekannter  Ableltong.  ntt^,  Flügel,  aad  lUc/f,  Ringel, 
wegen  der  FlOgelfoon. 
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Gauöieflbeine  und  dem  vorderen  der  Flügeibeiiie,  und  vorn  mit  den  Gaamen- 
fortsätzen  der  Oberkiefer;  die  Basypterygoid - Fortsfttze  gehen  vom  Körper  des 
Keilbeines  aus;  Qaadratbein  nur  mit  einem  oberen  Knopfe  (siebe  Fig.  3051). 
Sie  sind  auf  Amerika  beschrankt  and  leben  von  Samen  und  Insertea  (Fig.  8238). 

V 


Tin»mpU»  tlegam,  ä'Orb,  KvpU  Fott,  flchniagm  aai  Scluuibtl,  tm  ibca« 


Die  Scbopfbnhner,  Opisthocomldae,  sind  eSdamerikaniacbe  Yigd 
mit  ziemlich  langem,  bobem,  eanft  abwftrts  gebogenem  Schnabel ;  Zögel,  Aagto- 
gegend  und  Wangen  nackt  (Fig.  8289);  die  erste  Schwinge  sehr  klein,  ^ 
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Tinamotd»  I'enilandii,  Yiy. 
Fig.  S2Sd. 


KopC  TOD   Opi$lhoc9tttut  trittitut,  Iii. 
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Ftg.  SIM. 


»f.  SMI. 
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mnße  nnd  sechste  die  längsten;  der  lange,  breite  Schwanz  trägt  zehn  Federn; 
den  Hinterkopf  ziert  ein  Federschopf;  der  kurze  Lauf  trägt  lange,  freie  Zehen. 
Der  Vomer  spaltet  sich  vorn  gabelig  (Fig.  3240). 

Die  Hokkohühner,  Cracidae,  sind  grosse,  amerikanische  Vögel  mit 
srewölbtem  Schnabel  und  kurzen,  gerundeten  Flügeln;  der  lange,  kräftige  Lauf 
ohne  Sporn;  der  Kopf  und  Hals  zeigen  oft  nackte  Stellen  (Fig.  3241).  Das 


Vig.  S243. 


I  rax  galtata,  Cut. 


Quadratbein  besitzt  einen  zweiten  hinteren,  oberen  Knopf,  der  in  der  Trommel- 
hohle  liegt;  Gaumen fortsätze  der  Oberkiefer  gross,  roUenförmig  (siehe  Fig.  2805 
und  3050).    Die  Hokkohühner  leben  vorzüglich  im  Walde  (Fig.  3242). 

Die  6rossfusshühner,Megupodiidae,  sind  australische  und  oceanische 
V^gel  mit  kleinem  Kopfe  und  kräftigem  Schnabel,  gerundeten  Flügeln  und  kurzem, 
theils  breitem,  theils  dachförmigem  Schwänze;  die  langen,  kräftigen  Läufe  tragen 
grosee,  lange  Zehen  (Fig.  3243).    Das  Qnadratbein  verhält  sich  wie  bei  den 
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Hokkohüliiiern,  aber  die  Gaurn enlortsäUe  der  Oberkiefer  sind  dünne  Platten;  das 
TbrAnenbein  bildet  den  vorderen,  oberen  Aagenh<^hlenrand  und  bat  keinen  unteren 
Fortsatz.  Die  grossen  Eier  werden  in  zusammengescbaiTte,  grosso  Haufen  von 
Erde  und  Pflanzentheilen  abgelegt,  und  die  in  denselben  entstehende  Wärme 
besorgt  das  Ausbrüten  (Fig.  3244  und  3245). 


Die  Fasanen,  Phasianidae,  sind  altweltliche  Vögel  mit  seitlich  com- 
Vrimirtem  Schnabel,  der  nach  der  Spitze  zu  gewölbt  ist;  an  den  gerundeten 
klügeln  sind  die  Arraschwingen  häufig  verlängert;  der  Schwanz  ist  gewöhnlich 
lang  und  breit  (Fig.  324G);  den  Lauf  bedecken  entweder  vorn  und  hinten  je 
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zwei  Keihen  grosser  Schilder,  oder  vorn  eine,  hinten  zwei  Keihen ,  und  die 
Männchen  habon  fast  durchwegs  einen  Sporn.  Die  Vorderzehen  sind  am  Grunde 
ij'eheftet:  das  Gefieder  ist  oft  durch  auffallende  Verlängerungen  gewisser  Federn 
und  durch  grosse  Farbenpracht  bei  den  Männchen  ausgezeichnet.  Das  Quadrat- 
bein hat  nur  einen  oberen  Schenkel  nnd  reicht  nicht  in  die  Trommelhöhle 
(Fig.  3J47). 

Die  Waldhühner,  Tetraonidae,  haben  einen  im" Verhältnisse  zu  den 
Füssen  grossen,  gedrungenen  Leib  mit  kan.era  Halse  und  kleinem  Kopfe:  der 
kurze  Schnabel  ist  am  Grunde  dick:  die  Flügel  sind  gerundet;  die  befiederten 
Läufe  sind  kräftig  (Fig.  3248).  Das  Quadratbein  verhält  sich  wie  bei  den 
Fasanen  (Fig.  :{249  und  3250). 


?\f.  SSI5. 


Ttilegal'a  Latkami,  Griig. 
Brutliaufen,  mit  ■OMchlflpfenden  k'ftchlein. 


Die  Laufhühner.  TnrniciJae,  sind  altweltliche,  kleine  Vögel  mit 
gestrecktem  Leibe  und  dünnem,  geradem,  comprimirtem  Schnabel  mit  schwach 
überhängender  Spitze,  auf  welchem  seitlich  unter  einer  Schuppe  die  NasenK^cber 
liegen;  der  kurze,  aus  10 — 12  Steuerfedern  gebildete  Schwanz  ragt  nur  wenig 
aus  den  Deckfedem  henor;  der  nackte  Lauf  trägt  drei,  selten  vier  Zehen,  ton 
denen  die  äussere  Vorderzehe  länger  als  die  innere  ist,  und  die  am  Grund« 
geheftet  sind  (Fig.  3251).  Das  Rostrum  sphenoidale  ist  dick;  die  Uinterhaopts- 
schuppe  trägt  eine  Fontanelle;  der  obere  Gelenkskopf  des  Quadratbeines  ist 
doppelt  (Fig.  3252,  3253  und  3254). 
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Dip  Wüstenhühiier,  Pterocl i dae,  sind  iiltweltliche  Vögel  mit  kleinem 
Xopfe  und  gedrungenem  Leibe;  an  dem  kurzen,  nur  wenig  comprimirten  Schnabel 
ist  die  Firste  leicht  gebogen.  Die  Flügel,  deren  erste  Schwinge  die  längste 
ist,  sind  ziemlich  lang  und  befähigen  die  Thiere  zu  ausgezeichnetem  Fluge. 
Auch  der  Schwanz,  aus  14 — 18  Steuerfedern  gebildet,  deren  mittlere  oft  rer- 


Fig.  SUG. 


Phaiianus  tor'/uatu$,  Gmtl.    Kopf,  Fas«  und  .Schnabel. 


längen  sind,  ist  lang.  Der  Lauf  ist  Torn  mit  tlaumigen  Dunen  bekleidet  und 
Inin;  die  Zehen  sind  sehr  kurz;  die  Hintorzehe  fehlt  oft  (Fig.  3255).  Das 
Bmatbein.  die  Flügelknochen  und  die  Ptervlose  sind  taubenartig.  Ebenso  gute 
Flieger  als  Läufer;  meist  in  Wüsten  und  Steppen  heimisch  (Fig.  3256  und  3257). 
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Fig.  ?2i». 


Hintere  Ansicht  des  Schldels  ron  Turutjc. 
ar  Arlicalarc,  tq  Squamoinm,  p  Pkriet«!«,  /  Frontale,  <o  Sapra-occipitale,  mo/ mittirr«  Uiat«rktsyt>< 
Fuiitknrllc,  '/  QakdratQiD,  sd  ScsitnioidearD,  to  Exoccipitalo,  oe  CoDdjlui  occipitalia. 


Fi».  S255. 


1 


Scitonaosicht  des  Scb&dels  Ton  Turnix  ranu$. 
px  Praemaxillarc,  ii  Naaale,  pr  Pracfroniale  ^upcriui,  /  Lacrjmale,  pe  Rthmoidenm,  p»  rrar«pkeo<>iifaa. 
(Ji  Alispheooidcam.  /  Frontale,  «7  Squamoinm.  p  ParietaJe.  sü  Supra-occipitale,  ro  Lxoccipital*.  i  TMum— 
opticam,  q  Qaadratnm,  qj  Qaadrato-ja^alo.  »7  Angularo.  ar  ArticaUre,  py  Plarygoidenm.  $asr  Snpra-aafvkl«. 
j  Jamale,  6t  Haai«phenoidcuni,  pa  l'alatinuni,  pt  PracToner,  li  Dental«. 


Fig. 
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Schädel  von  Syrrhaptu  p<iradox»$,  Illi'j,  von  uotcn  gCBolien. 


Fig.  SifjT. 


Sjfirliaptfi  paraduxiii,  lllnj. 
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X.  Onlnuilg.    Gyyantes.  Taubenvögel. 

Nesthoeker  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  gciuzeu  LaiUk)hk 
sitzen,  niemale  Schwimmhäute  besitzen.'  die  Schienen  bis  zur  Ferse  be- 
fiedert hahen  und  deren  Sdinabol  nur  an  der  gewölbten  Ku|^  dne 

horuige  Scheide  trägt. 

Den  Tanbenvögelu  kommt  kein  Afterschaft  an  den  Contoarfedern  xo: 
Dvnen  treten  nur  zwischen  den  Contonrfedern  auf;  auf  den  Rainen  fehlen  ei« 
meistens;  ebenso  sind  auch  die  Jungen  nur  mit  Contourfedem  bedeckt  Dis 

Fif.  m. 


Flg.  9X60. 


Stiriii^t^tit'iiri-  -j-nnirt  L'ogeii  die  Srlin.«Iu-l;ir.-«t(^  v-t.  Die  scharf  bej^renzte  Racken-  [ 
Üur  theili  aich  lu  der  UOhe  der  Schultet ii  i^Mbelig  und  setzt  sich  nach  rtdc-  | 
wärts  in  eine  viel  schwfteher  befiederte  Plftcbe  fort,  die  jedoch  durch  Raine  lOS  ; 
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der  Oberscheokelfliir  getrennt  bleibt  Dio  Unterflnr,  schon  am  Halse  dueb 
Mitliebe  Baine  von  der  Rdckeofliir  gesebieden,  tbeilt  sich  am  Unterbalse  gabeligr; 

Jeder  Gabelast  gibt  wieder  einen  Süsseren  Ast  ab.  Die  kleine,  nackte  Bürzel- 
drüse hat  keinen  Federkranz  (Fig.  3258  und  3259).  Handschwingen  10,  Arm- 
schwingen 11 — 15,  Steuerfedern  12 — 16.  Der  Lauf,  manchmal  bis  zu  den 
Zehen  befiedert,  ist  vorn  mit  kurzen  Quertafeln  oder  mit  kleinen  Täf eichen  be- 


Fif.  «Ml. 


Omm  «MMtato,  #lm.  K«rf,  toM  «od  fltfkaakcl  fm  obtn. 


deckt,  hinten  gekörnt  oder  nackt.  Am  Schädel  fallen  die  ebene  Hinterhanpts- 
fiäche  und  die  grossen  Augenhöhlen  auf,  in  deren  Scheidewand  1 — 3  LöcIut 
sichtbar  sind.  Die  Gaumenbildung  ist  sclii/.ognath.  Die  Oauinenlortsätze  der 
Oberkiefer,  von  vorn  nach  rückwärts  verlängert,  erreichen  die  Pflagschar  nicht. 
Ab  den  Ganmenbeinen  ragt  die  innert  Lamdle  weiter  T<nr  alt  die  imeere  (nur 
bei  Didnnciiliis  ist  sie  ToMmmert).  Haiewirbel  11 — 18,  BUdrenwiriMl  5 — 6, 
Knnbeinwiibel  12 — 18,  Sdiwanzwirbel  6 — 7.  Das  Brustbein  hat  einen  hoben, 

Isytk's  Mogl«,  IT.  17 
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vorn  ausgeschweiften  Kamm ;  der  HinterraiiJ  lut  entweder  Jedorseits  einen 
Ausschnitt,  oder  nach  innen  /u  ein  Loch,  nach  aussen  zu  einen  Ausschnitt. 
Die  Schlüsselbeine  haben  an  der  Symphyse  keinen  Fortsatz  (Fig.  3260).  Das 
Becken  ist  kurz  und  breit.    Die  nach  hinten  gerichtete  Innenzehe  ist  kldntf 


Fig.  SiC,i 


'ioura  !>t(iir$ü,  Ttimn. 


als  die  übrigen,  aber  in  gleicher  Höhe  eingelenkt;   die  beiden  äusseren  sinJ 
frei,  höchst  selten  geheftet.   Die  conipriiiiirton  Nägel  sind  stumpf.   Der  gerad«. 
nie  auffallend  lange  Schnabel  ist  conipriuürt.  nur  an  der  gewölbten  Kuppe 
einer  hornigen  Scheide  versehen ;  nur  boi  Didunculus  greifen  die  Känder  »i-^ 
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Obersclinabels  üh(»r  den  unteren.  Die  Basis  des  Schnabels  ist  von  weicher 
Haut  bedeckt,  in  welcher,  nahe  der  Hornkuppe  und  dem  unteren  Eande,  die 
Nasenlöcher  liegen,  welche,  schräg  die  Haut  durchsetzend,  von  derselben 
scbuppenartig  äberwOlbt  werden.  Die  weiche,  spitzige  Zange  hat  einen  ein- 
gftbDfihieUn  Hintemmd.  Die  Speiseröhre  bat  einen  meist  paarigen  Kropf«  TOn 
desMD  inneren  Wänden  nur  Periode  der  ersten  Jugend  der  Jungen  ein  milch- 
aftiger  Stoff  abgesondert  wird,  mit  welchem  die  Jungen  geatzt  werden.  Der 
Magen  ist  mnskulös;  die  Blindd&rme  sind  kurz;  die  Gallenblase  fehlt.  Meist 
werden  mehrmals  des  Jahres  je  zwei  Ti^^r  jrolog-t.  Die  TanbenvRgel  leben  mono- 
gamisch und  unternehmen  in  der  gemässigten  nördlichen  Zone  oft  Wanderungen 
iii  ungeheuren  Zügen  (Ectopistes  migratorius,  Sws.)* 


Man  nnierscheidet  drei  Unter -Ordnungen: 

Schnabel  glattrandig  1.  Unler-Ordnnng. 

Colnmbae^). 


£  ^iüaterschnabel  stark  geiiähnt  , .  .2.  Ünter-Ordnnng. 

Pieiodi^). 


Flügel  Terkaniinert  8.  Unter- Ordnung. 

Inepti*). 

I.  Unter 'Orduasg.  Golambae. 

Entbftlt  Tier  Familien: 
Anf  dem  Kopfe  eine  aus  zerscbliasenen  Federn  bestehende 

Erone   1  Familie. 

Gouridae^). 
Krontauben. 

Die  Wachshaut  bildet  vor  der  Stirne  eine  kugelige 

Warze   2,  Familie. 

Caloenadidae^). 
Mfthnentauben. 


Ol 
<3i 


CO 


Anders  beschaffen   8.  Familie. 

Coiumbidae. 
Echte  Tauben. 


Vierzehn  Steuerfedem  « .  •   4.  Familie. 

Trornn  idae''). 
F  ruch  tia  üben. 

Die  Krontanben,  Gonridae»  sind  plumpe  TanbenvOgel  von  HfihneT' 
grOese  mit  kurzem,  nur  wenig  gewölbtem  Schnabel.  Die  Armschwingen  sind 
länger  als  die  Handschwingen ,  von  denen  die  vierte  bis  siebente  die  längsten 

sind.  Por  lancfff.  alitrtMUiideto  Schwan'/  wird  von  16  Steuerfedern  gebildet. 
Der  Lauf  erreicht  die  doppelte  Läiiire  der  .Mittelzehe  fFig'.  3261),  Die  Kron- 
tauben sind  auf  dem  Erdboden  lebende  Bewohner  Neu-Guineas  und  der  be- 
uachbarten  Inseln  (Fig.  3262). 


')  Colomba,  Taube.  ')  nXiios*  vollständig  ausgerastet  ^)  lueptus,  uobcholfeii. 
*•  ronp«r0(,  ein  Kebenßuat  des  Inda».  *)  lutXogt  ecbOo»  und  olvag,  wilde  Taube. 
*)  tf^fttv,  Beben,  bei  Homer  das  Epitheton  der  Tauben. 


7  * 
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Fig.  SiOl. 


C'uiMMu»  iiic(/6ur<ca,  Grag.    Kopf,  Sckoabcl  tod  oben  und  Fass. 


Vittotnttt  nicuborica,  ürug 
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Die  Mähnentauben,  Caloenadidae,  sind  Vögel  von  gedrungenem 
Bau  mit  starkem  Schnabel  (Fig.  3263);  an  den  langen  Flügeln  ist  die  dritte 
nnd  vierte  Schwinge  die  längste;  die  schmalen,  verlängerten  Federn  des  Halses 
und  Nackens  bilden  eine  Mähne.  Hiehcr  gehört  nur  eine  Art,  die  im  süd- 
westlichen Asien  und  den  benachbarten  Inseln  heimische  Caloonas  nicobarica, 
Gray  (Fig.  3264). 

Die  echten  Tanben,  Columbidae,  haben  kurze  Läufe  mit  befiederten 
Fersen  (Fig.  3265)  und  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet  (Fig.  3266). 


Fig.  3266. 


Eitopittti  migraiuriui,  S«t. 


Die  Fruchttauben,  Treronidae,  besitzen  einen  starken,  aufgetriobenen 
Schnabel  mit  weiter  Mundspalto,  kurze,  dicke,  bis  tief  herab  befiederte  Füsse 
mit  fleischigen  Zehen  und  kräftigen,  gebogenen  Krallen  (Fig.  3267);  das 
weiche  Gefieder  ist  grün  und  meistens  durch  gelbe  Flügelbinden  ausgezeichnet. 
Sie  bewohnen  die  wärmeren  Länder  dor  alten  Welt  und  leben  von  Fruchtet 
(Fig.  3268). 


Digitized  by  Google 


—    262  — 


Fiff.  SMS. 


II»/ um 6a  foteiata,  Sajf. 

SchwiDgcn,  >chDabfl  Ton  der  Seit«  nnd  von  oben,  Fusb  von  der  Seit«  und  ron  oben,  Schwant  to«  vom 


Fig.  9S67. 


Kopf  nnd  Futt  von  Triron  abutiiniea. 


Digitizc 
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II.  Unter -Ordnung.  Pleiodi. 

Taubenvögel  mit  entwickeltem  Schwanz  und  Flügeln,  und  kurzem,  am 
l'nterechnabelrande  deutlich  gezähntem  Schnabel. 

Einzige  Familie:  Diduncnlidue'),  Zahntauben. 

Der  Schädel  erreicht  last  die  Längo  des  Kopfes;  der  gewölbte  Schnabel 
(greift  an  der  Spitze  hakig  über;  der  Unterscimabel  trfigt  zwei  starke  Zähne; 


')  Didunculus,  Diminutiv  dt-s  Namens  Didus  der  nficlisten  Familie,  und  dieses 
nealateinisch  ans  dem  portugiesischen  Namen  des  Vogels  Doudo. 
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die  schrägen  Nasenlöcher  liegen  im  häutigen  Basaltheile;  der  Schwanz  ist 
Von,  der  Lauf  so  lang  als  die  Mittelzehe;  die  Erallen  sind  lang  und  gekrümmt 
(Fig.  3269).  Die  einzige  Art,  Didunculus  strigirostris,  Gould,  lebt  auf 
den  Navigator-Inseln  und  ist  etwas  grösser  als  ein  Kebhahn  (Fig.  3270). 

III.  Unter  -  Ordnung.  Inepti. 

Tanbeuvögel  mit  starkem,  langem,  hakigem,  glattrandigem  Schnabel  und 
verkümmerten  Flügeln  und  ebensolchem  Schwänze. 

Einzige  Familie:  Dididae,  Dronten. 

Bei  den  Dronten  ist  der  Schnabel  bedeutend  länger  als  der  Kopf  und  in 
den  ersten  zwei  Drittheilen  von  weicher,  nackter  Haut  bedeckt;  die  kurze 
Dillenkante  ist  nach  oben  gekrümmt;  die  Nasenlöcher  liegen  frei  im  vorderen 


Fig.  sm. 


Dtdus  intpittt,  L.    N»cb  .'^Averj'»  Bild  in  lierlin. 


Theile  der  Basalhaut,  nahe  den  Seitenrändern  (Fig.  3271).  Der  kurze  Lauf 
ist  unregelmässig  getäfelt;  die  Hinterzehc  ist  lang  und  stark  (Fig.  '.V112).  An 
dem  Schädel  fällt  der  Mangel  der  Basipterygoid-Fortsätze  aul. 
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Hieher  zählen  nur  zwei  im  17.  Jahrhundert  ausgerottete  Arten,  derDoda 
Didus  ineptas,  L.,  von  Mauritius,  und  der  Solitair,  Didus  solitarin^ 
Strickl,  vcn  IJodrit^uez.    Ersterer  hatte  die  Grösse  eines  Schwanes  und  ist 
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nnr  nach  zwei  im  17.  Jahrhundert  ancfefertigten  Bildern,  zwei  Köpfen,  einem 
Fnss  und  einigen  Federn  bekannt,  zu  welchen  in  neuerer  Zeit  noch  eini^ 
Knocbenfragmente  hinzukamen  (Fig.  3273  und  3274). 


Fig.  3874. 


7)<'fii<  tntptui,  L.   Kftch  StTcrr'«  BiM  in  Wien. 


XI.  Ordnung.    Raptatores.  Kaubvöf^el. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  LaufsohJf 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden  haben  und  ohne 
Kletterfiisse  zu  besitzen,  am  Gmnde  des  Schnabels  eine  Wachshaut  tragen 

Die  Pterylose  der  Raubvögel  bietet  nur  wonig  Geraeinsames,  und  dies 
besteht  darin,  dass  die  Kückonflur  sich  zwischen  den  Schultern  gabelig  ibeih 
und  hierauf  beinahe  verschwindet,  sowie  darin,  dass  die  oft  in  ihrem  vorderer 
Theile  ungemein  verbreiterten  Seitenstämmc  der  Untorflur  weit  getrennt  sind 
und  gewöhnlich  am  Schulterbuge  einen  äusseren  Ast  abgeben  (Fig.  3  2  7  5  ,  2876. 
3277  und  3278).  Handschwingen  10,  die  langen  Armschwingen  in  der  Zihi 
12 — 27,  Steuerfedem  12 — 14.  Die  Schienen  sind  bis  zur  Ferse  befiedert;  die 
Läufe  tragen  vom  Gürtelschilder,  die  sogar  mitunter  durch  Verwachsung  deo 
Lauf  gestiefelt  erscheinen  lassen;  hinten  zwei  Reihen  von  Schildern,  Schoppen 
oder  Kömer.  Bei  den  Eulen  sind  die  Läufe  und  die  Zehen  befiedert.  Der 
Schädel  ist  auffallend  breit;  die  langen  Thränenbeine  bilden  den  oberen  Band 
der  Augenhöhle.   Die  Oberkiefer  nehmen  nur  in  geringem  Masse  an  der  Bildan«: 
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Fig.  M76. 


FticjlM«  voB  Bnio  wtaximm;  AM«  Uaterflv.  Ptoiyiovt  tob  Bai«  mbs/mm,  SM.  Mtktaiui. 

der  MundbOble  theil.  Oamneobilclang  doemo(niaib.  Die  Nasenscbeidewand  »igt 
▼or  d«r  Pflagscbar,  irelcbe  TOrn  stotB  spitz  anslftiift,  eine  netst  sebr  nmfang- 

reiche  VerknÖcherung.  Die  schmalen,  hori/ontal  gestellten  Gaumenbeine  ver- 
binden sieb  in  der  Mitte  nicht  und  stetaen  räckwärts  mit  den  Flögelbeinen  und 
dem  Basifiphenoid  in  Verbindung. 
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Halswirbel  9 —18,  Bflckenwirbel  7 — lu,  Kreuicbemwirbel  10—14,  Schwanz- 
wirVal  7 — 9.  Das  Bniatboin  ist  hinten  meist  TsHifeitert  und  trägt  einen  hoben, 
hinten  gewftlbten  Kamm  (Fig.  8279).  Die  Handknoehen  sind  abgeplattet  Am 

grossen  and  breiten  Becken  ragt  das  Dannbein  über  die  Gelenkpfanne  vor. 
Die  Hinterzehe  steht  bei  den  Kranichgeiern  und  den  Geiern  der  neuen  Welt 
etwas  höher,  bei  den  übrigen  in  gleicher  Höhe  mit  den  Vordor/fben  Di« 
Krallen  sind  aul'fallend  gross,  spitz  und  gekrümmt  (mit  Ausnahme  der  Kranich- 
geier), zurückziehbar  und  unten  ausgehöhlt.  Der  Schnabel  ist  sehr  kräftii?, 
gekrümmt  und  bat  eine  übergreifende  Oberscbnabelspitze ;  der  OberscbniU)«] 
greift  Uber  die  Bftnder  des  unteren,  trtgt  Torn  entweder  einen  Zahn  oder  einen 

Fig.  MI». 


Fif.  S380. 


2oiig«  vai  ob«nr  Kthlkepf  von  6|r|>«. 


l'-ruitbcio  von  Ajutlu  cMt is  tttuH,  Up.,  a  TM  Totir 
gMehM ,  6  TOD  innen ,  um  di«  VerttMilug  4tr 
r^rMiD4  pMOMtica  s«  stigM. 

Einschnitt  und  an  der  Basis  eine  Wachshant,  in  welcher  die  Nasenlöcher  liegen. 
Die  Znnge  ist  breit  nnd  stampf  oder  leicht  ansgerandet  (Fig.  8280);  bei  dec 
Geiern  kann  sie  durch  Erheben  der  Seitonrftnder  zn  einer  Art  Ganal  amcr^stalt«t 

werden.  Die  Speiseröhre  trä?t.  die  Kulen  ausgenomiiien,  einen  seitlich<Mi.  sehr 
muskulösen  Kropf  zur  AnsschpitluriLr  do?  Ge^*>lk*s,  während  der  Mut^kelm.iiren 
stets  duniiwandii;  bleibt.  Hlinddarmc  und  Gallenblase  fehlen  niemals;  die  tier 
sind  ziemlich  rund.    P'ossile  Formen  kennt  man  aus  dem  Eucän. 

Mau  unterscheidet  vier  Unter- Ordnungen: 
Deine«  vorzüglich  die  Länfe,  anffalleod  verlängert  . 


TS 

6 


«  5 


Mi 


Oeldrfise  ohne  Federkranz  


1.  Unter-Ordnnng. 
Oestnchomorphae*!. 

Oeidrüse  mit  Federkr.uiz   2.  Unter-Ordnnng. 

Aetomorphae^ 
Adlerartige. 

ii.  Unter- Ordnung. 
G  rypom  orpbae'K 

Augen  nach  vorn  gerichtet   4.  Unter- Urdiiutig 

Strigomorpbae'). 
Eulenartige. 

*)  olaxog.  Pfeil,  und  uoyrpv,  Gestalt  «^ros",  Adler,  und  uo^^iy.  Gestalt. 
}'Ct'<^>  /('t'noi,',  Greif,  und  juo^^v,  Gestalt.   ^)  Strix,  Eule,  und  no(f<pij.  Oeetalt 


« 
s 
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I.  Unter-Ordnung.  Oestuchomorphae. 

Die  Federn  besitzen  einen  Aftoischaft.  die  Bürzeldrüse  einen  Federkran7. 
Arn  Schädel  finden  sich  ßnsyi»teryguid-Fortsätze;  die  Gaumenfortsfttze  der  Ober- 
kiefer verbinden  sich  mit  einander  und  mit  der  Nasenscbeidewand  und  sind  von 
•ehwammiger  Straetur.  Das  scbildfOrmige  BiHBlbein  bat  einen  conTezen  Hinter- 
rand ttnd  an  demselben  zwei  kUme  AnsBcbnitte  (Fig.  8281);  der  Hannbrial- 
Fortsatz  ist  dentlich  entwickelt,  ein  Fortsatz  der  Scblflaselbein-Sympbyso  anchy- 
losirt  mit  dem  Bmstbein.  Das  Handgelenk  tr&gt  stampfe,  spomartige  Fortsfttze. 


Fig.  92S1. 


bnuibeia  tod  Ofp^tranu$  »trptntariui,  ütf.,  a  foa  Toni,  h  von  dar  Seite. 


Fif .  388». 


Einzige  Familie:  Gypogeranidae^),  Kranichgeier. 

BanbTdgel  mit  langem  Halse  nnd  breitem,  flachem  Kopfe.  Der  karze 
Schnabel  ist  von  Grund  an  gebogen,  nacb  vom  compriuiirt,  nach  den  Seiten 
gewölbt;  die  Wachshaut  bedeckt  nahezu  den  halben  Schnabel  (Fig.  82^2).  Die 
ersten  fünf  Schwingen  sind  gleich  lang  mit  verschmälerter  Inneniahne;  der 


')  yvipf  Geier,  und  ytnuio»;  Kranich. 
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Fiff.  ms. 


j^choftbel  und  Fuss  von  ÜgpogtraHus  $ttftHtatiu*,  lU. 
Fif.  SSSI. 


kmge  Schwanz  ist  gestuft;  di«  knneii  Zehen  tragen  stumpfe  Erallen  (Fig.  8283^ 
Die  einzige  Art,  Gypogeranns  serpentarina,  III.,  bawoiiiil  daa  aittl»* 
and  aüdlicbe  Afrika  (Fig.  3284). 
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IL  UBterOrdnnng^.  AStomorphae.  Adlonrüge. 

Die  Federn  besitzen,  die  Gattung  Pandion  av^gtoommeD ,  einen  After- 
Schaft;  der  Schädel  ohne  Basypterygoid- Fortsätze,  im  übrigen  wie  bei  der 
Torigen  Unter- Ordn an g.  Der  Schnabel  ist  am  Grnnde  am  hOchsten;  die  Nasen- 
l(kher  sind  nicht  durchgehend.    Man  kennt  vier  Familien: 


-2 


00 


CD 

et 


<S> 

*  < 

o 
U4 


Keine  nackten  Streifen  unter  dem  Unterkiefer. . . 


Zwei  nackte  Streifen  unter  dem  Unterkiefer 


Kopf  nackt  od€r  nur  mit  Dnow  bekl«id«t 


Wacbsbaot  ganz  von  Fedtm  yerdeckt 


1.  Familie. 
FaleoBidaa*). 

Falken. 

2.  Familie. 
GypohUraeldaa*). 

Geierseeadlor. 

8.  Famili«. 
YnUnridae*).. 
Geier. 

4.  Familie. 

Gypaetidae*). 
Geieradler. 


JMMfM  l««Mrip*«fM,  L.  Kvpf,  8«liimas  ^  «ntni,  Sokwlagm,  FaM  von  ob«n  aii4  tob  d«r  Srit«. 

>)  F&lco,  Falke.      yvilf,  Geier,  nnd  ugai,  Habicht.  •)  Valtur,  Geier.  «)  yv^ 
Geier,  and  änig,  Adler. 
H»7«k*i  SMtoft«.  IT. 
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Die  Falken,  Falconidae,  haben  einen  Schnabel  mit  gleichraässig  ge- 
bogener Firste;  ihre  Augen  werden  von  den  Orbitalrändern  überragt.  DieFüsw 
besitzen  grosse  Sohlenballen  und  stark  gekrümmte,  spitze  Krallen  (Fig.  3285). 
Theils  der  ganze  Körper,  theils  die  Raine  sind  mit  Staubdunen  bedeckt.  Die 
Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  verhalten  sich  wie  bei  den  Gypogeraniden.  Si« 
bewohnen  die  ganze  Erde,  des  Tages  nach  lebender  Beute  jagend  (Fig.  3286). 


T\g.  S386. 


Aqmla  bartktltmfi,  Jauhtri. 


Die  Geierseeadler,  Gypohieraci  d:ie,  besitzen  einen  lanK'en,  com- 
primirten  Schnabel,  dessen  Wachshaut  ein  Drittheil  der  Schnabellänire  einnimmt: 
an  den  langen,  spitzen  Flögeln  ist  die  dritte  und  vierte  Schwinge  die  lÄngst«: 
der  Schwanz  ist  kurz  und  abgerundet,  der  Lauf,  von  der  Länge  der  Mittelzell«, 
oben  befiedert.  Kin  Kreis  um  die  Augen;  die  Zügel  und  zwei  Streifen  unter 
dem  Unterkiiter  sind  nackt  (Fig.  32H7).  Hiehor  die  einzige  Art  Gvpohierix 
angolensis.  K'üpi»..  im  tr.>pischen  Afrika,  von  Fischen  lebend  (Fig.  3288) 
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Die  Tieier,  Vulturidae,  haben  einen  langen,  hohen  Schnabel,  dessen 
Wachshaut  mehr  als  die  HäUte  der  Schnabellänge  einnimmt  nnd  dessen  Spitze 
pl'Hzlich  hakicr  übergebogen  ist;  die  Nasenlöcher  sind  schräg  gestellt;  der  mit 


Fig.  328» 


Ojipohitrax  angoltuti»,  Büpp. 


kleinen  Schuppen  bedockte  Lauf  ist  kürzer  als  die  Mittelzehe  (Fig.  3289). 
Oaumenfortsiltzo  der  Oberkiefer  wie  bei  den  Falken.  Sie  bewohnen  die  alte 
Welt  und  leben  ausschliesslich  von  Aas  (Fig.  3290). 

18» 
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Fig.  SS87. 


Ojffokttrax  aHffolin$i$,  Rüpp.   Kopf,  Schnabel  tod  oben  nnd  Fnu. 


Flg.  1290. 


Ul^i  IfMMiroitrin,  Hody. 
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Fig.  S289. 


StopkroH  pircMopttru;  Uvag.   Fusi,  Zehe,  Kopf  nnd  Schoftbol  ron  oben. 


Fig.  S291. 
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Die  Geieradler,  GypaC-tidae,  h&hen  den  Kopf  und  Hals  vollständig' 
befiedert;  der  lange,  starke  Schnabel  ist  comprimirt,  der  befiederte  Lauf  kürzer 
als  die  Mittelzehe;  die  Hinterzehe  ist  etwas  höher  eingelenkt  als  die  vorderen; 
die  Anssenzeben  sind  geheftet  (Fig.  3291).  Die  einzige  Art,  Gypaeins 
barbat  US,  Cuv.,  bewohnt  die  Gebirge  der  Mittelmeerländer  und  lebt  vorzüglich 
von  Aas  (Fig.  3292). 


Fif.  S293. 


Ggpuitut  harhatuu,  Cut. 


in.  Unter -Ordnung.  Grypomorphae. 

Die  Federn  haben  keinen  Afterschaft;  Basypterygoidforte&tze  vorhandec: 
die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  liegen  am  vorderen  Innenrande  der  Gtumec- 
beine  als  dünne,  blattförmige  Knoclienstücke,  welche  zwischen  sich  eine  Sptltt 
lassen,  die  von  der  nur  in  dieser  Unter-Ordnung  schmalen  Verknöchernng  der 


Fif.  sm. 


Krastbfin  und  ScbnltergQitcl  Ton  >'ircor(7m/'Aiis  condor,  L4$a.  ' 

Xasenscheidewand  überwölbt  wird;  das  Brustbein  zeigt  höchstens  eine  An* 
deutung  eines  Manubrialfortsatzes ;  die  Schlüsselbeine  sind  nach  der  Synpbft« 
zu  stark  verbreitert  (Fig.  3293);  der  Hinterrand  der  Darm-  und  Sitzbeine  zeigt 
einen  tiefen  Einschnitt. 
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Fig.  3SM. 


CalharitM  aura.  Hl,    Fast  von  oben  und  ron  der  Seite,  Kopf  und  Schwingen. 


Fig.  SS95 


ÜarcQramfhu»  eondor,  Lta, 
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Die  einzige  Familie  bilden  die  Cathartidae*),  Geier  der  neuen  Welt. 

Diese  auf  Amerika  beschränkten  Vögel  besitzen  einen  am  Ende  der 
Wacbshant  eingeschnürten,  an  der  Spitze  stark  hakig  gekrümmten  Schnabel, 
in  welchem  in  der  Wacbshant  die  grossen,  durchgängigen  Nasenlöcher  liegen; 
der  Kopf  und  der  obere  Theil  des  Halses  ist  nackt;  der  Schwanz  trägt  Dor 
12  Steuerfedern;  die  Läufe  und  Zehen  sind  genetzt;  die  Hinterzehe  steht  ctwa> 
hoher  als  die  vorderen  (Fig.  3294).   Sie  fressen  ausschliesslich  Aas  (Fig.  3295). 

IV.  Unter- Ordnnng.   Strigomorphae.  Eulenartige. 

Federn  ohne  Afterschaft;  Bürzeldrüse  ohne  Federkranz.  Die  Knochen  des 
breiten  Schädels  zeigen  eine  schwammige  Diploe  (Fig.  3296).  Basj-pterygoid- 
fortsätze  vorhanden.  Die  grossen,  schwammigen  Gaumen fortsätze  der  Oberkiefer 


Yig.  SS96. 


Vorder«  Wand  der  Schädclkapsol  toq  OIh»  Tnl<jitrts,  h'lim.,  von  innen  gesehen.  /'  l>ip)o\  TA  Tat»!  der 
Kustachiscbcn  Trompete,  v  (.aoal  d«r  Art«ria  carotis  iatcrna,  1  l.orh  für  den  Ncrvua  olfactonu..  //  L«ck 
fAr  den  Nervus  opticui.   F  dritter  Ast  des  N.  trigiminai,    17  Nervus  alidncens.    (Rronn,  l'l.  n.  0.  d.  Tk.| 


Fig.  S»7. 


Kopf  Ton  Strix  ß.immea,  L.,  die  obrölTnuQf  a-a  teigond. 

')  KuTu^i&tjSy  Kciniger,  mit  Bezieliung  auf  ihre  aus  Aas  bestehende  Nahrung- 
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Flg.  n98. 


Bmlp  wirgiHiaitus,  tip.   Kopf,  Fasi  und  Scbwiogcn, 
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rücken  wohl  sehr  nuhe  aneinander,  verbinden  sich  aber  nur  mit  der  Naseu- 
scheidewand.  Das  Brastbein  hat  einen  Manubrialloitsat/.;  die  Schlüsselbeil* 
werden  nach  der  Symphyse  za  sehr  schlank. 

Hieher  die  einzige  Familie  Strigidae,  Eulen. 

Vögel  mit  verhältnissmAssig'  riesigem  Kopfe  und  kurzem,  nicht  selten 
von  Federn  g«1nzlich  bedecktem  Schnabel.   Ohröffnung  auffallend  gross,  oft  mii 


Fig.  9300. 


FffTMiMm  Sctattri. 


häutigem  ührdecke! ,  um  dieselbe  ein  Kranz  steifer  Federn,  der  Schleier, 
welcher  sich  häufig  über  das  ganze  Gesicht  und  die  Kehle  ausbreitet  (Fig.  3297): 
die  .\U6senfahnen  der  llands-chwingen  sind  gefranst  (Fig.  3298).   Der  Schwini 
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ist  kurz.  Der  Lauf  i&i  plattgedrückt  und  tragt  uu  der  VorderÜäche  eine 
Xflodittiibrfieke  tnm  DmoMritle  dw  Straefcsebsen.  Die  temm  Z«bo  ist  ^0 
Wcndwebe  (Fig.  S299).  Die  Eulen  Bind  Aber  die  gante  Erde  verbrcitel,  mit 
wenigen  Ansnabmen  nächtliche  Bftnber;  nur  einzelne  ATten  sind  aneb  wahrend 
des  Tagee  munter  (Fig.  8800). 


XI J.  Ordnung.   Fasserinae.  Sperlingsvögel. 

Nesthockf»r  mit  zahnloson  Kioforri .  welche  nie  auf  der  ganzen  Laiifsolile 
sitzen,  die  Zehen  nie  durcli  Scliwimmhäute  v^-rbundeir  haben,  deren 
Schienen  bis  zu  den  Fersen  behedert  sind,  mit  bis  zum  Gründe  hornigem 
Schnabel  ohne  Waclisbaut,  mit  aegithognutlier  Gaumenbilduug ,  ohne 
KletterfliBser  der  Lauf  stets  mit  grösseren  Tafeln  bedeckt. 

Die  Contouriedern  haben  einen  dnnigen  Afterschaft;  die  Oeldrü^e  ist 
gänzlich  nackt,  nur  bei  Cinclus  mit  Dunen  bedeckt.  Letztere  sind  im  Geüeder 
nur  epärllch  vorhanden.  Am  Kopfe  befindet  sich  ein  Bain  in  der  Schläfen» 
gegend.  Die  Eflekenflnr  lAnft  in  der  Sebultergegend  ebne  Unterbrechung  ala 
bandartiger  Streifen  berab,  der  aieb  hinter  den  Sehnltem  erweitert  nnd  daseibat  • 
manchmal  einen  klemen  Bain  einaehtiesst.  Die  Unterflnr  zerfällt  noch  vor  der 
Mitte  des  Halses  in  zwei  bis  zom  After  reichende  ffiüften^  welche  zuweilen  einen 


Fig.  S30I. 


nnttrSw. 

stärkeren  fiusscron  Ast  abgeben  (Fig.  830] ,  8302  und  8808).  Handschwing-en  10, 
durch  Verkümmerung  der  meist  sehr  kurzen  ersten  manchmal  9;  Arraschwingen 
9 — 14;  Steuerfedem  10 — 12.  Die  Pflugschar  umfasst  mit  den  hinten  weit  ge- 
spaltenen Ende  die  Keilbeinapitze  nnd  ist  Tom  abgestutzt.  Die  Oanmenfortslitze 
der  Oberkiefer»  welche  nur  bei  Hennra  fehlen,  biegen  sich  nach  innen  und  hinten 
über  die  Gaumenbeine  und  endigen  unter  der  Pflugschar  mit  ausgehöhlten,  breiten 
Enden  (siehe  Fig.  3053).  Eine  besondere  knöcherne  IJöhio.  das  Siphonium, 
iührt  aus  der  Paukenhöhle  in  die  Lufträume  des  rnterkiefers.  Halswirbel  10 — 14, 
Bückenwirbel  6 — 8,  Krenzbeinwirbel  6—13.  Sch^vanzwirbel  f»— R.  Am  Brust- 
beine ist  der  Vorderr^nd  des  Kammes  geschweift:  der  ^anubrialfortöatz  ist 
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gabelfdmiig.  Am  Tordmide  dos  SdralterblattM  befiodit  sidi  oin  0«  hiiBor»- 
seapnUr«.  An  dir  SchlteellMiiiqrmphTM  ist  ein  nach  hintso  gericblstir 

Fortsati  acCTallend;  ihr  oberes  Ende  ist  verbreitert  (Fig.  8804).    Dar  Tam6- 

metatarsus  ist  am  oberen  Ende  hinten  aufgetrieben  nnd  besitit  in  dieser  Anf- 
treibung  Canäle  für  die  Beagesehnon.  Die  Hinterzehe  ist  länger  als  die  7wpitt', 
die  beiden  äusseren  sind  im  ersten  Gliede  mit  einander  verbunden.  Der  Srlin;vbel 
trägt  nie  eine  Wachshant.  Der  Hinterrand  der  Zunge  ist  bockig  gekrümuit. 
ihr  horniger  UeberiLUg  am  Kaiide  und  an  der  Spitze  gezähnt,  oft  zerfasert 
(Fig.  8305).  Dar  ZongeDkam  bsatabi  aia  nral  nabsnaiBaadsr  UsgsodsB  StielnB. 
Rin  Kropf  fehlt  dnrchwegs;  der  Magen  ist  araskolüs;  Blioddlrma  und  aina 
GilleDblase  sind  Immer  tu  finden.  An  der  Theilnngsatelle  der  Luftröhre  ist 
immer  ein  Stimmapparat  Torhanden.  Beide  Geschlechter  bethoiliiron  sich  ai 
dem  Bratgeschäftp,  bei  welchem  meistens  mehr  oder  weniger  kunstvolle  Nester 
angefertigt  werden.   Die  ältesten  fossilen  Seste  stammen  aus  dem  DUaTium. 


FIf .  1804. 


Man  onterscheidet  zwei  Unter  -  Ordnungen : 
Stimmapparat  an  der  TheiloDgaateUe  der  Luftröhre  Ton  dieser 
und  den  Bronchien  gehlldet,  mit  swei  Stimmritien  and  anf 
der  Torderen  und  hinteren  Fliehe  yertheOten  Mnikeln  ...1.  Unter  Ordnung 

Oscines*). 
SingTÖgaL 

Dieser  Stimmapparat  entweder  nur  von  der  Trachea  gebildet 

oder  nur  mit  seitlichen  Muskeln  2.  Unter-Urdnnng. 

Clamatores'). 
SehreiTögr^L 

I.  Unter -Ordnung.   Osoines.  Singvögel. 

Die  kurzen  Armdecken  lassen  mindestens  die  Hälfte  der  Schwingen  un- 
bedeckt. 10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  kurz,  oder  rudimentär  isu 
oder  9.  Lauf  vorn  und  an  der  Seite  mit  zuweilen  gänzlich  verwachsenen 
Schieneu  (Sil elel schienen)  bedeckt,  welche  nur  an  der  Aossenseite  eine 
Seihe  kleiner  Schilder  f^i  lassen. 

Die  Singvögel  xerfallen  in  zwei  Gruppen: 

Ganmenbeine  in  teine  verticale  Platte  ansgeiogen   1.  Grappe. 

Coracognathae*). 
Aeassere  Lamelle  der  Ganmenbeine  in  eine  verticala  Platte 

aasgezogen    2.  Gruppe. 

Spizognathae'l. 

■ )  Oscines.  Singvögel.  *)  Clatnare.  schreien.  *^  »oea{,  Rabe»  and  f9A99t,  C«fer. 

*)  (nu'^io,  dehnen,  und  yvä^o;,  Kiefer. 


ijiu^  jcl  by  Googl 


—    285  — 


1*  Onippe.  CwmtogmOitM, 

Die  GanmenbeiDe  aSnd  broH,  hinten  Terhtitniflsmlsiig  ylett,  mit  Ter 
ÜDgeiien  taisaeren  Ecken  (Flg.  3306). 
Ken  nntencbeidet  25  Familien. 


Fig.  3306. 


Chtttdo»  urbicit ,  Bote.   Scb&del  des  No-tjangen ,  Ton  unton.   j>fr  ABbge  nod  erste  Verkriöctaerang  4*r 
CoDcb»,  6o  Occipitale  buiUre,  X  Ncnros  ragai.  ß  Nerrus  hTpogToMM,  pp  Proceuus  piil«tioi  BknllM» 
t  ▼•■wr,  ff  Päl&tinoiB,  ft  Ptorjgoidean .  /  FronUle,   btt  Buirphenoiaet  inferins,  $f  Omamw, 
»p  SpbeDoido,  tp  EpoticoB,  Q  Qudrktam.  (Bronn,  Cl.  a.  0.  d.  Th.) 


Fig.  S907. 


ei$nm»  §t$f^mg»$,  WtU.  Schvingvn,  luf,  Sckub«!  tob  d«r  Seit«  nnd  vob  oWn,  Sohinun  «ad  Pom. 
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Schüiiltt'l  breit,  vor  der  liasis  dopriTiiirt;  FQsse 
sehr  klein  


18.  Faiiiilie. 
Meliphagidae. 
Honigs  anger. 

17.  Familie. 
Nectariniidit 
Sonnen  TögeL 

19.  Familie. 
Oaerebida«. 

6.  Familie. 
Epimaebidae 

2.  Familie. 
Parndiaeidaa 
Paradieavttgsl 

I.  Familie. 

C  0  r  T  i  d  a  e. 

K  a  b  e  n. 

II.  Familie. 
Oriolidae. 

Pirotartige. 

8.  FamiUe. 

Sturn  i  d  a  »j. 
Staare. 

4.  Familie. 
Icteridae. 
Tronpiale. 

25.  Familie. 
Mniotlltidae^ 

24.  Familie. 
M  otacillidae. 
Bacbateliea. 

16.  Familie. 

Hinindinidae. 
Schwalben. 

7.  Familie. 
Certhiidae. 

Klettermeiies. 

5.  Familie. 
Paridae. 
Meisen. 

6.  Fannlie. 
Troglodjtidae. 

Schlftpfer 


'-■ 


Schnabel  vur  der  bezahnten  Spitze  tief 
ansgescbnitten   *  


14.  Familie. 
MnscicapM  1^ 
Fliegentcbnippet. 


g     Scliiiubcl  vur  der  Spitze  nur  ausgerandet 


10.  Famili«. 

Laniidae. 
Würger. 

22.  Familie. 
Sjltiidae. 
»Inger. 
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lonente  Annachwingcn  ngeo  vor;  Hinterklan«  faft  gerade 
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23.  Familie. 
A  1  a  u  di  d  a  e. 
Lerchen. 

2L  Familie. 
Malvridae. 

18.  Familie. 
Gampephagidae. 

12.  Familie. 

Dicrnridae. 

9.  Familie. 
Timaliidae. 

15.  Familie. 
Ampelidae. 
SchmiiekTOgel. 

20.  Familie. 

Turdidae. 
Drosseln. 


1.  Familie.  Corvidae^).  Baben.  Grosse,  krftftige  VAgd  mit  groswm, 
diekam  Seluabel,  der  mehr  oder  wsniger  nach  Torn  gekrflmmt  ist,  Tor  der 

Spitze  zuweilen  einen  schwachen  Ansschnitt  zeigt  nnd  am  Orande  von  borstigen, 
die  Nasenlöcher  bedeckenden  Federn  besetzt  ist;  die  abgerundeten  Flügel  haben 

10  Hand-  und  14  Armschwin,?en ;  der  Schwanz  ist  abgestutzt  oder  stafig";  die 
Fasse  sind  gross  und  stark  (Fig.  3807).  Sie  sind  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet (Fig.  3308). 

Flf .  8908. 


Orrtui  iamrittu,  PalU§. 


2  Familie.  Paradiseid  ae-).  Paradies  vöi^pI.  Sie  haben  einen 
comprimirton  Schnabel,  der  am  (irunde  eine  die  Nasenlr.ciHT  bedeckende,  be- 
fiederte Uaut  trägt.  An  den  Flü^^eln  ist  die  sechste  und  siebente  Schwinge 
die  I&Qgsts.  Die  bddsn  mitflerao  Stsnorfsdeni  sind  oft  aotterordontlieh  ivt- 
lingsite,  nackte,  nnr  an  der  Spitze  oder  ancb  gar  nicht  befiederte  Schftfte. 

*)  Gonrus.  Rabe.  ')  Paradisus,  Paradies.  Man  kannte  ursprünglich  die  Heimath 
dieser  VOgel  nicht. 
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Die  kr&ftigen  Füsse  tragen  grosse  Zehen  (Fig.  8809).  Die  Männchen  siad 
durch  Büschel  zerschlissener  Federn  oder  dorch  schnppenartige  Federn  besonden 
ausgezeichnet.  Die  Paradiesvögel  gehören  zu  den  prachtvollst  befiederten  Ge- 
schöpfen und  sind  auf  Neu- Guinea  und  die  benachbarten  Inseln  beschränkt. 
Sie  leben  von  Insecten  and  Früchten.  Die  Weibeben  sind  unscheinbar  geiirbt. 
Sie  leben  polygamisch  (Fig.  3810). 


AirMfifM  11^0,  L.  Kopf,  Sckubal  700  «bw,  Fim  tni  S^viaftn. 


3.  Familie.    Sturnidao').    St.iare.  Altwoltliche  Vogel  mit  einem  \ 

geraden  oder  leicht  gekrumiuten  Schnabel,  der  Kopfeslänge  und  darüber  er-  ' 

  ,  « 

■)  Stomas,  Staar. 
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reicht  und  dessen  Spitze  mitunter  gekerbt  ist;  die  langen,  spitzen  Flügel  haben 
10  Handschwingen;  der  Schwanz  ist  gerade  oder  gestuft;  die  langen,  vorn 
mit  Tafeln  bedeckten  Läufe  tragen  eine  lange,  starke  Hinterzehe  (Fig.  3311). 
Die  Staare  leben  meistens  zu  grossen  Gesellschaften  vereinigt  und  bewegen 
sich  auf  dem  festen  Boden  schrittweise.  Ihre  Nahrung  ist  eine  gemischte. 
Zu  ihnen  gehören  die  auf  Neu -Guinea,  dem  Sunda- Archipel  und  Australien 
heimischen  LaubenvOgel,  welche  prachtvolle,  geräumige  Lauben  aufführen  und 
ausschmücken,  in  welchen  sie  spielen  und  sich  begatten.  Diese  Lauben  sind 
gänzlich  verschieden  von  ihren  Nestern,  die  anderwärts  gebaut  werden  (Fig.  331 2). 


Fig.  S.112 


I'attor  tn'color,  Horsf. 


Fig.  331 S. 


Dolichonym  orgtiroruM,  Sa.   Schwingen,  Fuss,  Schwanz,  an«)  SchDabel  von  der  Seit«  nn<i  Ton  oWn. 

4.  Familie.  Icteridae*).  Troui»iale.  Amerikanische  Vögel,  deren 
Schnabel  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf,  schlank  kegelförmig,  spitz,  ohne 
Ausschnitt  an  der  Spitze  ist;  die  Schnabolcommissnr  ist  am  Grunde  abwärts 
gebogen,  die  Dillenkante  länger  als  die  halbe  Firste;  die  spitzen  Flügel  trag-en 
0  Handschwiiigon;  der  lange  Schwanz  ist  gerundet;  die  kräftigen  Füssc  tragen 


»/  ixTtQogf  Gelbsucht,  wegen  der  Färbuni;. 
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eine  laogo  Hinterzebc  (Fig.  3318).  Die  vorherrschende  F&rbnng  ist  schwarz, 
gelb  nnd  orange.  Die  Nahnmg  ist  eine  gemischte;  manche  weben  prachtvolle 
Nester  (Fig.  3314).      .  -  :^ 


Fig.  8911. 


Dolichonyx  (tr^titorut,  Swaiti» 


Fig.  S315. 


Lopkopkam€S  Ueoitr,  L.  Schwingen,  ScboAbel  Ton  oben  nrd  tod  der  Seite,  Fase,  SchwM»  und  K<)pt 


5.  Familie.  Paridae^).  Meisen  Die  Meisen  charakterisirt  der 
kurze,  kegelförmige,  gerade  Schnabel,  der  gewöhnlich  keinen  Einschnitt  vor 
seiner  Spitze  zeigt.    Die  Nasenlöcher  sind  von  borsten  artigen  Federn  bedeckt: 

PamB,  Meise. 

19* 
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an  FUgdtt  iat  gfewObnlich  die  dritte  Schwinge  die  Iftngste;  der  Sehnn 
ist  ziemlich  lang.    Der  vorn  mit  Schildern  t>edeclrte  Lauf  ist  Ungar  ab 

Mittelzehe;  die  Vorderzehen  sind  im  ersten  Gliede  geheftet  (Fig.  3315).  Aeoasent 
muntere  Vögel,  welche  ausser  der  Brutzeit  geaellig  leben  and  doroli  ihre  drolligtB 
Bewegungen  auffallen  (Fig.  8316). 


Fig.  saiti. 


Paru»  co4rui*atmt,  Mmlk. 


6.  Familie.  Epimachidae  *).  Vögel  mit  schlankem,  bis  zum  spitzen 
Ende  gekrümmtem  Schnabel,  deren  Nasenlöcher  frei  in  einer  von  den  Stirn- 
fedem  überragten  Grube  liegen.  Die  Flägel  sind  gerundet,  die  Fasse  aud 
Krallen  krftllig  nnd  lang  (Fig.  8817).  Entweder  aind  die  Flfigel-  nnd  Sefcwaot- 
fedem  anffallend  Teriingert  oder  Bflschel  eigentbflmlieber  Fedem  acfamMne 
Hala  nnd  Bmat  (Fig.  8818). 

7.  Familie.  Certhiidae*).  Klettern eiaen.  Der  sdilanke  Sehaabil 
iat  80  lang  oder  Ungar  ala  der  Kopf,  ohne  Einschnitt;  tob  den  sehn  Hand- 
aelilringen  ist  die  erste  nicht  halb  so  lang  als  die  zweite.  Die  Schwanzfedern 

trairon  oft  steife  Scbaftspitzen ;  die  äussere  Zehe  ist  länger  als  die  innere,  die 
Hiriter/.chi'  länger  als  die  Mittelzehe  und  als  der  getafelte  Lauf  (Fig.  8319). 
Sie  klettern  geschickt,  nähren  sich  von  Insecten  und  nisten  in  Baomlöchero 
(Fig.  3320). 


')  /xtuax«'«,  bewaflnet  beintehen.  *)  iu^9vott  Btanlinfer. 
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Fig.  SS17. 


Kpimackus  sptfioius.  f/rntf.   Kopf,  Fn^i  and  Sehnabel  tod  ob«u. 


Fig.  SS18. 


Kpimachun  $p4cioiu$,  Orap. 
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Fig.  9319. 


Kopf  Ton  Ctrihia  Cottae,  /imlly,  und  Flfigel  and  Fuss  tod  Ctrihia  familiarii,  L. 


Fig.  3321. 


TroglodyU$  pariului,  Kntk. 
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H.  Familie.  Ti  u  triody  ti  d:ie ').  Schlüpfer.  Der  Schnabel  dieser 
Vögel  ist  lang,  compriniirt,  iilriemenförmiir  /.ngespitzt.  meist  ohne  Borsten  am 
Onmde,  mit  gebogener  Firste  (Fig.  3321);  an  den  kuri^en,  gerundeten  Flügeln 
itk  gtwOhidicb  die  vierte  oder  filnAe  Sebwinge  die  Ifiugste;  der  lange  Lauf 
irt  geiebildert  (Fig.  8822). 


PIf.  9St3. 


9.  Familie.  T  i  m  a  1  i  i  il  a  e  - ).  Der  sfjtiich  comitrimirte  Schnabel  hat 
eine  gebogene  Firste,  eine  meist  gaii/.raiidige  S]»it/.e  und  trägt  am  Grunde 
Borsten;  die  Flügel  sind  knn  und  gerundet;  der  Schwanz  ist  gestuft,  ab- 
t^emodet;  der  lange  Lauf  ist  Qieiatens  gestiefelt  (Fig.  8328);  die  Zehen, 
besonders  die  Hintencehe,  sind  lang  und  starlr  und  tragen  lange,  spitze 
Kranen  (Flg.  3324). 

10.  Familie.  Laniidae').  Würger.  Vögel  mit  kräftigem,  com- 
l-rimirtem  Schnabel,  hinter  dessen  stark  hakig  gebogener  Spitze  ein  deutlicher 
Zahn  sichtbar  it«t;  hinter  der  aufgebogeiieii  Unterschnabelspitze  liegt  ein  Fiin- 
icbnitt.   10  Handschwingen,  von  denen  die  erAte  kurz  i^t  und  nur  selten  fehlt. 

'■}  TgcoyXo^i  rriSf  einer,  der  in  Hohlen  schlflpfl.    *)  Unbekannter  Ableitung. 
Luius,  FleiKber. 
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Fig.  3324 


V 

Actinodura  WaUtHi,  Codu.  Äutt. 


Fig.  3327. 


StrtcHlmt  tntUiiiut,  l.alh.    kopr,  Mcliwtci;;«!!.  .'ichlubcl  T-ro  obcn  un4  ^u■». 
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Fig.  iSi:,. 


Unimt  ixcMhitoridti,  Saaim$.    Lauf,  Fnsa.  Schwiogrn,  Schnabel  von  d«r  Seite  and  von  oben,  Schwant. 

Fig.  89S«. 


l'atlij/ctphalH  plmioiiota,  du/ra</. 
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Der  Torn  geecbilderte  Lauf  ist  länger  als  die  Mittelzehe  (Fig.  .'}325).  Weit 
verbreitete  Vögel,  die  von  Insecten  und  kleinen  Wirbelthieren  leben,  der« 
Qiehrere  sie  auf  einen  Dorn  aufzuspiessen  pflegen  (Fig.  3326). 


Fi^.  SS28. 


Ori»lH$  aerorkifnrhM$,  Yig. 


11.  Familie.  Oriolidae»).  Pirolartige.  Altweltliche  Vflgel  mit 
kegelförmigem,  abgerundetem  Schnabel  ohne  Kiel,  dessen  Spitze  schwach  äb»r- 
gebogen  ist.  Die  langen  Flügel  haben  10  Handschwingen,  deren  erste  kfin»r 
ist.  Der  beschilderte  Lauf  ist  kurz;  die  Zehen  sind  kräftig  (Fig.  3327).  Si* 
geniessen  gemischte  Kost  (Fig.  3328). 

')  Aas  dem  italienischen  Namen  oriolo. 
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12.  Familie.  Dicrnridae^).  Vögel  mit  am  Grunde  breitem  Schnabel, 
dessen  Firste  gekielt,  nach  vorn  gewölbt  ist,  und  dessen  Spitze  gebogen  ünd 
ansgerandet  erscheint.   Die  Nasenlöcher  sind  von  Federn  bedeckt;  die  Schnabel. 


spalte  trägt  starke  Borsten.  An  den  langen  Flögeln  ist  die  vierte  und  fiofW 
Schwinge  die  Iftnurste  (Fig.  3329);  der  lange,  oft  gabelig  gctheilte  Schwani  be- 
steht aus  10  Steuerledern ;  die  Füsse  sind  klein  (Fig.  3330). 

')  Dis,  aufeinander,  und  crus,  crori«,  Sclianibcin. 
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IS.  Familie.  Campephagidae^).  Der  am  Grande  breite  Schnabel 
mit  gewölbter,  nach  vorn  gebogener  Firste  hat  eine  zahnlose,  schwach  hakige 
Spitze;  die  vierte  und  fänfte  Schwinge  sind  die  längsten;  der  Schwanz  ist 
abgenindet  oder  gestnft;  die  Füsse  sind  schwach  (Fig.  3381).  Das  Räcken- 
i^efieder  zeigt  meist  eigenthämlich  steife  Schäfte.  Die  Campephagiden  bewohnen 
.\frika,  Sfldasien,  Australien  and  Polynesien  (Fig.  3332). 


Flf.  sss». 


Üraucalu$  poHtm,  Saliad. 


14.  Familie.  Muscicapidae').  Fliegenschnäpper.  Winzige,  oft 
reizend  gefärbte  Vögel  der  östlichen  Halbkugel,  mit  kurzem,  an  der  Basis 
breitem   und  niedergedrücktem,   nach   vorn  zu  comprimirtem  Schnabel,  mit 


')  xtfuicf/,  Biegunc^,  Krümmung,  und  ipocytiv,  fressen,  wegen  des  kiummcn  Schnabels. 
^  Masca,  Fliege,  und  oap«Tc,  fangen. 


—    302  — 


hakiger,  mit  eioem  Ausschnitte  verseliener  Spitze.  10  Handschwing«Q:  die 
erste  korz  (Fig.  3333).  Am  Schwänze  oft  verlängerte  Steuerfedern;  Lanfsohl« 
gestiefelt  (Fig.  3334). 


Fig.  333S. 


Maicicapa  albicollts,  T*ii>ni.    Kopf,  Schnabel  ron  oben.  Schwingen  nnd  Fuu. 

■e. 


lihtptduta  ttmirubta.  Sei, 

15.  Famili(;.  Ampolidae *).  Sch  muck v  ö gel.  Sie  besitzen  einte 
kurzen,  etwas  niedor^'odrnckten  Schnabel  mit  leicht  gebogener  Firste  und  iu!- 
steigender  Dillenkanto.  und  10  Handschwingen,  deren  erste  sehr  kun  ist 
(Fig.  3335).    Die  Lftufo  tragen  an  den  Seiten  getheilte  Schilder  (Fig.  SSSSl 

')  afintlii',  bei  den  Alten  eine  Vogclart. 
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Fig.  ans. 


Ampeln  g-itrulii,  f.. 

Ackuh^l  Toa  d«r  Stite,  and  im  Qucrtckaitt,  roa  ttotcn  uud  roo  oben,  Scbwingan,  Fat»  aai  Sohwaiu. 


Fif .  S9ä6. 


^p«U$  garrula,  l. 
Fi«.  8SS7. 


Ch*liJ»m  ttutkrogatitr,  Bodd. 
Mnriagta,  7mm,  SthmM  v«b  d«r  8«Ut,  von  ob«B  nnd  In  Qoemkaltto,  aal  8«k«Mi. 
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16.  Familie.  Hirundinidae*).  Schwalben.  Die  Schwalben  hab«D 
einen  deprimirten,  kurzen,  nach  vorn  comprimirten  Schnabel  mit  sehr  weiUr 
Spalte,  in  welchem  am  Grunde  seitlich  die  runden  Nasenlöcher  liegren;  die 
laugen,  besonders  durch  Verlängerung  der  Hand  gestreckten  Flügel  tragen  nur 

Fif.  SSM. 


Ihrundo  nigrita.  (hajf. 


Fig.  3S39. 


XtctarinitL  famota,  III.    Kopf,  Scbwiogen,  Schoftbcl  Ton  ob«D  und  FaM. 

9  Handschwingen,  von  welchen  die  erste  die  l&ngste  ist.  Der  Schwanz  Ist 
gegabelt;  die  kurzen  Läufe  tragen  vorn  meist  getheilte  Schilder;  nur  selten 
sind  sie  befiedert  (Fig.  3337).  Die  Zehen  meist  lang  und  schlank.  Weit  ver- 
breitete, ausgezeichnete  Flieger,  welche  im  Fluge  Insecten  erhaschen  und  meist 
colonienweise  brüten  (Fig.  3338). 


Hinindo,  Schwalbe. 
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17.  Familie.  Nectarini  idae^).  Sonnen  vögel.  AltwelÜiche  Vögel 
Tön  kleinem,  gedrungenem  Körper,  mit  spitzem,  langem,  dünnem,  gebogenem 
Schnabel.  Die  kumn  Flügel  mit  10  Handschwingen  (Fig.  3339).  Die  vor- 
streckbare, röhrenförmige  Zunge  ist  tief  gespalten.   Insectenfresser  (Fig.  3340). 


¥ig.  SS40. 


XfcUnophila  Julia*,  Ttcttdd.  ^ 


Fig.  SS4J, 


Moko  pacifica,  Oraff.    Kopf,  Schnabel  Ton  oben,  Fu>.i  nnd  Schwingf^D. 


18.  Familie.  Meliphagidao-).  Honigsauger.  Afrikanische, 
asiatische  nnd  australische  Vögel  mit  ziemlich  langem,  gekrümmtem,  meist 
spitzigem  Schnabel,  deren  Nasenlöcher  in  einer  weiten  Grube,  gewöhnlich  von 
einer  Schnppe  verdeckt,  liegen;  die  Flügel  haben  10  Handschwingen,  von  denen 
die  erste  knrz  ist.  Der  Schwan/  ist  lang  nnd  breit;  die  LAufe  sind  kurz  nnd 
stark,  die  Aussenzehen  am  Grunde  verbunden  (Fig.  3341).    Die  vorstreckbare, 


•)  vixruQ,  Blfitenhonig.   ')  (tfhy  Honig,  und  tpayftv,  fressen. 

Hkytk't  Zoologie.  IV. 


20 
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Tig.  SUi. 


Mgtointla  pammtlasna,  Sil. 
Flg.  SS4S. 


Certhiolii  ßniml  i.  Hid'i. 

Schviugco,  Schnabel  von  anten,  von  der  Seite,  im  Uurcliachniitc  nnd  run  ebou,  Fuu  and  äcknu 

Fig.  S3II. 
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an  der  Spitze  mit  einem  Pinsel  feiner,  fadenförmiger  Foi-tsätze  versehene  Zange 
dient  ihnen  dazu,  den  Bldten  die  ans  Insecten  und  Nektar  bestehende  Nahrung 
ZQ  entnehmen  (Fig.  3342). 

19.  Familie.  Caereb idae^).  Amerikanische  VOgel,  deren  Zunge  vorn 
in  zwei  gefranste  Lappen  getheilt  ist.  Der  kräftige  Schnabel  ist  am  Gmnde 
breit,  nach  vorn  comprimirt  und  hat  eine  meist  ausgerandete  Spitze.  Die 
Nasenlöcher  gewöhnlich  unter  einer  harten  Schuppe  liegend;  die  langen  Flügel 
mit  nur  9  Handschwingen  (Fig.  3343).  Der  Schwanz  ist  kurz  und  weich; 
die  Füsse  sind  zart;  die  Hinterzehe  ist  kurz  (Fig.  3344). 


Fi|f.  SS46. 


t^axieola  cattut,  Hurtt. 


20.  Familie.  Turdidae-).  Drosseln.  Sie  sind  kräftige  Vögel  mit 
grossem  Kopfe  und  kurzem  Halse.  Der  gerade,  comprimirto  Schnabel  trägt 
Tor  der  gewöhnlich  nicht  dbergebogenen  Spitze  eine  seichte  Kerbe.  Hand- 
schwingen 10;  die  erste  kurz  (Fig.  3345).  Obwohl  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, gehört  doch  die  Mehrzalil  der  alten  Welt  an.  Sie  leben  grösstentheil? 
am  Boden  von  Insecten  und  Würmern,  seltener  von  Beeren.  Die  Männchen 
sind  ausgezeichnete  Sänger  (Fig.  3346). 

*)  Unbekannter  Ableitung.   ')  Turdus,  Drossel.  *    •  •  . 

20* 
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Mg.  ms. 


Mimm  fot§$l«ttm9t  JMt»  SakviBfiBt  £cluwM  tmi  oWa  laA  von  dtr  8«tt«i  F«m  m1  Sdram 

21.  Familie.   Malaridae^).    TOgf^I  mit  einem  schlaDken,  gtnto 
Schnabel,  mit  gekrümmter,  oft  ausgerandeier  Oberscbnabelspitze.    Die  Naser  ^ 
Kocher  liegen  frei  in  einer  b&atigen  Grabe.  Die  kurzen  Flfigel  sind  gerundet  i  ^ 

■ 

lig.  SM.  ) 


Jra^uriii  draiifti«.  TUM. 


der  Schwanz  ist  genindet  oder  gestuft.  Die  Fflsse  sind  krftftig  (Fig.  384?)> 
Sie  sind  scblecbte  Flieger«  welche  sich  zwischen  Pflanzen  anfbalten  und  kiBlt* 
volle  Nester  banen,  weben  oder  nfthen.   Meist  afrikanisch  (Fig.  8848). 

^)  fuclosf  zottig,  uod  ov-if  Schwaol. 


.  kj  .i^cd  by  Google 
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22.  Familie.  Sylyiidae').  Sänger.  Fast  durchwegs  altweltliche 
Vögel  mit  seidenartig  weichem  Gefieder  und  dünnem,  pfriemenförmigem  Schnabel, 
dessen  Firste  gekrümmt  und  dessen  Spitze  ausgerandet  ist.  Von  den  10  Hand- 
schwingen  ist  die  erste  kurz;  die  Läufe  sind  vom  mit  getheilten  Schildern 
bedeckt;  die  Aussenzebe  ist  gewöhnlich  länger  als  die  innere  (Fig.  3349).  Sie 
leben  meistens  im  Laubholz  von  Insecten,  seltener  von  Beeren,  und  bauen 
konstvolle  Nester.    Die  Männchen  sind  vortreffliche  Sänger  (Fig.  8350). 


Fig.  3349. 


Jltfulmä  ealtndula,  L.  Schwingen,  Schn»bcl  ron  der  Seite  d.  ron  oben,  Vwi,  SchwMz  ron  oben  a.  ron  unten. 


Fi^.  SS50. 


LocugUUa  Haff»,  Oould. 


23.  Familie.  Alaadidae^).  Lerchen.  Auch  die  Lerchen  sind  fast 
ausschliesslich  Bewohner  der  alten  Welt.  Sie  haben  einen  geraden  Schnabel : 
die  Stimfedern  treten  auf  die  Schnahelseiten  über;  der  Schulterfittig  ist  viel 
länger  als  die  Armschwingen;  der  Lauf  ist  hinten  mit  Tafeln  bedeckt  und  daher 
rund;  die  Kralle  der  Hinterzehe  ist  lang  und  fast  gerade  (Fig.  3851).  Die 
Lerchen  bewohnen  vorzüglich  Haiden  und  Felder,  und  bauen  auf  dem  Boden 
ein  kunstloses  Nest.    Ihr  Gefieder  ist  fast  durchwegs  erdfarben  (Fig.  8352). 


')  Sylfa,  Wald.   ')  Alaada,  Lerche. 
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Fif .  9S5?. 


Alauda  arnM$i$,  L. 
Fig.  3S53. 


M^tactlUi  mlba,  L.   Fchoabf  1  im  (jaerschnitt,  von  oben  «cd  von  der  S«ite,  Scbwinf  en.  F«m  and  Okk«Mi 
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Fig.  SS51. 


Alawia  artifi$i$,  L.    Schwingun.  Fürs,  Schnsb«!  von  d«r  Seit«,  von  unten  und  ron  oben,  Hchwani. 

Fif.  3354. 


Jtacrenffx  Amtliuf.  Dt  Tarr. 
Fig.  SS&5. 


lettria  tirtm,  L.    .'Schwingen,  FaRs.  Schnabel  Ton  in  Seite,  im  Querschnitt  nnd  Ton  oben,  nnd  Srbwunz. 
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24.  Familie.  Motaclllida«^).  BachstelieD.  Sie  besitzen  «im 
«cUanken  Schnabel,  der  kürzer  als  der  Kopf  ist  und  an  der  Spitze  ein«  Bii-  i 
eobnitt  hat;  die  lan.i,'en,  zuf^espitzten  Flögel  haben  0  Handschwingen,  derto 
erste  fast  die  längste  ist.  Die  Federn  des  Schultorfittigs  sind  auch  hitr 
deutend  langer  als  die  Armschwingen;  der  Schwan/,  ist  ausgerandet,  der  Um 
80  lang  als  die  Hinterzelie  (Fig.  3353).  Sie  sind  über  die  ganze  Krde  Ter- 
breitet,  meist  in  der  Nähe  des  Wassers  mit  dem  Schwänze  wippend  und  auh 
Insecten  snebend  (Fig.  8854). 

Piff.  SSM.  I 


25.  Familie.  Mniotiltidae>).   Amerikanische  TOgel  mit  sehlsakcn 
Schnabel  nnd  9  Handachwingen,  deren  Schnlterfittig  nicht  linger  als  die  Arn 
schwingen  ist  (Fig.  8855).   Der  Lauf  tr&gt  fOin  deatliche  Tafehi;  die  KraUiB 
•ind  anffallend  gekrflmmt  (Fig.  8356). 


Piff.  SSBT. 


AtfiMiia  «l«#«iilt«<iiM,  Bf.  SekwiNffCD,  Fms.  .<cluwb«l      im  Ml«  m»ä  «m  «Sm.  Sck«u>. 
>)  Motadlla,  die  weisse  Bscl.stelse.  *)  nwfUi,  Gedichtalss,  nnd  tOXm,  saviffoi 
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2.  Gruppe.  Spizogiiatliae. 

Der  breite  vordere  Ganmenbeinfortsatz  verbindet  sich  in  einem  abgesetzten 
Rande  mit  dem  hohen,  breiten  Oberschnabel. 

Man  unterscheidet  drei  Familien : 

Oberschnabel  an  der  Spitze  mit  einem  Zahn,  Einschnitt  oder 

feinen  Sägez&hnen   1.  Familie. 

Tanagri  dae'). 
Tangaras. 


e 

=8  2  ^ 

w  o 

ee  CO 


o  « 


Stirngefieder  ohne  Schneppe   2.  Familie. 

F  r  i  n  g  i  1 1  i  d  a  e  -). 
Finken. 

Die  Schnabelspitze  zwischen  das  Stirngefledcr  ein- 
springend   3.  Familie. 

Ploceidae'). 
Webervt^gel. 


Fiy.  33.>ft. 


/iiiwri ( »ION  trtiolor,  Taci. 

')  Verdorben  aus  dem  ]>ortngie8ischon  Namen  tan^nra.  ')  Frinfrilla.  Buchfink. 
)  nkoKtvt,  Flechten 
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Di«  Tangaras,  Tanagridae^  sind  amerikuiiielM  Vögel  mit  eiiMBa 
dar  BmIs  dnieekigen  Sebnabel,  desaeo  Finte  geMmmt  iit  and  desaen  SpitM 


Att^Mta M««f#««i«.  Olk.  8cbwiiig«n,Fiin,8cliiwbclT0od«rScitc,iBQaenckiiittra4v«>ok«ii»niS^vii>> 


tiMtpmt  itUrtii,  hitrim. 


einen  Zahn,  einen  Einschnitt  oder  feine  Sftgezfthne  trAgt.  Die  Flflgil  M  «a 
weni^  zugespitzt;  der  Laaf  und  die  Vorderzehen  sind  Iran  and  Kidaak.  dir 
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Hint^rzehen  aber  lang  und  kräftig,  dio  Krallen  gekrümmt  (Fig.  3357).  Die 
Taogaras  sind  vorzüglich  Waldbewohner  and  leben  von  Frachten,  nur  wenige 
von  Insecten  (Fig.  3358). 


F\g.  i96l. 


T€xtor  altcto,  Ttmm.    Kopf,  Schnabel  von  oben,  Fott  und  Schwingen. 


r\g.  S86i. 


SfCobiuM  HÜtHM,  Gray. 


Die  Finken,  Pringillidae,  haben  einen  rings  mit  einem  basalen  Wulst 
versehenen  Schnabel;  die  Eieferschneiden  sind  bis  in  den  Mundwinkel  ein- 
gezogen ;  das  Stirngefieder  ist  in  gerader  Linie  vom  Schnabel  abgesetzt;  sie 
besitzen  nur  9  Handschwingen,  von  denen  meistens  die  ersten  drei  die  längsten 
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sind.  Der  Lanf  trägt  hinten  ungotheilte  Schienen  (Fig.  3359).  Sie  sind  mit 
Aasnahme  der  australischen  Region  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  fressen 
S&mereien,  seltener  Insecten  (Fig.  3360). 


Fi;.  SS63. 


PlocsHi  Baga,  Blgtk.,  sad  Min  NmI;  im  UinkM'gnuid«  dM  d«i  PktUtaeru*  mci'im,  Cr«f. 

Die  WebervOgel,  Ploceidae.    Die  Webervögel  leben  in  Sfldasieß. 
Indien,  im  indischen  Archipel,  in  Australien  nnd  Afrika.    Der  starke,  kegel- 
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fdmtgt  Soluiabel  ist  naob  4«r  Basis  abgeplafttst  und  springt  mit  4er  brsItSQ, 
uA  dsr  Spitts  tn  g»w#IMsn  Firsts  swiselisii  das  StinigsAsto  sin.  Ton  dsn 
10  Handscbwingtn  ist  dis  eiste  kleiner,  oft  TSlktmmsrt.  Der  Lanf  ist  vom 
iretlfelt,  an  den  Seiten  s^eschient;  der  Schwanz  ist  abgerundet  (Fig.  8361). 
Die  meisten  leben  gesellig;  sie  bauen  sehr  kanstvolle,  beuteiförmige  Nester 
oßd  fressen  neben  S&mereien  auch  Insecten  (Fig.  8862  and  3863). 


n.  Ünter-Ordnang.   Glamatores.  Sohreivögel. 

Fast  durchwegs  10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  gewöhnlich  lang 

'.ii.  Der  Lauf  ist  vorn  immer  mit  Tafeln  bekleidet,  an  den  Seitpn  rnwei!*-!) 
mit  Stiefekcbienen  oder  Körnern;  die  Lanfsoble  ist  nackt  oder  mit  KOrneru 
(.Hier  kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Man  kennt  acht  Familien  : 

L  iuf  vr>m  mit  qneren  Tafeln,  welche  nach  innen  nnd  hinten 
herniii^reiteu,  so  dass  die  Innenseite  des  Laufes  getäi'elt 
erscheint  


5. 


Familie. 
Anabatidae  ^). 
Amsrikanisehs 
Banmlftnfsr. 


5l   .  I 


Kielerränder  fein  gesägt 


Kieferr&nder  glatt 


X 


X 

c 


s 

X 


OQ 
TS 


ar. 
C 

o 
O 


Die  Tafeln  det»  Lauio»  greifen  nach  hinten  und 
ansseo  lierom,  ao  dass  innen  nar  ein  schmaler, 
nackter  oder  mit  kleinen  Scliftppchen  bedeckter 
Baum  ttbrig  bleibt  


8.  Familie. 
Phytotomidae*). 

7.  Familie. 
Coting  idae'^). 
FruchtTÖgel. 


00 


e 
• 


B 
rt 


Schwanz  sehr  knrz,  abgestatzt 


es 

£ 

N 
X 


Dörzelfedem  htv,  vorlf^ngert;  Böckenfedern 
eigentbäuilicii  wollig  


6.  Familie. 
Tyrannidao*). 
Tyrannen. 

1.  Familis. 
Pittidas»). 

Prachtdrosseln. 

2.  Familie. 
Formicariidae'"). 

Ameisen  Vögel. 


^  ao 


Schwanz  kurz,  abgerundet. 


^Schwanz  Terlftngert. 


4.  F.imilie. 
Pteroptochidae'). 

8.  Familie. 
M  e  n  u  r  i  d  a  e  ^). 
Leierscbw&nze. 


»)  itpußdtfjf,  Kletterer.  »)  (pvTÖv,  FQanie,  Und  tomo»,  einschneidend.  ■)  Cotinga, 
brasilianisch*  r  Name  eines  liifher  gehörigen  Vogels.  *)  rvQdfvo^,  Gewaltherrscher. 
■i  Unbekanct^T  Ablpitnnp.  *)  FoniücnriM».  zur  Ameise  in  Beiieliung  stehend.  ')  mxsqop, 
FlOgel,  und  Ttrtjoaai,  ?erftecken.       M'^'h  Mond,  und  ovffä,  Schwanz. 
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Die  Pracbtdrossclu,  Pittidae.  Der  Schnabel  dieser  VGgel  bat  b«i* 
läufig  die  Lftnge  des  Kopfes,  ist  kr&ftig,  dick,  mit  gerader,  nnr  an  der  Spiu« 
leicht  gekrüinroter  Firste  und  langer,  aufsteigender  Dillenkante;  die  Nasenlöcher 


Fif .  3964. 


PiUa  ajftni»,  Uran.    Kopf,  Schnabel  Ton  oben,  and  Fius. 


Fif.  SS65. 

j 

I 


l'ttta  cgahia,  BlgtM. 


liegen  seitlich  in  einer  hAutig  balbbedeckten  Grube;  von  den  im  AlIgemtiDCO 
kurzen  Schwingen  ist  die  erste  nur  wenig  kürzer  als  die  übrigen;  die  Liof». 
meist  zwei-  bis  dreimal  so  lang  als  die  Mittelzehe,  sind  seitlich  mit  Schienoi 
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rtff.  SMS. 


OnXtsHm  ff naM^Sptrs,  A.  Arit.  Kopf,  SehwlBgra,  Sehaabel  t«b  ob«D»  and  Fiat. 


Fif.  38C7. 


Mgrmteitn  ttueaapi»,  ScM. 
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btdMkt;  die  AnssMiEeliMi  sind  am  Onrnde  gehortet  (Fig.  8864).  Dieie  dratsd* 
ftbnlichen,  pnclitToU  gef&rbten  YOgel  bewahaea  Afrika,  Anatraliea,  ladkn  od 
den  indiscbea  Atdiipel  (Fig.  8S65). 

Die  AmeieenT^tgel,  Formicariidae,  sind  sftdaaieilkaiiiadit  VOgel 
mit  geradem  oder  nur  aehwach  gelcrdmmtem  Sehnabel,  der  an  der  Spitae  bakig 
gelnrfimmt  iat  und  vor  der  Spitze  einen  Zahn  tr&gt;  die  Dillenkante  Ist  gerade 
oder   anft  aufsteigend.  Die  an  der  Basis  des  Schnabels  gelegenen  NasenlOcber 

sind  nackt  oder  znm  Theil  von  Haut  bedeckt.  Die  knrr.on,  gerundeten  Flügel 
haben  10  Hand-  und  9  Ariiischwingen ;  die  erst©  ist  kurz,  die  vierte  bis  secbsl« 
meist  die  l&ngste;  der  Schwanz  trügt  10—12  Steuerfedern  (Fig.  3366).  Das 


Kg,  um. 


Mnum  §uferba,  Da9fn.  BeWiogen,  Seluiftb«!  t«d  «ba  ud  Fm. 


ganze  Gefieder  iat  fein  verlftngert  Der  Lanf  Ist  krftflig;  die  AnasentehaD  niad 

mehr  oder  minder  verwachsen.  Die  Ameisenvögel  fliegen  schlecht»  laufen  aber 
schnell  und  ansdanerod  und  leben  von  Insecten  (Fig.  3867). 

Die  Leierschwftnze,  Mennridae,  sind  Bewohner  dea  sddlicheii  und 
Ostlicben  Anstrallens  mit  gekieltem,  am  Oninde  breitem  Schnabel;  die  Nasen- 

lOcher  liogen  in  einer  länglichen,  von  einer  Haut  bedeckten  Grabe;  die  Alleen* 

gegend  ist  nackt;  an  den  kurzen  Flügeln  sind  die  ersten  ffinf  Schwingen  stufig 
(Fig.  3368),  die  siebente  bis  neunte  die  längste.  In  dem  verlängerten  Sclmai.:? 
beliiiden  sicii  bei  dem  Männchen  16  aufrechte,  lockere,  bei  dem  Weibchen 
12  keiliurmiu:  stufige  Stenerfedrrn.  Die  hohen  Laufe  sind  hinten  und  aussen 
oben  mit  Schildern  bedeckt,  unten  genetzt.  Ton  den  kräftigen  Krallen  iat  die 
der  Hintenehe  länger  (Fig.  33G9). 

Die  Pter optoc h idae  ^in*i  südamerikanische  V<5gel  mit  krältigem,  mässig 
gewölbtem  Schnabel,  dessen  Firete  Esanft  gebogen,  dessen  Dilleukante  gerade 
ist.   An  den  kurzen  Flügeln  aind  die  drei  ersten  Schwingen  stufig,  die  Tiefte 
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Fig  M7U. 


PttToptockuu  ruhtcula,  KttU.    Kopf,  Schwingrn,  Schnabel  r«tn  oben  nnd  Fiis. 


Fig.  3S7t. 


l'ttToptothH»  mtgapodiHs,  Ktttl. 


meistens  die  längste  (Fig.  3370);  den  Schwanz  bilden  12  oder  14  Stenerfedern. 
Die  Länfe  sind  länger  als  die  Mittelzehe  und  haben  die  Lanfsohle  mit  einer 
Reihe  von  Schildern  bedeckt.  Die  dicken,  kräftigen  Zehen  tragen  comprimirt*, 
spitze  Krallen  (8371). 
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Fi«.  S872. 


Fiff.  SS7S. 


Die  amerikanischen  Banmlftafer,  Anabatidae.  Amerikanische, 
nar  in  Westindien  fehlende  Vögel  mit  comprimiitem  Schnabel;  von  den  zehn 
Handichwini^en  ist  die  erste  nur  wenig  verkärzt  (Fig.  3372);  die  jDeekfedem* 
•ind  knra.    Sie  leben  in  Wäldern  von  Insecten  (Fig.  8878). 

21* 
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Die  Tyrannen,  Tyrannidae,  sind  amerikanische  Vögel,  deren  Scboab«! 
Kopfeslänge  erreicht,  rond,  gleich  hoch  und  breit  ist  und  tof  der  hakigen 
Spitze  eine  Einkerbung  zeigt;  die  runden  Nasenlöcher  werden  von  Bonten 


Fif.  8S74. 


TgrannuM  r*gt—. 


flberragt,  welche  auch  den  Mundraod  zieren ;  die  Flügel  sind  lang  nud  spitiif* 
die  Beine  sind  kräftig  (Fig.  8374).  Aensserst  routbige,  ihre  Jungen  wäthwi 
Tertheidigende  Insectenfreeser  (Fig.  3375). 


Google 
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Fif.  587C. 


PaehyrhnmptiUM  major,  Cab. 
8«hii«bel  Ton  d«r  Seite,  tod  ob«n  and  im  Qaertcbnitt,  Schwingen.  Pnu  nnd  SchwM». 

Fig.  8S7T. 


C'ha$marti]inchu$  MudicoUis,  Ttmm. 
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Di«  FraehiTOgel,  Ootintridae,  iind  aUaiMrikiiiiMh«  Tagd  wä 
groSNin  Sehllabel,  vor  dessen  knrzer,  hakiger  Spitze  ein  kleiner  Einschnitt 
liegt.  Die  rande  Nasengrabe  liegt  an  der  Basis  des  Schnabels  und  ist  gltich 
den  Zögeln  bänfig  von  Borsten  umgeben.  An  den  langen,  spitzen,  oft  Aber 
den  Schwanz  hinausreicbenden  Flügeln  ist  gewöhnlich  die  dritte  Schwinge  di« 
längste.  Steuerfedern  12  (Fig.  8376).  Fast  aasscbliesslich  fräcbtefressende 
Waldvögel  (Fig.  8877). 


Pi(.  stn. 


Die  Phytatomidae  sind  gleiobfaUs  sfidamerikanisch.    Ihr  koner,  m 

der  Basis  breiter,  nach  der  Spitze  zn  coraprimirtor  Schnabel  hat  fein  g9ügt» 
Ränder,  vor  der  Spitze  eineii  Einschnitt  und  eine  gewölbte  Firste.  Die  ersten 
beiden  Schwingen  sind  gestuft,  die  dritte  bis  fünfte  gleich  lang  (Fig.  837ci: 
der  Schwanz  ist  gerade,  der  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe,  die  Hinten^« 
lang  (Fig.  8379). 
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XIII.  Ordnunji:.    Macrochires.  Sepleitirtige. 

Neslliocker  mit  zalinlttscn  Kiolci  ii ,  wclclic  nie  aiil"  der  ^ranzen  J.aufsolile 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Scliwimnihäiite  verbunden  haben,  deren 
Sehienen  bis  zu  den  Fersen  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem 
Sehnabdl  ohne  Wachsbaut,  mit  ügithoguather  Gaomenbildung,  ohne  Kletter- 

ftsset  Lauf  ohne  deutliche  Tafeb. 

Die  CoDtouriedern  haben  einen  Alterschait.  Die  Kückenflur  spaltet  sich 
nf  d«n  Sebaltern  and  amfmt  einen  Spinalrain ;  die  Unterflor  besitxt  keinen 
imenn  Eehlast.  Die  Bfineldrüse  hat  keinen  Pederkranz  (Fig.  8880  und  8881). 


flg.  S88S. 


rig.  8S8S. 


S«h&d«l  voD  Cftpselut  opus,  Ulis. 

TOQ  unten  goehon. 
CCondjlui.  V  Voiner,  V  Q*'^i'&t- 

beio,  pp  Procct^sas  palatinns 
naiillae,  i  Z wigcbcriki«fer. 

(BroDD,  Cl.  u  0.  d.  Th.) 


9ohild  twi  Oaprimnlttf  amtri- 

eanuB.  von  ant«n  gcRchcn. 
pl  Ganmcnbeine,  ppm  Proceisas 
patotini  «mü  DKxiilwit,  i  Laeri- 
Joekbogoo,  VQiMdnitbelii 


Fig.  3384. 


ViitvrUaler  Ton  Capfimulfm» 

enropatiis,  L. 
a  Die  hinteren ,  pnonmatiseken 
AmM«  h  der  nicbt  pneuDiaticcbe 
MhOBboltUeil,  c  dio  SiaU«,  ux  der 
beide  geleokjg  verbiudtB  aiad. 
(Bronn,  CT  «.  0.  4.  Th.) 


Zahl  der  Handschwingen  10,  die  der  Arraschwingen  6—13.  Steuei  federn  10. 
Die  Schienen  nnd  der  obere  Theil  des  Laufes  sind  befiedert;  der  untere  Theil 
des  letzteren  ist  entweder  ganz,  nackt  oder  von  undeutlichen,  von  den  Zehen 
auf  ihn  übertretenden  Tafeln  bedeckt.  Den  Schädel  kennzeichnet  eine  tiefe 
Depression  zwischen  den  Augenhöhlen;  die  Gaumenbildung  ist  ägitbognath 
(Fig.  3382  and  3383).  Jede  Unterkieferhälfte  zerfUlt  m  zwei  mitdnander 
gelenkig  verbundene  Stfieke  (Fig.  3884).  Halswirbel  12—18,  Bfiekenwirbel  7, 


Dlgitized  by  Google 


-    828  - 


KrMziMiiiwilM  9—10,  Sebwanswiittal  6^7.   Dm  Bratib«»  irt  bnit,  wt 

ganzem  Hinterrande  oder  zwei  Aiuschniiten  jederseits  an  demselben;  der  boh« 
Kamm  hat  einen  geschweiften  YOTdorand  (Fig.  3385).  Von  den  Armknochen 
bildet  der  Hnmems  den  kürzesten,  die  Handknochen  bilden  den  länis^sten  Tb«il. 
Die  schwachen  Fdsse  gestatten  das  Geben  fast  gar  nicht  und  tragen  schwach«, 
aber  gebogene ,  sehr  spitze  Krallen ;  der  untere  Kehlkopf  hat  nur  einen  oder 
zwei  übereinander  liegende  Muskeln  (Fig.  3386).  Der  Kropf  fehlt  durchwegs. 
Di*  iUMttn  Fessilifli  kommMi  im  DilQTiini  for. 

Fir. 


Fiff.  S98». 


TMB,  I  VM  dtr  Mte. 


9rtlM  ffw  JrgHUnmmt  «lilwllti. 


Die  Macroch i res  zerfallen  in  drei  Familien: 
Schnabal  lang  und  dflnn,  röbreoförmig  , 


9 

ca 


Armschwingen  sehr  kurz,  von  den  Deckfedern  fast 
zugedeckt  


1.  Familie. 
Troch  ilidae'). 

Kolibris. 

2.  Famili«. 
Cypaalidaa*). 

Stglar. 


Armschwingen  lang 


o.  Familie. 

Caprimulgidae') 
Naehtschwalbei. 


Die  Külibris,  Trochilidae,  umfassen  die  zartesten  und  prachtvolle 
gefärbten  Vögel,  von  denen  gewisse  Arten  nicht  mehr  als  20  Gran  wicgu 
und  dia  QrOaaa  einer  Hummel  besitzen.  Die  Depression  am  SchAdel  zwiacbio 
den  AiigeiibOblen  aetit  sich  bis  anf  daa  Hintetliaapt  fori  und  thalll  aieh  !>• 
aalbat;  das  vordere  Ende  der  Gaumenbeine  ist  weit  getrmnt;  BaaypteiTVoid 
Fortsätze  fehlen.  Das  Coracoideom  articolirt  mit  dem  Brustbein  durd)  cto 
Kugelgelenk,  dessen  Kopf  sich  am  Ptornum  befindet.  Das  Becken  ist  itbr 
kurz  und  breit,  aber  eng;  die  Zehen  haben  von  innen  nach  aussen  2,  8,  4. 
5  Phalangen.  In  der  Pterylose  zeigt  sich  die  Köckenflur  durch  ein  Nacken- 
feld unterbrochen.  Die  Armschwingen  sind  kurz,  und  gleich  lang.  Der  Sdinai>«i. 
mlndeatena  von  Kopfeslänge,  oft  sogar  länger  als  der  Rumpf,  bat  am  Bairft 

')  TQÖxüos,  bei  den  Alton  ein  kleiner  Voeel.  ')  mipihi,  Höhlung,  weil  ia 
Höhlen  nisten.  Capra,  Ziege,  und  niulgeo.  icA  melket  fen  dem  Volksabeiglaabci. 
der  in  der  weiten  Mondspaltc  seinen  Grund  hat 
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keine  Borstenfedem.  Die  Zunge  besteht  aas  zwei  am  Grunde  verbondenen, 
im  Ende  freien  ond  abgeplatteten  Fäden.  Der  fleischige  Zangenkörper,  in  der 
Rohe  faltig  zusammengelegt,  theilt  sich  in  die  beiden  langen,  das  Hinterhaupt 
und  den  Kopf  bis  zur  Basis  umfassenden  Hörner.  Die  Zunge  kann  vorgeschnellt 
Djod  zurAckgezogen  werden.  Der  Magen  ist  klein  und  dünnwandig;  Blinddftrme 
und  Qallenblase  fehlen.    Das  Auge  umgibt  ein  nackter  Hautsaum,  der  am 


Fi(.  SS87. 


Pgtrkopkatnm  prittina,  Kidg    Sehwinf«n.  Kopf.  Scho*b«l  von  oben,  and  Sehirmni. 


Fi«.  8SSS. 


Mtttalura  Utdttga«,  Tact. 


Rande  mit  kleinen ,  scliuppenartigen  Federn  bedeckt  ist.  Die  Eier  sind  im 
Verb&ltniss  zum  Vogel  ungeheuer  gross  und  daher  der  linke  Eileiter  ausser- 
ordentlich weit.  Die  langen ,  spitzen  Flügel  haben  sechs  sehr  kurze,  von  dpii 
Deckfedem  fast  ganz  verborgeno  Arnischwingen  (Fig.  8387).  Die  beiden 
Ausseren  Zehen  sind  am  Grunde  meist  verbunden.  Sie  bewohnen  Amerika  von 
Patagonien  bis  Labrador,  haben  einen  pfeilschnellen,  schwiriendon  Flug,  setzen 
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Fig.  9SS9. 


Thalurama  hifureata,  Oraf. 


Flg.  JS*» 


CgfulouUt  nigtr,  Omti.    ^^chwinR•n,  Sctiw&ux,  FuM,  Schnalitl  Ton  der  Seite  and  roo  ekM. 

sich  nio  auf  doii  Boden,  holen  ihre  ans  Insecten  bestehende  Nahranc  mei^t 
ans  den  Biüthen  bestimmter  Pflanzen  and  nisten  auf  Zweimen  and  Blittm 
(Fiff.  338K  und  a.isy). 
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T\g.  9391. 


CbllocaUtn  tseuhHta,  (Iray. 


Flg.  3392. 


ÜtndroihtltdoH  Kttiko.  Hi/nap. 
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Dia  Segler,  Cypselidae,  sind  die  emsigen  Maeroebim,  wddielhMi, 
und  vmr  auf  den  Rainen  besitzen.  One  Deckfedtni  ailld  lioger  als  bei  i^n 
beidm  «äderen  Familien;  ihre  Handdeclma  reieben  bis  zur  achten,  ja  aalbst 


Fif.  am. 


Ämtrottommt  c«rv/<«<K«i'i,  Gmtt, 
SdiviofAB,  ackmtol  t«b  ekw  «ni      in  8«i«t,  BelivHa,  Fsm  lai  ■nU«. 


lieuiiteii  Schwinge.  Ihre  Qanmf nl  i  iiiu  verschuiälern  sich  nach  hiuten  rn:  <i*f 
Becken  gleicht  dem  der  Trochilideii.  Der  kurze,  deprimirte  Schnabel  ist  wtH 
gespalten,  am  Grunde  breit,  niedergedräckt,  naeta  der  Spitze  zu  plötilieh 
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primirt,  mit  eingebo^feneu  Bindern;  an  den  ausserordentlich  langen,  Säbel- 
lärmigen  Flügeln  ist  die  erste  oder  zweite  Schwinge  die  längste;  die  7 — 6 
kurzen  Armschwingen  sind  fast  ganz  Ton  den  Dcckfedern  bedeckt;  der  Lauf 
ist  kurz  und  trägt  kurze,  dicke  Zehen  (Fig.  3390),  von  denen  die  vorderen 
bei  den  echten  Cjpselinen  nur  drei  Phalangen  besitzen;  die  Innenzebe  ist 
entweder  eine  Wendezehe  oder  (bei  Cypselus)  gleich  den  übrigen  nach  vom 
gerichtet.  Die  Zunge  ist  vorn  zweispitzig,  hinten  pfeilartig;  der  Magen  ist 
schwach  muskulös ;  Blinddärme  fehlen ;  die  Lider  der  grossen  Augen  ohne 
Wimpern.  Sie  sind  mit  Ausnahme  Neu-Seelands  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, ausgezeichnete  Flieger,  welche  im  Fluge  Insecten  erhaschen  und  ihr 
Nest  mit  Hille  ihres  Speichels  zusammenleimen  (Fig.  3391  und  3392). 


Flg.  S395. 


- — ^  ^ 

CuprtmMlj/M»  tftnttorquatus,  Gmil. 


Die  Nachtschwalben,  Caprimulgidae.  Das  Gefieder  dieser  Vögel 
ist  grossfederig,  locker  und  weich.  Die  vorderen  SpaltAste  der  Rückenflur 
hängen  nur  durch  eine  einzelne  Beihe  von  Contourfedern  mit  den  hinteren 
Aesten  zusammen  (Fig.  3393).  Die  Armschwingen  bedecken  in  der  Buhe  mehr 
als  die  Hälfte  der  Handscbwingen.  Basipterygoid  •  Fortsätze  bei  Caprimulgus 
vorhanden.  Die  Gaumenbeine  sind  hinten  sehr  breit.  Bei  Caprimulgus  tragen 
der  Zeigefinger  und  der  Daumen  einen  Nagel.  Die  Innenzehe  ist  mehr  nach 
vom  als  nach  hinten  gewendet  und  mit  der  inneren,  vorderen  durch  eine  Haut 
verbunden;  die  Eralle  der  Mittelzehe  ist  meist  gekämmt.  Der  dreieckige  Schnabel 
ist  ausserordentlich  kurz;  die  Länge  seiner  Firste  beträgt  zuweilen  kaum  ein 
Sechstel  der  Breite  der  Muudspalte  (Fig.  3394).  Die  Zunge  ist  vorn  breit, 
abgerundet,  an  den  Bändern  sägezähnig;  der  flach  kugelige  Magen  ist  fleischig 
verdickt.  Auch  sie  sind  mit  Ausnahme  Neu-Seelands  über  die  ganze  Erde 
verbreitet  und  erhaschen  in  der  Dämmerung  in  geräuschlosem  Fluge  Insecten 
(Fig.  8395).  Der  die  Höhlen  Centraiamerikas  bewohnende  Steatornis  cari- 
pennis,  Humb.,  ist  ein  Pflanzenfresser. 
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XIV.  Ordnung.  Pid.  Spechte. 

NesUiocker  mit  zahnlosen  Kiefern.  w  !f  ln'  nie  auf  dor  «ranzen  Laufsohlf 
sitzen  «lio  Zehon  nie  dureh  Schwimmhäute  verhunden  liaben,  deren 
Schieiieii  bis  zu  dun  Fersen  behedert  sind,  mit  Itis  zum  Gninde  hornigem 
Scbuahel  ohne  Wachshaut,  mit  Kletterfüssen  und  mehr  ügithogaaLher  aia 

desmognather  Oftumenbildung. 

Die  Dunen  gehören  in  der  Pterylose  der  Spechte  zu  den  Seltenheiten,  ja 
die  JuDgen  Kchlflpfen  so^ar  vollkoininon  nackt  aus  dem  Ei  und  bleibe:.  bis 
ihnen  die  Contoarfedern  gewachsen  sind;  diese  besitzen  einen  kleinen,  duiiigen 
Afterschaft.  Di«  Btnwldfflt«  btaibt  tint  diebt  b«llAdirte  Oaflnong.  Di«  BAdno- 
flar  irt  auf  dem  Kopfe  dnrali  »iiitti  TOm  Schoabelgnuido  bis  mm  HiDtarbaiiilc 
ziehenden  Baln  ( h  arakierisirt  und  läuft  sooit  uigvtlMilt  bis  tu  dtn  Schollv- 
blAtftern  (Pig.  8896  imd  8897).  Handeebwingen  10,        wekbso  ü»  ante 

Fig.  SSM.  rff.  Wf. 


PlNvlm  TW  Fi€U$  iMÜi«.  L  Blflktaf  ir.  rttrylAM  f*k  Am«  «MM»  L>  VUmUi. 

kftnor  oder  ganz,  kurz  ist;  ArmscbwiDfan  9 — 12;  Deckfedem  sebr  kuR.  Dtc 

Schwanz  bilden  12  Steuerfedern,  von  denen  die  äussersten  oder  zwei  ftnesmt;'" 
verborgen  sind:  die  mittleren  haben  g'ewAhnlich  steife,  nackt  ©ndipend©  Schälk: 
den  Laul  bedeckt  vorn  eine  Reihe  querer  Schilder  und  an  der  unteren  Flficb* 
ist  er  net^iörmig  granulirt.  Jederseits  zieht  um  Schädel  von  der  Basis  «irr 
Nasenbeine  eine  Leiste  mit  einer  die  ZungenbeinbOxner  anfiiebiiienden  BinM. 
Das  Pflogsebarbein  besteht  ans  zwei  nebeneinander  Hegenden,  stabfBnigfa 
Knöcbelcbeo.  Die  Oanmenbeine  beginnen  als  dflnne  Knochenstreifen  am  Ober- 
kiefer, Tersobtnftlern  sich  nach  hinten  und  reichen  bis  iQr  Einlenkung  der  Flligtl- 
beine.  Onnmonfurtsätze  <hT  Oberkiefer  meist  nidimentftr;  Basipterj-ftoid-Fortsätz« 
fehlen  (siehe  Fig.  3052;.  Das  Qaadratbein  sehr  kurz.  Der  letzte  Schw.iJii- 
wirbel  ist  zuire«pit7.t  und  trUs-t  unter  dem  Querfortsatz  eine  scheibenförmiir* 
Erweiterung.    l)as  quer-coiivejku  Brustbein  hat  aui  Uiuterrande  jederseiU  i*** 
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ElDsdinitte  und  eioen  gabelig  gespaltenen  Mauiibriäl- Fortsatz,  bis  zu  dessen 
8pitn  dir  am  Yordemuido  katun  anagtidiwaifio  Kamm  reicht  (Fig.  S898). 
Dm  Sehvllerblatt  trftgt  am  Gelenk«  einen  kegelfdimigen  Knochen»  die  Seapnla 

accessoria.    Am  Becken  ist  das  Foraroen  obtnraloriam  in  eine  vordere  und 

hintere  Partie  getheilt.  Der  Tarpometatarsal-Knochen  träfet  im  Fersenfortsat/. 
mehrere  Canäie  lür  Berjcresebnpn  und  rim  rtrtorpn  ftr.^^oTfTi  Gelenkkopfe  zwei 
Facetten,  da  die  vierte  Zehe  nach  hinten  gerichtet  ist.  Die  iiarli  vcni  ge- 
richteten Mittehehen  sind  aui  Grunde  verbünden;  von  den  beiduii  nach  rück* 


Fig.  3398. 


fimtb«iD  toD  D«mdrocopu»  tntdiu»,  koih  .  a  von  turn,  6  ron  der  Seit«,  c  vod  innen,  om  di«  Luftlöcher 


Fig.  as&9. 


Wirte  gerichteten  ist  die  innere  die  kürzere;  die  grossen,  gekrümmten  Krallon 
sind  scharf  nnd  spitzig.  Der  Schnabel  ist  gerade,  coniscb,  meist  oben  und 
unten  meissellOriuig  zngeschärlt,  ohne  Wachshaut;  die  Nasenlödiei  sind  von 
einer  Scbneppe  des  Stirn gefieders  bedeckt.  Die  srhmalc,  platte  Zunge  ist 
entweder  platt  oder  mit  nach  rückwärts  gerichteten  Pleilspitzen  versoben.  Das 
Zongenbein  nmgibt  eine  mosknlOae  Scheide;  die  beiden  langen  ZungeiibeinbOrner 
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Fig.  S40n. 


Campolihilut  printtpuli»,  (*rog.  Sleaerfedem. 


Fig  3401. 


Iknänc^p»!  majvr,  Kock,  %u  Minm  Nwt. 
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•ttigvn  an  die  Seiten  des  Halses  bioab  und  gehen  dann  über  das  Hlnteibaupts- 
bein  nach  Torn  bis  an  die  Sehnabelbasis ;  sobald  sie  am  Schädel  hingleiten, 
wild  die  Znoge  weit  Torgescbnellt.  Kropf  ist  keiner  vorbanden;  der  Vonnagen 

Uff.  eioi. 


Fieummu»  fyfMMM»  Utft. 


ist  weit,  der  Kanmagen  musknlös.  Die  Blinddärme  fehlen  oder  sind  h^^chetens 
angedentet.  Die  Spechte  legen  nur  einmal  des  Jahres  rein  weisse,  zartschalige 
Eier  in  HOblen,  die  sie  selbst  iu  alten  Bäumen  anfertigen  und  nur  einmal 
benutzen. 

1.  Familie. 
Picidae 

Echte  Spechte. 

2.  Familie. 
Picaranidae-). 

Weich  schwänz  Spechte. 

3.  Familie. 
Jyngidae'). 
Wendeb&lse. 


')  Picos,  Specht      Picnnniis,  in  der  römischen  Mythologie  der  Gott,  der  den 
ncngebomien  Xindera  Geaeihen  gibt.  ')  Cvyi,  Wendehall. 

Haj«k*a  Sootogte.  IT.  28 


Man  nnterscheidet  drei  Familien: 
Stenerfedem  mit  steifen,  spitzen  Schaltenden 


a 


Lanf  ktoer  als  die  Mittelzelie, 


Lsaf  so  lang  wie  die  Mittekehe 
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Fig.  S40S. 


PiruMHM«  cirratmi,  T*mm.    Kopf,  Schnabel,  Schwingen  und  Fnss. 


Flg.  34(M. 


JgHX  ttrquillü,  L.   Kopf.  Fnss  nnd  Schiubel. 


Fig.  840S. 


•/jTNZ  torfuilla,  L. 
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Die  echteii  Spechte,  Pieidae,  keniiEekiiiiiet  der  meiieeUdrmlgf  m- 
gesebAifte»  kentige,  nit  Leiaten  ?eridMiie  Sehnabel  und  die  eigenthfimliohe 
Biichaffenheit  der  Schaftenden  des  keilförmigen  Schwanzes  (Fig.  3399  and  3400). 

«Jind  vpr-it  Tf>rhrpitett'  Stand-  und  Strichvögel,  welche  im  Walde  an  Baumen 
aafwärts ,  niemals  abwärts  klettern,  dies©  mit  ihrem  Schnabel  bearbeiten,  um 
die  Insecten  und  deren  Larven  aus  den  Schlu[jfwinkeifl  hervorzuholen.  Sie 
fliegen  nie  weit  und  stets  niedrig  (l  ig.  diOl). 

Die  Weichschwansepeohte,  Pienmnidaei  sind  kleine  Vögel  mit 
leckerem,  weidiem  Gefieder.  Der  iiöcbekent  Edpfeelftiige  erreichende  Schnabel 
ist  eomprimirt,  gerade,  höchstens  mit  sanft  gebogener  Spitze  und  aufsteigender, 
rerlängertfr  Dillenkante  (Fig.  3403);  die  Spitten  der  Stenerfedern  eind  weich 
oiid  breit  (Fig.  3403). 

Die  Wendehälse,  Jyngidae,  besitzen  gleichfalls  ein  lockeres,  weiches 
Gefieder,  einen  Schnabel,  der  kürzer  als  der  £opf,  gerade,  kegelförmig  uod 
spitz  ist.  An  den  kaum  über  die  Schwanzwnrzel  reichenden  Flögeln  ist  die 
«rrte  Schwinge  eehr  kon,  die  dritte  die  Ungste;  der  abgerondete  Schwanz 
trlgt  ancb  hier  weiche,  biegsame  Stenerfedern.  Der  Lanf  ist  so  lang  wie  die 
Mittelzehe,  vorn  und  hinton  getäfelt  (Fig.  8404).  Die  Torderzehen  sind  an 
der  Basis  geheftet  (Fig.  3405). 


XV.  Ordauilg.   Coccy^omorpkae.  Kuckucks vögel. 

Nesthocker  mit  zalmlosen  Kiefern,  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle  sibcend, 
die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden,  deren  Schienen  bis  zu 
den  Fersen  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Gru!iri<'  hornigem  Schnabel  oline 
Wachshaut,  mit  desmogaaiiier  üauinenbudnng. 

Die  Pteryloae  bietet  nur  das  Geraeinsame,  dass  eine  einzige  Schulterflur 
vorhanden  ist  and  die  Fiaren  nur  schwach  befiedert  sind  (Fig.  3406  und  3407). 


futjiM*  TOA  CmcuiM  coMorui,  L.  Rftckeallur.         PiaiyloM        CntulM  «mar««,  l.  UatMilmr. 

Z^bl  der  Schwingen  20 — 28,  Steueifedern  8 — 12.  Flngeldeckfedern  lang.  Im 
Ben  des  Scbftdils  ist  als  gemeinsam  herrorsnheben:  das  Fehlen  der  Basiptery- 
getd-Forts&tze  (nnr  bei  Trogen  Torbsnden),  die  mdtmentäre  Bntwickelnng  der 


Fif .  tlOT. 
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Pflngschar  nnd  die  schwammige  Beschaffenheit  der  Gaamenfortsftize  der 
Oberkiefer,  die  entweder  unter  einander  oder  mit  der  verknöcherten  NawE 
Bchoidewand  verbunden  oder  beides  sind.  Die  Gaumenbeine  haben  keine  hintere 
verticalo  Platte  (Fig.  3408).  Halswirbel  10—13,  Rückenwirbel  7—8.  Kreoi- 
beinwirbel  9 — 13.  Schwanzwirbel  5 — 8.  Am  Brustbein  lehlt  der  gabelig  g»- 
spaltene  Mannbrial  •  Fortsatz  (Fig.  3409)  (nur  bei  Merops  Torhanden).  Die 
Scblfisselbeioe  haben  keinen  FortMts  an  dar  Symphyse.   Daa  Beckan  iai  kvz 


Byrinx  toq  Cintropu»  aUralbut,  a  tod  Toro,  b  tod  hintta  (Mchen. 


nnd  breit.  Das  Foramen  obturatorium  durch  eine  Brflcke  zwischen  Scharr 
nnd  Sit/bcinen  in  eine  vordere  und  hinter^  Abtheilunp"  iretheilt.  I>i»>  Zacc* 
ist  entweder  schmal,  fleischig  oder  hornitr.  mit  Fasern  an  den  K.indem  oi^r 
an  der  Spitze,  oder  kurz,  so  breit  als  lang,  mit  ge/.ähntem  oder  aQügeschnitteDP.i 
Hintarranda  (Fig.  8410).  Ein  eigentlicher  Kropf  fehlt.  Der  untere  Kehlkpf: 
bat  nur  ain  bia  zwei  Paar  aaiiUeha  Mnskaln  (Fig.  3411).  Dia  UImImi  BnI» 
atanuaan  ana  dam  Eoctn. 
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Man  unterscheidet  14  Familien 
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Zweite  Zeh«  nach  rOekwIrto  gerichtet 
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Vnrdenehen  bis  zum  imeenteii  End«  de«  swetten 

Gliedes  Terbanden  
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Lauf  Uner  alt  die  AoMeniehe. 


Lauf  so  lang  oder  Iftnger  a1«  die 
Aussensehe  


Nasenlöcher  auf  dem  Sehnabelrdcken 


Vordenehen  nur  an  der  Basis  verbnnden 


6  ^  ja 

«'S 
h  «  * 

s  •  •> 


Auch  die  Innensehe  eine  Wendexehe 


Di«  Inaeniehe  keine  Wendezehe 


Tord«tt«h«n  111  d«r  Basis  frei 


c 
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Schnabelrani  glatt. 


kl« 


ja 
e 


a 


SchnalMliaiid  gaSgt 


Schnabel  gerade  oder  aufw&rts  gebogen. 


Zange  anfblleiid  kurz. 


Fü«>se  gross 


11.  Familie. 
Trogonidae'). 

Kag«s6bnlbl«r. 

12.  Familie. 
Oalbnlida««). 

OlaniTdgeL 

10.  Familie. 
BuT^nidae'). 

Baitkuckueke. 

13.  Familie. 
Capitonidae*> 

IlartvOgel. 

14.  Familie. 

Ell  i  t:i  ;iliast  idae'i. 
l'fefferfresser. 

9.  Familie. 
Cuculidae*). 
Kuckncke. 

7.  Familie. 
Coliidae'). 

M&useTOgel. 

F:unilie 
M  usopiia^idae*^. 
PisangfiASser. 

2.  Familie. 
Corac  iadae*). 

Rarken. 

•}.  Familie. 
Meropi  dae'^j. 
Bi«nenfr«ss«r. 

1.  FamOi«. 

Momotidae''). 
Sägeracken. 

5.  Familie. 
Aleedinida«**) 

EisTOgcL 

8.  Familie. 

TTpupidae"). 
Wiedehopfe. 

6.  Familie. 
Bacerotida«^«). 
NashoraTOget 


*)  XfAyrnt',  nutend.  Galbola.  bei  d'Mi  Alten  ein  kleiner  Vo^rcl.  '  liuccae, 
Backen ,  wegen  der  Auftreibun^  an  di-r  Ha.-^is  des  I  nlrrki' f^ry.  *)  Caiüto,  ürosskopf. 
•  {,äftq,og,  mit  einem  krummen  Schnalni.    'i  Cucula>,  Kuckuck.  der  Grün- 

specht. *,  Mosa,  Banane,  und  (paytiv,  fressen.  •)  xo^axwtp.  rabenarti^  '»)  ^poi^^ 
ein  Vogel,  welcher  Bienen  frii.st.  ")  Moniüt,  Name  einis  lii-  U-r  ^reliGrenden  Vogels 
in  Hezieai  Alcyone,  Tochter  des  Atioius,  wurda  uacb  ibrnn  Tude  iu  einen  Eisvogel 
**)  Upupa,  Wiedehopf.       ßovst  Ochs,  and  xf>r^,,  j^ebOmt. 


I.  Fftinin«.   Dit  Si^ertcken,  Momotida«,  sind  Ydgel  mit  iMiit 

coaprimirtem,  Mrenig  gekrämmtem  Scluabel  von  meiir  als  Kopfetlioge,  dessen 
Spitw  miiig  Ab«rg«bogfD  ist,  der  an  den  Binden  gesAgt  nnd  an  den  Mnnd- 
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JtomotuM  to*ruUtc«pa,  GoulJ 
Schwingen,  Schnabel  von  der  Seit«,  Lauf,  Schwuit,  Fuss  Ton  der  Seit«  und  Toa  oben.  Schnabel  t«o  oSca. 


Fig.  S411. 


Hylomamti  momotula,  Liekt. 

winkeln  mit  Bortitcn  besetzt  ist.  Die  kleinen  Nasenlöcher  liegen  an  der  Basis 
des  Sclinabels;  an  den  kurzen,  gerundeten  Flügeln  sind  die  vierte  bis  sechste 
Schwinge  die  längsten  und  gleich  lang.    Den  Schwanz  bilden  10  oder  12 
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gewöhnlich  abgestufte  Steuerfedern,  deren  äussere  sehr  kurz  und  deren  mittlere 
gewöhnlich  sehr  lang  sind  und  durch  Hinwegfallen  eines  Tbeiles  der  Fasern 
am  Ende  spateiförmig  erscheinen  (Fig.  3412).  Die  kurzen  Läufe  sind  vom 
mit  Schilden)  bedeckt;  die  lange  äussere  Zehe  ist  mit  den  mittleren  bis  zur 
Mitte  verbunden.  Diese,  die  Wälder  Centraiamerikas  einzeln  oder  paarweise 
bewohnenden  Vögel  leben  von  Insecten  (Fig,  3413). 

2.  Familie.  Die  Kacken,  Coraciadae.  Die  Contourfedem  mit  After- 
schaft, ohne  Dunen;  bei  Podargus  am  hinteren  Ende  des  Rumpfes  zwei 
Haufen  Puderdunen;  die  Bürzeldrüse  ohne  Federkranz.    Der  am  Grunde  breite 


Fig.  3414. 


Coraciat  garrula,  L.   Kopf,  Schwingen,  Schnabel  and  Fais. 


Schnabel  hat  scharfe  Ränder  und  eine  übergebogene  Oberschnabelspitze.  Die 
Flügel  sind  breit,  gerundet.  Der  Schwanz  besteht  aus  12  Steuerfedem  und 
ist  ansgerandet  oder  abgeinindet  (Fig.  3414).  Die  kurzen  Läufe  sind  vorn 
getäfelt,  hinten  gekörnt  (Fig.  3415). 

3.  Familie.  Wiedehopfe.  Upupidae.  Das  Brustbein  trägt  am 
Hinterrande  jederseits  ein  Loch.  Der  dünne  Schnabel  ist  höher  als  breit,  oben 
flach  gewölbt,  seitlich  zusammengedrückt,  gebogen,  spitz,  mit  ungezähnten 
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Fig.  3115. 


KHrglatmms  ruhropffgiut,  JMg. 
Pig.  9416. 


Vpmpa  tpcp$,  L.   Kopf,  Schnabel,  Schwingen  and  Fan. 


Digitized  by  Google 


—    345  — 

Sch&eiddQi  Ober-  und  Unterscbnabel  berühren  sieb  mit  platten  Flächen.  Die 
Zaoge  ist  «vswror^iittidi  km.   FlSgddflCfcMflni  kon;  die  erat«  SdiwiDg« 


Fiff.  MIT. 


kürzer  als  die  rwcite.  Die  kurzen  Läafe  sind  vorn  geschildert,  die  7wel 
äüisereii  Zehen  nor  an  der  !'  isi-  vorhimden  (F'if^.  3416).  Sie  howohnen  dit 
Ostliche  liaibkogei  mit  Aoanahme  der  aufitralischeü  Kegioo  (Fig.  3417). 
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4.  FAmilie.  BieaoafrAiier.  Heropida«.  Die  BtnaUrtM  «kat 
FednAnai.  YOg«!  mit  gMlnektam  Leib«;  der  Sdmabel  Uagw  ale  im  Kiff; 
coDprifliirt,  aach  aatea  gebegea,  segeepitrt;  der  Obenebaabel  elwaa  liager. 


iff.  9a%, 


doch  ohne  Hakenspitze;  die  basalen  Nasenlöcher  sind  zum  Theil  von  Borsten 
bedeckt;  an  den  spitzen  Flügeln  ist  die  erste  Schwinge  kürzer  (Fig.  341 8l. 
Flögeldeckfedero  lang.   L&ufe  sehr  kurz;  Zehen  lang;  die  äusseren  bis  zum 
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zweiten,  die  inneren  bis  ans  erste  Gelenk  verbunden.  Sie  bewohnen  die 
wftrmeren  Gegenden  der  alten  Welt,  nisten  gesellig  in  selbst  gegrabenen  Ufer- 
löchern, legen  5 — 7  weisse  Eier  und  erhaschen  Insecten  im  Fluge  (Fig.  3419). 

Fig.  S419. 


Strtftoctryt$  alcyon,  L. 

8cliwiBg«o,  Fnu  Ton  der  Seit«  nnd  Tun  oben,  Sclmftbel  roa  üben  und  tod  der  Seit«,  Schw&ni. 


5.  Familie.  EisvOgel.  Alcedinidae.  Sie  besitzen  einen  langen, 
gewöhnlich  geraden,  eckigen  Schnabnl  mit  gekielter  Firste ;  der  Hals  auffallend 
kurz.  Flügeldecken  lang.  Läufe  sehr  kurz;  die  beiden  äusseren  Zehen  sind 
nur  im  letzten  Gliede  frei  (Fig.  3420).  Die  meisten  bewohnen  die  wärmeren 
Länder  der  alten  Welt,  meist  an  Gewässern  als  Stosstaucher  von  Fischen 
lebend.    Blinddärme  fehlen;  Gallenblase  vorhanden  (Fig.  3421). 
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Fig.  S4SI. 
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6.  Familie.  NasbornvOge].  Bncerotidae.  Vögel  der  Ostlichen 
Halbkugel  mit  grossem ,  dickem ,  nach  abwärts  gekrümmtem  Schnabel ,  der 
grosse  Lufträume  nmschliesst;  der  Oberschnabel  mit  bornartigen  Verdickungen 
oder  Aufsätzen;  die  Nasenlöcher  liegen  an  der  Basis,  nahe  der  Firste.  Die 
Angengegend,  oft  noch  grössere  Partien  des  Kopfes  und  Halses  sind  nackt. 
An  den  Flögeln  sind  die  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten  (Fig.  3422). 
Sie  leben  paarweise  von  gemischter  Kost  (Fig.  8423). 


Fir.  94X1 


Bnctroa  bicorni$f  L.  (rechts)  und  ßuctros  rhmoctroM,  L.  {\iu)L%). 


7.  Familie,  Mäusevögel.  Coliidae.  Afrikanische  Vöi,'el,  welche 
einen  Afterschaft  an  den  Contourfedem  besitzen.  Die  Firste  des  Schnabels  an 
der  Basis  erhoben,  die  Seiten  comprimirt;  die  leicht  gebogene  Schnabelspitze 
länger  als  der  Unterschnabel.  Die  Nasenlöcher  liegen  in  einer  grossen,  häutigen 
Grabe.    Die  kurzen  Flügel  sind  gerundet;  der  Schwanz,  viel  länger  als  der 
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Fig.  84M. 


Jluiophaga  uolacta,  htrt.   Kopf,  Fuss  und  SchD&bel. 
Fig.  S4J7 


TuracMM  Itucolopliui,  Utugl. 
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mtrper,  ist  sperrig  gestüft;  die  Lflufe  sind  kräftig;  die  innere  und  imm 
Zohe  sind  beide  kurz  nnd  beide  Wendezeben  (Fig.  8424).  Sie  hängen  lid 
znm  Seblafen  mit  dem  Kopfe  nach  abwärts  an  Zweige,  sind  grAestenthaiU  tu 
grauer  Färbung  und  fressen  Fräcbte  (Fig.  3425). 


rif.  S4IB. 


flliwMCfs  ealifmmimnu,  MaMl,  SdUuk«!  fon  obm,  Behwiafn,  Sdnnuu,  Fan  sai  BeiBaWI teS*. 


S.Familie.  Pisangfresser.  Musophagidae.    Afrikanische  VOgr. 
mit  einem  Afterschaft  an  den  Federn.   Der  harte,  hohe  Schnabel  bat 
eine  gekielte  Firste ;  der  Oberaebnabel  ist  nach  der  Spitzs  tu  gtkrtmat  nrf 
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hat  meist  einen  gezfthnelten  Rand;  an  den  Flügeln  ist  die  vierte  oder  fünfte 
Schwinge  die  längste.  Der  lange,  breite  Schwanz  besteht  aas  10  Stenerfedern 
(Fig.  3426).  Die  langen,  kräftigen  Läafe  sind  getäfelt.  Sie  leben  in  Wäldern 
von  Knospen,  Früchten  and  Samen  (Fig.  3427). 

9.  Familie.    Kuckncke.   Cucalidae.     Meist  uhne  Aftorschaft  am 
Gefieder.    Oeldrüse  ohne  Federkranz.    Das  Vorderende  der  Schambeine  mit 

*  Fij.  S430. 


Jnoger  Kuckock,  tod  Schwanplittchen  tnfgcfQtlert. 


einem  nach  vom  gerichteten  Fortsatze.  Der  ganzrandige  Schnabel  ist  an  der 
Spitze  manchmal  ansgerandet.  Die  weite  Mundspalte  ragt  oft  bis  unter  das 
Auge.  10  Handschwingen,  deren  erste  kurz  ist  oder  ganz  fehlt;  9 — 13  Arm- 
schwingen. 8 — 12  Stenerfedern  (Fig.  3428).  Läufe  oft  im  oberen  Theile 
befiedert,  entweder  nur  vom  oder  vorn  und  hinten  getäfelt.  Die  äussere  Zehe 
ist  nur  selten  ganz  nach  hinten  gerichtet,  gewöhnlich  eine  Wendezehe.  Blind- 

Hayek  »  Zoologie.  IV.  88 
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Fif.  S4I1. 


tm«a»  ft/efoeto,  Otmli,  8«liwiof  en,  Kopf,  SiAaAbel  m4  Fms. 


FIff.  Sias. 
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därme  vorhanden ;  die  Gallenblase  fehlt  Einige  Enckncke  brüten  nicht  selbst, 
sondern  legen  ihre  Eier  in  fremde  Nester.  Der  Mehrzahl  nach  tropische  Vögel 
(Pig.  3429  und  3430). 

10.  Familie.  Bartknckncke.  Baeconidae.  Die  Oeldrflse  trägt 
einen  Federkranz.  Der  kräftige  Schnabel  ist  an  der  Basis  breit  ond  hoch 
and  hat  eine  gekrümmte  Spitze  mit  zuweilen  überragandem  Endbaken.  Die 
Mundwinkel  sind  von  Bartborsten  umgeben.  An  den  Flügeln  sind  die  ersten 
Schwingen  kürzer  als  die  dritte  bis  fünfte.  Die  innere  und  äussere  Zehe  sind 
nach  hinten  gerichtet;  von  den  vorderen  ist  die  äussere  länger  (Fig.  3431). 
Blinddärme  vorhanden;  eine  Gallenblase  fehlt.  Träge  Vögel  der  Waldungen 
des  heissen  Amerikas,  welche  regungslos  sitzend  Insecten  auflauern  (Fig.  3432). 


Fig.  S4Si. 


Bucco  ptctoralis,  0.  ii.  Oray. 


11.  Familie.  Nageschnäbler.  Trogonidae.  Federn  mit  After- 
Bchaft.  Blinddärme  vorhanden ;  keine  Gallenblase.  Der  kurze,  gewölbte  Schnabel 
ist  an  der  Basis  breiter  als  hoch,  dreieckig  und  hat  meist  gez&hnte  Bänder; 
die  weite  Mnndspalte  ist  meist  von  Borsten  umgeben.   Die  kurzen  Flügel  sind 

83  • 
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genmdet;  der  lange, Schwanz  ist  stufig;  die  Sobwanzdecken  oft  sehr  Terlingeri 
Die  kurzen  Läufe  sind  meist  befiedert ;  an  den  schwachen  Füssen  sind  die  ente 
(innerste)  nnd  zweite  Zehe  nach  hinten  gerichtet  (Fig.  3438).  Das  weiche, 
grossfederige  Gefieder  ist,  vorzüglich  bei  den  Männchen,  prächtig  metallisch 
glänzend.  Sie  leben  in  den  Wäldern  der  beissen  Erdstriche  von  lusecten  o&d 
Früchten  (Fig.  8434). 


Mff.  MS4. 


Mmru»  »unctp*,  Goulä. 


12.  Familie.  GlanzTögel.  Galbnlida«.  Dtr  lange,  aält  gm^ 
Sdmftbd  iit  znwviltB  deprimirt  und  bnit,  am  Gnnid*  too  BonlM  lagiba. 
An  dtD  gfmndaten  Flflgela  ist  die  iMib  Schwinge  gewöhnlich  die  läogst»; 
der  Sdiwai»  meifl  lang.   Die  sehr  körten  Läifo  find  iati  immr  Mtdut 
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Fig.  S496. 


Bnchygnlba  imornata.  Sei. 
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(Fig.  3435).  Die  Innenzehe  fehlt  oder  ist  gleich  der  äusseren  nach  hinten 
gerichtet,  die  mittleren  sind  geheftet.  Oeldrüse  ohne  Federkranz.  Sie  be- 
wohnen die  feuchten  Waldungen  Südamerikas,  fehlen  aber  westlich  von  den 
Anden  (Fig.  3486). 


Fiff.  S43T. 


Pognorhfincku»  dubiui,  v.  d.  HO09.   Kopf,  Schnftb«!,  Schwinfen  nni  Fom 


Fif .  31M. 


Captto  Richardttnii,  Oraff. 


13.  Familie.  BartvOgel.  Capitonidae.  Federn  ohne  Afterschaft; 
Oeldrüse  nackt.  Tropische  VOgel  beider  Hemisph&ren,  nur  in  Australien  fehlend, 
mit  an  der  Basis  breitem  Schnabel,  der  nach  der  Spitze  zu  comprimirt  ist, 
und  mit  meist  ausgeschweiften  R&ndern.  Die  seitlich  an  der  Schnabelwunel 
liegenden  Nasenlöcher  sind  mehr  oder  weniger  Ton  Borsten  bedeckt  An  den 
Flügeln  sind  die  ersten  zwei  Schwingen  stets  kürzer  als  die  übrigen  (Fig.  3437). 
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Der  ScbwaDz  ist  gerade  abgestutzt  oder  abgerundet.  Der  Lauf  ist  vorn  mit 
breiten  Tafeln  bekleidet.  Die  Anssenzehe  nach  hinten  gerichtet.  Kleine  VOgel 
mit  glänzendem  Gefieder,  von  Insecteo  und  Früchten  lebend  (Fig.  S438). 

14.  Familie.  Bamphastidae.  Pfefferfresser.  Amerikanische  V6gel 
ohne  Afterschafl  an  den  Federn,  mit  einem  Federkranz  auf  der  Bürzeldrise. 


Fif.  3442. 


RampkaitMM  trgthrerkn nehmt,  (im.,  im  Streit«  mit  oinom  Klunmer»ff«n. 


Der  Schnabel  articulirt  fast  frei  am  Schädel.  Blinddärme  und  Gallenblase 
fehlen.  Der  riesige  Schnabel  erreicht  oft  die  Länge  des  Rumpfes  (Fig.  S489). 
Die  hornige  Zunge  ist  schmal,  bandartig,  am  Rande  gefasert  (Fig.  3440).  Die 
gerundeten  Flügel  reichen  nur  bis  zum  Anfange  des  Schwanzes.  10  Hasd> 
und  18  Armschwingen.  Der  grosse,  keilförmige  Schwanz  besteht  aus  10  Steuer- 
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Fif.  Mll. 


JtampkattuB  cttrtoliumus,  Ooutd. 


federn.  Die  Lanfe  sind  vorn  nnd  hinten  mit  tafelförmigen  Gärtelschildern 
bedeckt.  Die  Schlüsselbeine  verbinden  sich  einzeln,  ohne  Symphyse,  mit  dem 
Brustbeine.  Sie  leben  als  echte  BaamvOgel  von  Früchten  (Fig.  3441  und  3442). 


XYl.  Orduuilg.   Psittaci  Papageien. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle  sitzend, 
die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden,  deren  Schienen  bis  zur 
Ferse  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem,  mit  einer  Wachshaut 

versehenem  Schnabel  und  Kletterftissen. 

Die  Pterylose  der  Papageien  bietet  grosse  Verschiedenheiten;  die  Räcken- 
flar  gabelt  sich  auf  den  Schultern,  die  Unterflar  am  Halse,  und  beide  Aeste 
laufen  parallel  bis  zum  After  fort.  Um  das  Auge  bildet  sich  oft  eine  nackte 
Stelle  aus;  die  Bnrzeldrüse  fehlt  oder  ist  von  einem  Federkranze  umgeben 
(Fig.  3443,  3444  und  3445).  Die  Contourfedern  tragen  hinten  einen  grossen 
Afterschaft.  Handschwingen  10  (bei  Strigops  4),  Armschwingen  10 — 14.  Eck- 
flügel  überall  mit  4  Federn.  Steuerfedern  12.  Der  Lauf  ist  mit  netzförmig 
verbundenen  Tafeln  bedeckt.  Die  Qaumenbildnng  ist  desmognath;  die  Gaumen- 
beine articuliren  ebenso  wie  die  Jochbeine  an  der  unteren  Fläche  mit  dem 
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ObefiehDib«!  und  sind  nnr  vorn  boriiODtal  gestellt,  während  sie  sieh  hinlM  n 
▼crtieale  Platten  Ytrlangiiii,  «tlcb«  fib«r  di«  Vtriiindung  mit  den  FllgillMiMi 
binansragen  nnd  hinten  einen  odar  zwai  doniiga  Fortefttza  beaitieii.  Iht  QMt- 
köpf  daa  Unterkiefers  ist  tan  vom  nach  hinten  in  die  Länge  gezogen  nnd  dit 
inasara  Platte  der  UntarUtfir  arbabt  sich  Aber  daa  Qalank.  10—14  Haltwiibel, 


Fiff.  aus. 


Fi«.  3444. 


PIC*  SM». 


ZoDf«  bd4  «bcrtr  Kehlkopf  Toa  FittMtmkm  »\ilfkmnm 
ffn—,  Q.    0.  A.  n*) 


8 — 10  Bdeken-,  10—18  Krenzwirbel  uid  5— 7  Sehwanzwirbel.  Daa  Bmstb^ir 
hat  einen  sehr  hohen  (nur  bei  Strigops  verkümmerten)  Kararo.  Scapola  aiu 
Ooracoideum  sind  krältitr,  die  Schlnsatlbeine  aber  ateta  schwach  entwickeit 
lehlen  mitanUr  ganz  und  erreichen  ilaa  Bmstbein  niemals  (Fig.  3446).  Di« 
M.ittekeben  aind  am  Grunde  geheftet,  die  ftoaaere  nnd  dia  innere  atite 
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hinten  gerichtet.  Der  mit  dem  Sch&del  beweglich  Terbnndene  Oberschnabel  ist 
halbkugelig  gekrümmt  und  trägt  am  Qmnde  in  der  Wachshant  die  nach  oben 
gerichteten  Nasenlöcher;  an  der  Unterfläche  seiner  Spitze  sind  meist  querstehende 
Leisten,  die  sogenannten  ^Feilkerben"  angebracht;  der  Unterschnabel  ist  ab- 
gestützt. Die  kurze,  fleischige  Zunge  ist  oben  platt,  mit  einer  Homplatte  an 
der  Spitze;  bei  den  Trichoglossinen  ist  sie  an  der  Oberfläche  mit  verhornten, 
fadenartigen  Papillen  bedeckt  (Fig.  3447). 

Am  Zungenbein  ist  das  Os  entoglossum  kurz  und  breit  (Fig.  3446). 
Zwischen  dem  Drüsenroagen  und  dem  Muskelmagen  liegt  eine  dräsenlose  Stelle, 


Fi^  8449. 


Strtgop»  kahroftiltu,  (iray.  Kopf,  Schnabel  tod  oben,  and  Schwingen 


der  sogenannte  Zwischenschlund.  Blinddärme  sind  nicht  vorhanden.  Am 
Oehim  zeigen  die  Grossgeh im -Hemisphären  nicht  die  bei  den  übrigen  Vögeln 
auftretende  Verschmälerung  nach  vom.  Die  Papageien  brüten  nur  einmal  im 
Jahre  und  legen  zwei  bis  vier  weisse,  glatte,  mndliche  Eier. 

Ihr  Hauptverbreitungs-Bezirk  sind  die  Tropen,  doch  reichen  sie  in  Nord- 
amerika bis  zum  43.,  in  Südamerika  bis  zum  55.  Breitengrade.  Ihre  ältesten 
Beste  wurden  im  Diluvium  gefonden. 
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Man  unterscheidet  fänf  Familien: 
Nnr  oeiu  Handschwingm  


a 


o 

na 

I 

e 


s 


0  O 

o  ^ 


ZmigMitpitM  pinaaUSmiSg, 


5 

CO 


Zangenapitie  niebt  pinsaUOriDig 


Schwanz  raffalltnd  TarUngert 


Kopf  mit  anfricbibinr  FadAtbolle 


,        1.  Familie. 
Strigopinae 
Ealenpapageien. 

2.  Familie. 
Tricboglossina«-). 
Loris. 

8.  Familie. 
Psittacin  ae*). 
Kurzsch  wanz- 
papage  ien. 

4.  Familie. 
Sittacin  ae^). 
Sittiche. 

,         5.  Familie. 
Plictoloph  inae*). 
Kakadus. 


rtf.  S4B1. 


Dia  Eulen papage ien,  Strli^opinae,  sind  auf  N«ii*8eeland  bMChrftnkte 
Papageien,  welche  das  Fliegen  gänzlich  verlernt  haben  und  trotz  den  wohl- 
aasgebildeten  Flügeln  .  eine  nächtliche  Lebensweise  auf  dem  Erdboden  führen« 
wo  sie  in  Höhlungen  brüten  und  hauptsächlich  von  Farnkräutern  leben.  Sie 
haben  kein  Schlüsselbein ;  die  kurzen,  gerundeten  Flügel  reichen  bis  lüm 


>)  ffrp^l,  Nachteiile,  nnd        Geeicht  '*)         Haar,  und  jrläMMr,  Zange. 
*\  itfiTTccKog,  Papagei  *)  ümdtai,  Papagei.     M/om,  aqaetnandaiepaiian,  nnd  l«f»(, 

Helmbascb.  ...     ....  4 
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Schwänze  und  haben  9  Hand-  und  10  Armschwingen.  Die  fünfte  Schwing 
ist  die  längste  (Fig.  8449).  Die  Nasenlöcher  werden  von  der  wulstigen  Wachs- 
baut eingefasst;  der  Schnabel  ist  höher  als  lang;  die  Dillenkante  trägt  ritf 
Längsfurchen  (Fig.  8450). 


?\g.  Mi. 


Trtckoglottut  ntgriculart$,  0.  Jt.  Or. 


Die  Loris,  Trichoglossinae,  sind  Bewohner  Australiens,  Oceaoiens 
und  der  Inselwelt  des  Stillen  Oceans.   Der  mittelstarke  Schnabel  besitzt  weder  i 
Ausrandangen  noch  Feilkerben ;  der  Schwanz  ist  entweder  kurz  und  abgerundet.  ' 
oder  lang,  keilförmig  abgestuft  (Fig.  3451).    Sie  sind  ausgezeichnete  Flieger: 
auf  den  Baumen  bewegen  sie  sich  hupfend.  Ihre  Nahrung  besteht  ans  Fr4cbt«o 
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Fig.  3153. 


Ecltetu$' Linnaei,  Wagl.    Kopf,  Fast,  Bchiuib«!  ond  Schwingeo. 


Fi(.  3454. 


Chriftoltt  FiHtcki,  Sclat. 
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nnd  Nektar,  den  sie  mit  ihrer  Pinselzunge  ans  den  Blöthen  zn  holen  verstehen. 
Die  Gattung  Nestor  überfällt  Schafe  und  frisst  ihnen  das  Nierenfett  und  die 
Leber  heraus  (Fig.  8452). 

Die  Eurzschwanzpapageien,  Psittacinae,  sind  baumbewohnend« 
Vögel,  welche  der  Mehrzahl  nach  in  Afrika  und  Amerika  heimisch  sind.  D«r 
kurze  Schwanz  ist  gerade  oder  abgerundet,  niemals  stufig  (Fig.  8453);  die 
Wangen  sind  stets  befiedert;  der  Schnabel  ist  mfissig  gross  (Fig.  8454). 


Fig.  UM. 


Conurut  WagUrt^  Graf. 


Die  Sittiche,  Sittacinae,  sind  vorzüglich  in  Amerika  und  Australien 
beimisch.  Der  lange  Schwaliz  ist  keilförmig  oder  abgestuft;  der  starke  Schnabel 
trägt  meist  deutliche  Feilkerben  (Fig.  3455);  die  Flügel  sind  meist  ziemlich 
spitz,  selten  abgerundet  (Fig.  8456). 
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3lieroslo$But  aUrrimus,  Wagl.   Kopf,  von  der  >-e\te  tf eschen. 

Hajek'*  Zoologie.  IV. 


24 


Die  Kakadus,  Plictolophinae.  sind  Bewohner  Australiens,  Nea- 
Guinea's  und  des  Indischen  Archipels.    Der  Kopf  trftgt,  mit  Ausnahrae  einw 
'  einzigen  Gattung,  eine  aufrichtbare  Federhaube.  Der  äusserst  kräftige  Schcatifl 


Fig.  5459. 


Inkakadu,  I'lictolopkv»  Ltadhtattri,  Vigor». 


tragt  hinter  der  Sj/it/.e  eine  Ausbuchtung  und  Feilkerben  (Fig.  3457  und  34581. 
Die  langen,  spitzen  Flügel  bedecken  mindestens  die  Hälfte  des  Schwanws: 
letzterer  ist  meist  gerade  abgestutzt  (Fig.  8459). 


III.  Classe.  Mammalia.  Säugethiere. 

H<'ln'n'  \VirI>cltiiiore.  mit  (l(»|ip»'heiii  Hintfrluiupts-Geloükliöcker.  «leren  an* 
einem  <MUzi«:en  Stücke  hestehender  Unterkiefer  unmittelliur  mit  dem  Schädel 
artirulirt.  Ein  vollständijres.  die  Hnist  von  der  Bauchhöhlo  scheidend»^- 

Zwerchfell  vorhaiidoii. 

Die  Haut  der  Säugethiere  ist,  wenigstens  im  Verlaufe  des  foetakc 
Lebens,  wie  bei  den  meisten  Walen,  gnlsstentheils  aber  auch  während  des 
ganzen  Daseins  mit  Haaren  bedeckt.  Die  Haare  sind  hornige  Wuchenmm 
der  Epidermis,  welche  in  Kinstülpungen  der  Lederhaut  ihren  Ursprung  nehmet 
(Fig.  .'i460).  Härtere,  immerhin  aber  noch  biegsame  Haare,  werden  Bo  rstec. 
steife,  spitze  und  unbiegsamo  Haare  werden  Stacheln  genannt.  Stehen  di* 
Haare,  wie  dies  bei  den  meisten  Fleischfressern  an  den  Lippen  der  Fall  ist.  m'' 
besonders  nervenreichen  Papillen,  so  werden  sie  zu  Tastorganen  and  hei?5*r 
Tasthaaro,  Vibrissae.  Auch  die  Schuppen  der  Schuppentliiere  und  die  d«r 
Schwanz  mancher  Nagethiere  und  von  Ptilocercus  bedeckenden  Schupper.  so  «ir 
die  Horner  vom  Rhiiioceros  sind  hornige  Verdickungen  der  Epidermis,  w.lhret^ 
an  dem  Panzer  der  (iürtelthiere  unter  solchen  nocli  knöcherne  Platten  in  d<>r 
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Lederhaut  auftreten.  Eine  fernere  Eigenthämlichkeit  liegt  in  dem  Vorhandensein 
zweier  Formen  von  Drusen  in  der  Haut,  der  Schwei ssdrüsen,  knAnelfdrmig 
gewundener,  in  der  Lederhaut  liegender  CanAIe,  welche  leicht  gewunden  die 
Oberhaut  durchziehen,  und  an  der  Oberfläche  mdndend  den  Schweiss  absondern, 
und  der  den  Hauttalg  absondernden  Talgdrüsen,  welche  meistens  in  die 
Haarbälge  mönden  (Fig.  3461).  Nach  ihrer  Lage  und  nach  Modificationen  des 
Secretes  unterscheidet  man  bei  letzteren  Milchdrüsen,  Thränendrüsen,  Analdrüsen, 


Fig.  S461. 


D  eriit«  Anla(;e  do<i  Haarfollikels,  K  weiter  ein- 
^«s<?Dkter  HMrfollilccl,  F  Differcniimng  desselben, 
t  Kpidttrmisptpille,  /  FasorbOllo  des  Follikels. 
«  U»ir:inlaje.  p  llanrpapille. 


Zwerchfell  de»  Monscbr n ,  von  oben  und  rückwärt.«i 
gesctaM. 

Leistendrüsen  (Hasen),  Klauendrüsen  und  Vorhautdrüsen,  letztere  bei  dem  Moschus- 
thiero  den  Moschusboutel  bildend.  Die  vorderen  Extremitäten  fehlen  niemals,  die 
hinteren  nur  den  Walen.  Brust-  und  Bauchhöhle  sind  durch  eine  muskulöse 
Scheidewand,  das  Zwerchfell,  von  einander  geschieden  (Fig.  .'5462).  Die  einzige 
Aorta  biegt  sich  über  den  linken  Bronciius  nach  oben  und  hinton,  nicht  wie  bei 
den  Vögeln  über  den  rechten ;  die  rothen  Blutkörperchen  haben  keinen  Kern  und 
sind»  die  der  Cameliden  ausgenommen,  kreisrunde,  biconcave  Scheiben. 

24» 
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Mit  Aosnahmo  der  Wale  läset  die  Wirbels&nle  Aberall  einen  Halstheil« 

Brasttheil,  Lendentheil,  Kreuzbein  nnd  einen  SchTran7:theil  nnterecheiden.  Bei  den 
Wnhn  folirt  anf  die  Brnftwirbeln  eine  lioihe  von  Wirbeln,  welche  das  hinwre 
Kür]cii  Ilde  bilden,  ohne  eine  Eintheiluiig  inÜegionen  luzulassen.  Der  Schädel  ist 
mit  dem  ert>teu  Hiüewirbel  stets  durch  zwei  Qelenkshöcker  Terbondeii  o463), 
ebenso  articuliren  anch  die  ersten  beiden  Halswirbel  rnttainuid«,  «ibmid  in 
Bsftl  allf  tbrigen  Wirbel  dvivb  FiSHtBorptlidMibw  iwMtn  ibm  KArpsn 
einander  verbonden  sind.  Diese  Zwischenknorpeln  nmschlieesen  die  üeberreste  der 
Chorda  dorsalie,  welche  sich  bei  den  S&ngethieren  dort  zuerst  einznschndren  beginnt, 
wo  die  Wirbclk5r]ier  entstehen  (Fig.  8464).  Die  Zahl  der  Halswirb»^!  ist  beinahe 
unabänderlich  sieben,  nur  Manatus  aniencatiüs.  T^esni.  hat  deren  sechs,  während 
Bradypus  acht  bis  neun  besitzt.  (Ein  Thpil  der  Anatomen  rechnet  jedoch  die 
letzten  beiden  der  Brustregion  zu.)  Die  häuilgäte  Zahl  der  Brustwirbeln  ist  13, 
doch  sehwenlit  ihre  Zahl  zwischen  10  (Gtrtelthien)  bis  24  (Bredypne  pellita, 
Wagn.).  Lendenwiiiieln  sind  gtwOhnlieh  6  bis  7  voibsiidin,  nur  selten  wenigv 
als  4;  wfthrend  Myrmeeophega  didaetylt,  L.,  Choloepns  didaciylns,  lUip.  nnd 


Omitberbynchns  nur  2  besitzen,  steigt  ihre  Zahl  bei  Stenops  saf  8  bis  9.  Das 

Krentbein  entsteht  gewöhnlich  durch  Verschmelzung  von  3  bis  4  Wirbeln; 
Perameles  hat  aber  nur  einen  Sacral- Wirbel,  während  deren  Zahl  bei  den  Edentaten 
oft  bis  auf  8  bis  9  stei{}rt.  I>ie  Zahl  der  Schwanswirbeln  schwankt  iwisehen  4 
(Homo)  und  46  (Manis  macrura). 

Der  Körper  des  zweiten  Hals>Yirbel8  träg-t,  mit  Ausnahme  der  Wale,  stets 
etueu  zahoartigen  Fortsatz  uach  vorn  (anatomisch  der  mit  dem  Körper  des  zweiten 
Wirbels  ▼etaebmolMne  KOiper  des  Ailas),  nm  welchen  der  Kopf  sammt  dem  Atlsa 
gedreht  werden  kann»  den  Zahn  forte  ats*  Bei  nahexn  allen  Sftngeihierai  sind 
die  Dornfortsätze  der  Bmstwirbel  michtig  entwickelt  nnd  von  yoi8  nadi  hinten 
gerichtet,  zur  Anheftung  des  Ligamentum  nuchae,  eines  elastischen,  vom  an  iem 
Hinterhauptsbeine  bofestig-tpTi  Bandes,  welches  das  Trai'pn  des  Kopfes  erleichtert. 
Bei  den  Walen  fehlt  dasselbe  in  Folge  der  Anchvlose  der  Halswirbeln  und  bei  dem 
aufrecht  gehenden  Menschen  ist  dasselbe  fast  gänzlich  verkümmert.  Die  Zahl  der 
die  Brusthohle  eiuschliessendeu  Kippen  schwankt  uach  der  der  l>rustwirbelu. 
Meist  artienlieren  dieselben  mit  ihrem  Gelenkkopfe  mit  iwei  WirbelkOipem  nnd 
mit  ihrem  Tnbercnlnm  mit  dem  Qnerfortsatze  des  folgenden  Wirbels,  bei  den 


Fig.  »G4. 


Vertebrale  EiiuoliDfininc  d«r  (^«r4a  mit  Er^tug 

«iiMs  iiit«rv«rtobrai«n  R«stM  (S4aMthi«r«>. 
■•  ialtmrtebnle  Partie  der  Chmft  immUß, 

t  Wirbelkörper. 
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^fonotremen  aber  nur  mit  dem  Wirbdkörper  und  b«i  den  Walen  (wenigstens  die 
hinteren)  nnr  mit  den  Qaerrorteätzen. 

Knochen,  weiche  die  Bippen  mit  dem  Brnstbeine  verbinden,  fehlen  und 
wfrd»o  durch  Knorpel  ersetot,  welefa«  abor  mitontar  T«rlaidobem.  Kor  di«  Tordtnii 
Bippen  erreichen  das  Biuitbem  uid  iMiattn  wahre  Bippen»  wihrend  die 
übrigen  sich  an  die  Knorpel  der  wahren  Bippen  anlegen  oder  endigen  nnd 
laische  fi ippen  helseen. 


Fig.  3466. 


F{f .  M47. 


▼orderextremiUt  ton  Tulpa  »uropata, 
tt  Sc«paU,  #  Clarical«,  k  HDiB«rai, 
r  Badiiu,  «f  üln»,  c  Carpui«.  tw  Mata- 
esnu,  X  aec«»ori«eher  KdooImd, 
B  fluMiii  in  dar  PUAaiaoiidit. 


Vorder«  Extremität  eine:« 
jnngen  Delphin.   •  8c«paU, 

//  ilamerti«;,  r  KiJius,  c  t'ar- 
pua,  m  Metacarpua,  p  Pha> 


Das  Brustbein  besteht  aus  hinter- 
einander liegenden,  meist  zu  einem  einzigen 
Knochen  verschmolzenen  Siücken(Fig.  3465), 
und  Ist  nnr  bei  einigen  grabenden  Säuge* 
Ihieren  nnd  bei  den  Flatteribieren  mit  einem 
Kamin«  znm  Ansätze  von  Mnskeln  versehen. 
Es  besteht  nrsprünglich  aus  8  Stücken,  dem 
Pi  a  p ?  tf»rmi  m  .  dem  vor  der  Anheftung  des 
•/weiten  iiippenpaares  gelegenen  Stücke,  dem 
Mesosternum,  mit  welchem  alle  übrigen 
wahnn  Bippen  verbunden  sind,  and  dem 
Xtpbisternnm,  welche«  meist  knorpelig 
bleibt 

Vom  Schnltergflrtel  fehlt  das  Schulter- 
blatt niemnls  als  breiter,  die  Bippen  be- 
deckender Knochen.  Das  Rabenschnabelbein 
bildet  nur  einen  Fortsatz  des  Schulterblattes 
nnd  articnlirt  nur  bei  den  Mcinotreiuen  mit 
dem  Brnstbeine.  Die  ScbUlsselbeine  sind 
nnr  bei  jenen  Singetbieren  ToUkommen  ent- 
wickelt, welche  fliegen,  graben  oder  greifen 
(Fig.  3466).  Den  Walen.  Hufthieren  und 
einigen  Edentaten  fehlen  sie  gänzlich  nnd 
bei  den  meisten  Fleischfressern  und  einigen 


Fig.  S4(kH. 


(»upinatio),  b  Dr*hiiag  derüetben  o&ch  unten 
(ynmatt»),  *  OkACira,  r  8p«i«he,  «  EU«. 
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Xagern  sind  sie  verkümmert.  Bei  den  Monotremen  vereinigen  sich  die  Schlüasel- 
beine  mit  einer  vor  dem  Brastbeiiie  gelegenen  Inier-cUvicola. 

Der  Oberarm  ist  bei  den  Walen  ansaerortallich  knn  (Fig.  Bei 
Affen  und  den  Katzen  werden  die  ICediannerren  nnd  die  Ulnar-Arterie  divdi  eii« 
Aber  dem  Ellbogen  li«genden,  vom  eogenunien  Proeeeana  anpra-condytoidiM 


Piff.  SM. 


ÜAiidskalet  Tmchiedener  !^&ugelhier«.    /  dos  Menschen,  //.  des  Hundes,  27/.  d«s  SAwrilw.  /T.  im 
BiodM,    F.  d«t  Tapirs.    V/.  des  Pferdes,    r  K&dins.   u  Ulna.   <i  S'-Apheid.   6  Lbdu«,  C  TllfBSllM, 
d  TnpoziuB,  «  Tnpesoid,  /  Cftpitatam,  g  UanaUB,  f  Pisiforme. 


gebildeten  Oanal  geadfitat.  Von  den  Knochen  dea  Yorderarmea  iat  der  die  Hiai 
tragende  Radios  atela  deatlich  entwidnlt;  bei  den  Walen  aind  Ulna  nnd  Badlos 
anchylosirt  und  bei  den  Hnfthieren  bleibt  von  der  Ulna  nur  das  obere  Ende 
entwickelt.  Bei  den  Platte rthieren  fehlt  die  Ulna  ^ränzlicb.  Bei  den  PnmakB 
allein  ist  eine  Pronatio  nnd  Sopinatio  aasföhrbar  (Fig.  3468). 


Fif .  S470.  riff.  sin. 


Üeckeu  von  Ptoc^n  iottr,  Beckmliilfle  von  E-rhidua  von  innen  t^^h^tu 

a  Utan,  tt  ÖltoMB,  •  SebUBMa,  «  KNOSktln.       <  VerbinJuiic>tl.icho  des  narmbeiDes  mit  der  W-.rUl- 

■ial«,  IS  tiiubein,  n  äcluiabsin,  ■*  BcateiiasckM. 

Die  Uaudwarzelknocben  variuren  in  der  Zahl  von  5  bis  11  (Fig.  9469). 
Mittelbandknoehen  aind  meist  5  vorhanden.  den  WiederUnem  Terachmsiitf 
die  zwei  dem  Embryo  eigenen  lüttelhandknochen  zum  sogenannten  Os  da  caaoo. 
während  das  Pferd  einen  einzigen  Mittelbandknoehen  beaitzt 

Die  normale  Fingerzahl  ist  fänf. 
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Die  beiden  BeckenbiUten,  die  Ossa  innominata,  bestehen  bei  dem  Embryo 
?tets  aus  dem  Hütt-,  Scham-  und  Sitzbeine,  welche  jedoch  sehr  bald  verschmelzen, 
und  zusammenstossend  die  Gelenkpfanne  tür  den  Oberschenkel  bilden  (Fig.  3470 
nnd  3471).  Vorne  vereinijren  sich  die  Schambeine  entweder  durch  Knorpelhaft 
(Syiichondrose)  oder  durch  Bandhaft.  Bei  dem  Maulwurfe  und  vielen  Fledermäuseu 
abtr.hteiben  die  SchiuAbeme  getrennt.  Die  Yeifaindong  mit  der .Wirbeliftole 
getekieht  durch  iie  Hfifibeine.  Bei  den  Walen  sind  die  ossa  innominata  mdinentSr 
nnd  hingen  gar  nicht  mit  der  Wirbelsäule  tnsammen. 

Bei  den  Bentelthieren  und  den  Monotremen  befindet  sich  jederseits  von  der 
Schambeinsymphyse  ein  platter,  nach  vorne  gerichteter  Knochen,  der  Beutel- 
knochen (Fig.  3472),  eine  Verknöcherung  der  inneren  Sehne  des  Musculus 
externus  obliquus.  Der  Oberschenkelknochen  ist,  mit  Ausnahme  des  Menschen, 
nicht  in  der  Bichtung  der  Wirbelsäule  gelegen,  sondern  steht  von  derselben  in 
ipitzem  oder  sogar  rechtem  Winkel  ab. 


Von  dem  Unterschenkelknochen  entspricht  die  Tibia  dem  h'adius  des  Vorder- 
armes und  die  Fibula  der  Ulua.  An  der  Bildung  des  Kniees  hat  meist  nur  die 
Tibia  theil ;  das  Knie  wird  von  einem  Sesambeine,  der  Patella,  in  den  Sehnen 
der  grossen  Sztensoren  gescbfltxt,  welche  bei  den  Fleischfressern  nur  Ton  geringer 
OrOsae  ist  nnd  den  Bentelthieren  ganzlich  fehlt.  Oft  Tcrschmelten  Tibia  nnd 
Fibula  gegen  das  distale  Ende  zu,  bei  den  Wiederkäuern  ist  wieder  nur  das 
distale  Knde  der  Tibia  entwickelt.  Fingerund  Zehen  bestehen  nur  aus  3  Phalangen, 
mit  Ausnahme  der  Cetaceen,  ^\elche  auch  dadurch  abweichen,  dass  das  Endglied 
nicht  mit  einem  Homgebildo  bedeckt  ist.  Fnsswurzelknochen  sind  4  bis  9 
vorhanden.  Meist  sind  5  Zehen  entwickelt,  welche  5  Mittelfussknochen  ansitzen 
(Fig.  8478).  Bei  den  Wiederkftuem  flndst  man  xwoi,  bei  dem  erwachsenen  Thiers 
sncbyloairts  Metacaipal-Knochen,  bei  dem  Pfurde  nnr  einen. 

Die  SchftdelknocheD  sind  stets  durch  Nähte  Tsreinigt,  welche  nur  bei  den 
erwadiisnsn  Haootrsmen  gänzlich  Terscbwinden«  Die  Oberkiefer  sind  stets 


Fiff.  wn. 


Becken  und  Bevtelkooehen  des  Kotl«  {Pha$cotar(tu$ 
cmtrtu».  Orof.),  a  Becken,  m  BeiitelkiioeheOl  der 
4er  Uakw  Stil«  akf  tlte«. 


Pnssskelctte  von  .Singcthierr n. 
A  Bklnocerus.  h  Kind,  '  Pferd,  a  A.^tragalns, 
C{  Ctlcanen«,  mt  Metat.ir^a  .  x.  Metatariw* 
Rudimente,  f^p"  Ph&iaogen. 
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imlMwaglieli  mit  dem  Sehadtl  verband«!  und  niiireDda  iek  ein  PanM|liiMid 
▼orhanden. 

Auffallend  ist  untor  dem  Uiuterhauptsgelenkhöcker  der  besonders  bei  den 
Hafthieren  stark  entwickelte  Processus  paramastoidens,  femer  unterscheidet  man 
ein  hinteres  und  ein  vorderes  Keilbein ;  eebr  oft  findet  sich  twiiehon  die  Scheitil- 
beiae  imd  die  Hinivhaaptsschappe  ein  Interpirietnie  eiigiMhallel  (Fig,  3474 
nnd  8475).  Die  Slinbeine  bMbeo,  mit  Aneaabme  dei  MeniobeB,  ileli  gelML 
Die  Schuppe  des  Schläfenbeines  trftgt  unten  die  Gelenkgrube  ffir  den  ünterkiefv. 
Dae  Homologon  des  Qaadraibeines  der  V6gel  nnd  Beplilien  liegt  bei  den  Slagt- 


Flg.  S47i. 


Seitliche  Ansicht  des  Hirntheils  eint»-  Zio^onü  hid«ls. 
vt  oocip  talo  Uterale,  os  Occipitale  snperiu«,  itp  Interpnriet«.'',    f\:  l'ariet&le,        Sqakmosam,  TgX/^ 
panioam,  Sp6  Basisphtooid,  Am  Aliiph«ooid,  ort  Orbitosphenoid,  /'  Frontal«,  Z  LmctiuI«,  /•  fagrii. 


Fig.  S475. 


S«n1ir«ebt«rlIediaD8chnitt  durch  denselben  Schädel.  06  Oecipitale  basale,  ^6  Basitphecoid,  /'(  Pr»f*pli»lii. 
St  Etbaoid.  P  Plerrgoid,  Pat  Palatinnn.  Fo  Yomer,  Jlx  UaxUlar«,  Pm  Processus  pkramastoideci.  Ip  la*s* 
pkrictal«,      PetCMUB,  AU  AlUphtnoid,  P»  Parietale,  Fr  Frontale,  /  Sinns  fkeatalia,  Xa  Kasai«. 

tbieren  all  Hammer  im  mittleren  Obre.  Der  Unterkiefer  selbst  bestebt  ans  nei 
Aestmi,  welebe  bei  dem  erwachsenen  Tbieie  bald  in  Kinnibe&e  Tersebmdni. 
bald  getrennt  bleiben. 

Besonders  stark  sind  bei  don  Säugethieren  die  Hautmuskeln  entwickelt 
besonders  bei  solchen,  welche  sich  ein7.urollen  vermApen  (Fig.  8476  und  84771 

Die  Zähne,  eig^entlich  Gehilde  der  als  Fortsetzung  der  Epidermis  die  innti« 
Orgaue  überkleidendeu  Schleimhaut  (Fig.  3478),  sind  auf  die  Unter-,  Zwischen* 
Oberkiefer  beschrftnkt.  Sie  kAnnen  auch  gftnzlich  fehlen  oder  dnreh  Bonpiailm 
ersetzt  werden,  wie  bei  Omlthoibynchns.  Nnr  eine  gewisse  Antabl  im  Zttam. 
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HtntiBu.keln  rjel«.  n  dünnere,  n' dickere  conc«ntri»chB  Mnskaln,  ft  Muikel  von  den  Schwancdiapophysen 
»«»^eueod,  d  ein  Mlcker  Ton  den  NM«Bb«ioen.  *  einer  Tom  Rniitbein.  c  einer  Tom  Mundwinkel  «atfehend, 

f)  Mnikel  der  Ranchre^on. 


Fif .  9478. 


Senkrechter  Darcbschnitt  darch  den  Unterkiefer 
eines  Hönde •  Kmbrjo«.  r  Kicfernnd  mit  einer 
Terdickten  Kpithel«chiobte,  p  eefassbaltigp  Zahn- 
Papille,  anf  welcher  eine  Epitnellaire  p'  mit  einer 
Schichte  Zahnbein  sich  findet,  s  SchmelzorKan, 
das  sich  gegen  die  Zahnanlage  mit  einer  Epithel- 
achichte  *'  abgrenzt. 


Kreiifönaiger  Hantnaskel  de«  halbzasammongerollten 

Igelt. 


Fig.  M79 


MilchUhne  nnd  nachwachiendf  bjeib»ntlc  Zähne  im  l'nterkiefer  eines  G'',  Jahre  alten  Kindes,  di  Mi!cb> 
'^hneidetihne.  de  Mileh-ll^-ktahn.  d,  er*trr.  </,  iweiter  Uilehbacken^ahn.  i,  roittiarer.  i,  iaaaerer  bleibender 
iichneideaahn,  c  bleibender  Kcktahn.  p,  erster,      zweiter  bleibender  Löcken tahn,  ni,  erster,  i»t  zweiter. 

in,  dritttr  olelbender  Mabliahn. 


e 


Fig. 


die  togenaonten  Hilchzftbne,  wird  nach  dem  AnsfaUeo  durch  mb«  anbft 

(Fig.  3479),  doch  kommt  nicht  allen  Stngethieren  ein  solcher  Zahnwechsel  zu. 
Die  S&nger  mit  Zabnwecbsel  nennt  man  9di]^7odonte''t  die  ohne  Zahnw«cfaMl 
^monopbyodonte**. 

Die  Zahne  bestehen  ans  Zahnbein, 
welches,  soweit  der  Zahn  in  die  Mund- 
höhle  ragt,  meist  von  Schmelz  bedeckt 
iety  w&brend  die  Wnnel  gewOlmlieh 
einen  Uebenng  Ten  Cenent  leigt;  doek 
sind  diese  drei  BeetandtheOe  in  den  eio* 
zelnen  F&Uen  auf  die  mannigfacbit» 
Weise  vertbeilt  (Fi-.  3480). 

Bei  den  meistun  Sängethieren  theilt 
man  die  Zähne  nach  Stellung,  Aussehen 
and  Function  in  4  Gmppen,  die  Schneide* 
zihne  (D.  ineiMM),  die  Bdolhne  (D. 
canini),  die  Lflckaialhne  (D.  pnene* 
lares)  und  die  Eanzähne  (D.  molans). 
Schneidezäh  ne  nennt  man  diojenitr?!!, 
Welche  in  den  Zwischenkiefem  >tecken 
nnd  die  denselben  gegenäberstehenoen 
im  Unterkiefer.  Derjenige  Zahn  im  Ober- 
kiefer, welcher  neben  der  Naht  ndl  dMi 
Zwiiehenkiefer  stellt,  mid  der  ihm  gegen- 
überstehende  des  Unteridefers,  welch« 
bei  geeehloBsenem  Munde  vor  ihn  n 
lieiren  kommt,  ist  der  Eckzahn,  diejenigffl 
Zähne,  welche  bei  dem  Zahnwechsel 
die  noch  übrigen  Zähne  des  Milch rrebisses 
ersetzen,  heissen  Lückeuzähne,  die 
hinter  diesen  gelegenen,  im  Milchgebisse  nicht  reprftsentirten,  sind  die  Kantihne 
(Big.  8481). 

nf.Msi. 


Dorebaoluiitt  <l«rch  einen  nentchlichen  Mahlukn, 
VHpteeert.   /  Wnrz»-!.   </  /.»ln.bein.  «  Schadl, 
c  CeBMt,  p  Z«iiDhöhle  [fulpa). 


Zihne  de^  L'nUrkict'ers  dci>  Cbiap&Qse  {Simia  tn/glov'gtta^  Btmmtmb.),  in  patArlicker  Gr^&s«.  i  Schociit. 
Uhof,  e  £ckulio,  p,  Mtw,  ft  ivtitw  LAckauaha,  «i,  «at«,     twaitar,  w»  <rittar  M*^'»*^ 

Wegen  der  Wichtigkeit  des  Gebisses  iär  die  Systematik  wird  dasselbe 
dnrch  sogenannte  Zafanfermeki  bezeichnet,  in  welchen  die  Buchstaben  i,  i .  > 
nnd  m  die  incisoree,  canini,  praemolares  nnd  mohures  bezeichnen,  während  dis  Zahl 
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Fig.  9A8S. 


SjdAeMrtxa  des  Uiud«*.  a  PmoOs,  6  deren  Mfindun^,  c  Unt«rkief«r-8p«ich«ldi üm,  U  d«r«n  Ductus, 

Mftodang. 

Ifff.  SttS. 


¥if— fal Ttn^itdener  S&ngethifr'-.    A  \»n  Phoca,   D  \on  HyMoa.  C  tob  CrfMtSS,  D  VtB  ^^^f"*, 

TOD  Camettts,  /°  Toa  Ovi«.   c  Cudia,  p  Pyloru». 


Ff«.  SM4. 


Vifta  «iacr  jkatUop«.  A  von  Torne  |M«h«B,  A  too  hinten  («dAitt.  /  Bnam,  1/  N«UaMC«B,  /üBlitUr« 

Mgeo,  if  lAbMf P  Pyloras,  0  SeUuiriiiBiu 
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der  entsprechenden  Zähne  oben  nnd  nnten  dnrch  Bräche  anschaulich  gemacht 
wird,  deren  Z&hler  die  Zahl  der  entsprechenden  Zfthne  oben,  deren  Nenner  die 
im  Unterkiefer  versinnlicht.  Da  beide  Kieferhälften  stets  symmetrisch  sind,  s* 
braucht  nnr  eine  derselben  berücksichtigt  zn  werden.  Das  Gebiss  eines  Aff«n 
der  alten  Welt  hat  demnach  folgende  Formel;  t|,  c-j-,  p^,  m|. 

Die  Zfthne  der  Säugethiere  sind  niemals  mit  den  sie  tragenden  Knochen 
anchvlosirt,  sondern  stecken  immer  in  Alveolen. 

Der  Verdauungstract  ist  reich  an  Drüsen,  von  welchen  die  Speicheldrüsen 
(Fig.  3482)  nur  den  echten  Cotaceen  fehlen  nnd  die  Parotiden  der  Monotremen- 
gattnng  Echidna.  Was  die  Länge  des  Darmes,  die  Einfachheit  oder  den  znsammen- 


Fig.  S485. 


Lange  tod  Hyatna  crocuta,  Zimm.^  ron  rAckwirti  geiehan.  Ii  recht«  Lang«, 
J—6  die  Terichiedenen  Lappen,  L  linke  Lnnge,  / — 8  deren  Lappen. 


gesetzten  Bau  des  Magens  anbetrifft,  herrscht  je  nach  den  Ordnungen  die  gri^site 
Mannigfaltigkeit  (Fig.  3483  und  3484). 

Das  Herz  ist  in  einen  serösen  Sack,  den  Herzbeutel,  eingeschlossen  and 
besteht  aus  zwei  Vorkammern  und  zwei  Kammern. 

Die  Lunge  der  S&ugethiere  (Fig.  3485)  unterscheidet  sich  von  der  der 
Vögel  dadurch,  dass  sie  frei  in  der  Brusthöhle  aufgehängt  ist,  welche  sie  beinahe 
ganz  ausfüllt,  und  von  der  Pleura  umhüllt  wird,  welche  durch  ihre  Einsenkuosrec 
in  die  Lunge  die  Bildung  von  Lungenlappen  bewirkt.  Die  Aest«  der  Bronchien 
theilen  sich  fort  und  fort,  bis  die  allerfeinsten  Aestchen  Endbläschen  bilden,  die 
ihnen  traubenartig  ansitzen. 
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Dir  Eingang  vm  Kehlkopf  (Fig.  8486)  wird  Bitte  duridi  einen  KeiiUedcel 
geedilltrt  nnd  mit  Annahme  von  Bradjpne  piiUidu,  Wagn.  nimmt  die  LofMhre 
stete  einen  geraden  Teilanf  vom  KeU^f  bie  rar  Theilnng  in  die  Bronchien. 


Fig.  348Ö. 


FIff.  MBf. 


WfMtek«   a«tclüechUw«rlczeaf«  vm  Onitkt' 
rkgnehua. 

U  Omiw  Bit  in  Perikmealtaaeh«,  t  Eileiter, 
•  üiHvs,  M'  Otifleiaa  «tori,  tu  HuabliM, 
Mff  flint  nifwiitelig,  4  GiMk«. 


WdblielM  OtMUMhtMrgMw 

99  OT«ri«a,  Ml  miiitar.  »  VMraa,  m*  OzUleiaa 
Biwi,  /  f  wwtoww  ect«MMHtM4,  t  aoMM— - 
tu  nambüM,  *  Mtnluc  teMOtt  Id 
<M  Sau  wogMltalia,  wr  w 


Die  Nieren  liegen  in  der  Lendengetrend 
und  lassen  stets  eine  äussere  Binden-  und 
eine  innere,  exoretorisdie  Karkeohicbte 
QoteneheidiD. 

Alle  weiblichen  S&ngcthiere,  mit  Aus- 
nahme der  Monotreroen,  bei  denen,  wie  bei 
den  Vögeln,  der  linke  Eierstock  verkümmert, 
besitzen  zwei  Eierstöcke.  Jeder  Eierstock 
erweitert  sich  zu  einer  Gebärmutter,  welche 
in  die  Scheide  mündet.  Dieser  orspröngliche 
Znataad  bleibt  nnTorindert  bei  den  Mono- 
tremen  nnd  den  Benteltbieren,  wdofae  stete 
eine  doppelte  Qeb&rmntter  besitzen,  die  mit 
zwei  Oeffnungen  in  die  Cloake  oder  die 
Scheide  mündet  (Fig.  3487  und  3488).  In 
den  raei.sten  Fällen  jedoch  verschmelzen  die 
beiden  Uteri  in  ihrem  unteren  Theile,  so 
daas  aie  nnr  eine  eindge  Mfindung  in  die 
Scheide  beeitzen  nnd  nnr  naeh  oben  in 
zwei  Hömer  auseinandertreton  (Fig.  3489). 
Nnr  bei  den  Primaten  sind  beide  Uteri 
vollstfindig  tn  einer  einzigen  Höblimg  ver- 
schmolzen. 

Alle  männlichen  Säugethiere  besitzen 
zwei  Hoden»  welche  bei  den  Monotremen, 
den  Elepbanten,  allen  Ceteeeen  nnd  vielen 


Fi(.  St89. 


Umh-  und  OMoUtchtMfMal  «iMt  ««iUiAM 
JoBftB  De^kla.  r  Mitm,  «r  HamMMr, 
«9  BMMmm,  •  OrnivB,  i  Biltttcr. «  ütorw, 
§  TbIts,  mf  Spalt«,  worin  ilte  Zitze  litgt 
(lioktrMit*  ist  di«  Spalte  g«-ffa<^t>. 


Digitized  by  Google 


Edentaten  beständig  in  der  Bauchhöhle  verbleiben  (Fig.  S490).  Bei  den  äbri|tt 
treten  aber  dieselben  sehr  bald  in  einen  von  der  äusseren  Haut  cebildftn 
Hodensack,  der,  mit  Ausnahme  der  Beutelthiere,  stets  hinter  dem  Penis  htzi 
(Fig.  3491  und  8492).  Die  Samenleiter  münden  in  die  Urethra.  Von  Anhangsdrti« 
sind  die  Vesiculae  seminales  und  die  Prostata  zu  erwähnen  (Fig.  8493). 

Bei  dem  Nervensystem  ist  besonders  die  bedeutende  Entwickelang  de? 
Gehirnes  im  Verhältnisse  zu  der  des  Rückenmarkes  hervorzuheben,  bei  welchfB 


Fig.  S490. 


UucblecLtxorganp  des  Männchen  Ton  Ltpus  rtinirii/ti».  /  ,  von  o>>cn  gesehen. 
a  rechter  Hoden,  b  Tordores  Kode  des  Nebenhodens,  b'  seine  Mitte,  h"  sein  Knde.  c  und  ('  Tbcil«  i-* 
IIodmiDUskels,  welcue  der  lelligen  Hodenhaut  unhangen,  r"  uingestfilpte  innere  Hodeosaekkaat.  i  ■** 
gestülpte  &nssere  Kodensackhaut,  /  Samengaug,  f  seine  hintere  Anschwellnng.  7  Haroblaac.  k  BmW'f- 
I  Samcnblase,  k  Prostuta  in  der  uatOrlicben  Lüge,  die  der  rechton  Seite  wurden  ausgvbreitet.  tat* 
Lapp<n,  die  sie  zus.4mmensetzen .  und  ihre  absoiiderndcn  Canile  lu  zeigen,  /  DrAsen  der  Bftck^***^ 
derselben.  /'  «woi  andere,  vor  den  vorigen  gelegenen  Prostaten,  n  Sphincter  der  Harnblase,  m  C^wym'^ 
Drfise  der  linken  .<eite  in  natfirlicher  Lage,  n>H-h  tun  ihrer  Muskclschichle  t^meoben,  die  der  eatpc*- 
gesetztcn  Seit»-  auseinandcrgebreitet.  zeigt  ihren  Huupt-Absondernncsoanal,  0  Moskrlstreifea.  eia*  F*^" 
«otMng  der  Kicholnin.ikeln.  pp' p"  Musculus  urcthrorcctalis,  r  t^chnitt  durch  daa  Schamhein,  *  .Wtaes-'t' 
itchio'Cnrernosns,  /  Musculi  pabo-carernosi  von  der  .Seite  g<s«hen.  11  Talgdrüse,  r  Vorhanl,  t  TorknJ-  I 
Drbien,  y  Kichel,  t  Sphincter  ani,  (i  Musculus  retractor  des  Uectams.  ;■  Schvait. 
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wieder  bei  den  höheren  Sftngvtbieren   die  auffallende  GrOsse  der  Gehirn- 

Hemisphären  im  Vergleiche  zn  den  übri2:en  Gehirntheilen  auffSUt  Beide 
Hemisphären  des  Kleingehirnes  werden  durch  eine  Quer-Commissur,  die  Pous 
Yarolii,  die  des  grossen  Gehirns  durch  das  Corpus  callosum  vereinigt  (Fig.  3494 
und  8495). 


Fif.  8l»i. 


Harn,  ond  ücschlachtsorgane  tod  Lutn  nulgariih 
*  HsmMaM« «  XJretercn,  /  HodtB,  •<flM«BMllW| 
f  Both«. 


Pif.  MM. 


Kam-  iindOetclilecbUor^ueTOn  Cricttu»  tulyaria. 
r  Niere,  ii  Ureter,  r  lUmblose ,  t  Hoden, 
«  N«b«nliod«D,  9d  Tas  deferent.  g  8MiMiblia«h«li, 
^  O0wp«r*Mh«  DrAMn ,  ht  CadaUi  «ngtailalto. 


flf.  8494. 


Uionliche  OrK-m*-  vun  Clilatuy  lo- 
phorua,  Toii  rückwärts  Rpschen. 
A'  Ni«re  und  Sapnironul-Kupsel, 
/  Hoden.  P  Pruntiita.  C  i'ow- 
pcr*se]ie  DitUe,  /'«  Penii,  Cp  Oma 


ItiiTereDziruni;  de»  Vordorhirn».  /'  lichim  eine*  Uindorfotns.  V  einer 
Katze.  In  D  ist  rechterscit^  das  Da<b  «lur  Vorderhiinhdhle  abf^etragen, 
liokorseits  anch  noeh  der  Fornix  entfernt;  in  r' ist  linkerseits  der 
g«ote  seitlicbo  und  hintflre  Ab-ehnitt  des  Vorderhirns  abgetragen  und 
auch  rerhter«eit8  soweit,  nm  die  KrlkromuD^  des  AmtDooalioiDa  naeb 
abwärts  danustellen.  In  beiden  Fiffuren  beseichnet  /  Torterbire, 
//  ZwiMbtnUra.  ///Hittalblm.  IV  Hioterbim,  V  >achbira.  el  Bulbus 
olfbetoriva«  af  Corpua  strUtam,  /  Fcmiz,  A  Pas  Hippocanpi  ati^or, 
al  «nton  SIbu  rhoaiooIdaUs,  9  Kaiahtakdr. 


Der  Tastsinn  ist  meist  auf  jpne  Stellen  der  Haut  beschränkt,  welciie  nicht 
behaart  und  nicht  mit  Nägeln  oder  Hufen  bedeckt  sind.  Bei  den  Fleischfressern 
and  Pferden  sind  die  Barthaare  nnd  Lippen  Tastorgane.  Der  Trftgw  des 
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Qeschmacksinnes  ist  überall  die  Zunge  (Fig.  3496),  und  zwar  besonders  die  am 
Qnmde  derselben  gelegenen,  von  einer  Vertiefung  umgebenen  grossen  Papillen 
(Fig.  3497). 


Gehirn  dfs  KanincbcDi.  Ä  roa  obtn,  B  von  ontan.  lu  Lobi  olfactorii.  ///  MitUlhirD.  />'  Uinterkirn. 
V  Nachhirn,  A  H^popbjii«,  -J  Optica«.  3  Ocalomotoriut.  5  Trig«minu,  6  Abducent,  7  s  FaciAlii  and 
Aensticns.  In  A  ist  du  Dach  dor  linken  Hemisphire  abgetra(r«n.  >o  data  man  in  dan  8«iieDTrnUik«) 
blickt  and  dort  vorne  den  Streife nkftrper,  dahinter  don  Fomix  mit  dem  Anfang  dea  Pes  Hippocaoipi  major 

wahrnimmt. 


Fif .  S496. 


Die  menschlicbn  ZanffC, 


Eine  Ohrmuschel  /um  Auffangen  der  Schallwellen  fehlt  nur  wenigen 
SAugethieren. 

Ebenso  selten   fehlt  das  Auge  und  ist  auch  bei  blinden  Thiereo  io 
rndimentäretu  Zastande  unter  der  Haat  vorhanden. 
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Uterinar  Fo«tu,  Uiut«  and  Anhänge  von  Matromut  major,   a  ChoHon,  b  vom  Nabel  tur  loncoseite  de 
ChorioD  aD»^edehnte  gefässreicne  Membrane,  c  Amnion,  ä  Alltntoii. 
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Man  theilt  die  SAngetbiere  in  3  Unter-Classen  ein : 
Der  Urogenital-Canal  vereinigt  sich 
mit  dem  Endo  des  Darmes  zu  einer 

Cloake.  VAer  legend   I.  Unter-Classe. 

Ornithodelphia*). 
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Der  Ürogenital-Canal  mündet  getrennt 
von  dem  Darme,  wenn  auch  die 
Mdndnng  beider  von  einem  gemein- 
samen Sphincter  umfasst  wird.  Le- 
bendig gebärend   II,  Unter-Classe. 

Didelphia=). 


•)  ÖQvie,  Vogel,  und  dfltfvSf  GebSrmatter,  Scheide.  *)  Jt'e.  zweimal,  und  dflfpvg, 
Gebärmatter, 

Ha7«k'*  Zoologie,  IT.  25 
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Di«  AUantflia  «rrotcht  lüe  G^bärmTxtterwsnd  and  die  Em- 
bryonal'G^t'iaäft  bddan  mit  den  mätterüchen  eine  Placenta 
fPi^f.  3490)   in.  Unter-Classe. 


FAulmembrftDQn  dm  Ffcrdei.  n  N'ahetschnar  voa  der  Abdoninsütruid  des  Fftllens  ftat(r<?b*ad.  &  NaWl» 
fnfia«^.  7  lUrnbiM«.  ■.  (,  t  wetbliche  OrfKOC.  p.  <;  Keotam  eine»  sbortirten  FftUens.  dd  ABni«a,  fw 
<tnm  N4b«l«tr»D(  tBrOckc*ecbl»f en.  um  den  Foetas  ctniascblietsen.  Der  die  Nabelfefk«*e  bcfl«Mta4t 
Uffteboa  «Andel  ia  dii  Hoblaof  der  Schleiabmaiscuicbte  der  AU«ntoi»;  diese  HMsiang  ist  blwagaUgt 
■ad  mtgt  dir  muf  der  Aosaenseite  des  Amnion  b«i  dd  lurOcki^escblacenen  Tbcil«  ihrer  Wuidva^  säd 
die  Ober  dM  Innere  der  Uefist-tcbtchte  der  AI!*ntois  forti^eseatan  Tbe  le.  yj  d&s  Chorion.  ein  Tk«U  4«: 
Aasienwand  desselben  it^  bei  h  sichtbar,  die  über  d^s  L'nde  des  Uracha!'  bis  xam  Chorion  Uafeodea  Nabel- 
irafAise  s<:b<>tn«n  ein*  Verlinrerani;  der  Nabelschnur  zwiichen  dem  Amnion  and  dem  Chorion  z«  bild'Ci. 
I  klein«,  airand«  Masten,  vcidickte  Partien  der  Aüutois-Flttssigkeit  (lofen.  Hippomaots). 


I.  Ünter-Classe.  Ornithodelphia. 

Iniiilacfiitalc  Süii^rothierc,  )>oi  donon  der  ürogonital-Canal  sich  mit  dem 
Ende  dos  I)armes  zu  einer  Cloake  vereinigt.  Eier  legend. 

Der  Urogenital-  und  der  Darm-Canal  münden  in  oiner  pfemeinsamen  Cloake. 
Die  unteren,  zn  Tteris  erweiterten  Knden  der  Eileiter  bleiben  bis  zu  ihrer 
Mflntlun^'  in  den  L'rogenital-Canal  getrennt.  Bei  dem  MAnnchen  ist  der  Penis  zwar 
durclil)olirt,  ist  aber  an  seiner  Basis  nicht  im  Zusammenhange  mit  dem  Uroirenital- 
Canale ;  dennoch  kann  er  tempoi  Ar  so  an  die  Mündungen  der  Vasa  deierentia 
angelegt  werden,  dass  er  als  Zeugungsorgan  fungirt.  Die  Milchdrüsen  mfinte 

')  fiupos,  einzig,  und  dtXtf  ve,  Gebärmutter. 
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ohne  Zitzen  (Fig.  3500  und  3501);  die  Thiere  legen  Eier  mit  einer  pergament- 
artigen  Hülle. 

Die  Gattung  Echidna  ist  vollkommen  zahnlos,  Omithoriiynchus  besitzt 
jederseits  zwei  Paare  horniger  Zähne  (Fig.  3502).  Der  Schultergürtel  (Fig.  3502a) 
zeigt  eine  ausgesprochene  Aehnlichkeit  mit  jenem  der  Vögel,  vorzüglich  in  der 


T\g.  S500.  •       r\g.  sztn. 


Milrhdrflsen,  Tasche  und  Jnagen  ron  Echidna  Mj/$tix,  Cur. 
Zitzao-ArroU  tod  OmUhorhynchu».        a  Uilchdrttsen,  d  Abdominal-Inirffameot,  6  Orand  d«r  Tuche, 
N»l.  Gröise.  «  junge  Kchidn». 


Flg.  3502  a. 


UDttrkicfer  and  Zihoe  des 
SchDAbelthieree.  a  rorderer 
Kaad,  6  rord«re  schmilere 
ZUui«.  c  hinterer  breiter 
Zftbn,  deieen  einielne  Hftckor 
oder  IIerTorr»riiDgen  ent- 
wickelt «iod.  J  ein  solcher, 
hei  welchem  sie  mehr  mit- 
einaader  verechmolzen  er- 
•cheioen.  wie  dies  im  höheren 
Alter  der  Fall  ist. 


.«chulteryftrtel  Ton  Ovmthorhynchui.    aa  SchulterbUtler,  6  6  Comcoidea. 
cc  Epicorftcoi'ies.  dd  Schiasselbeioe,  <«<  EpisUmaa  and  SoiUnltt«  des 
Epislemumi,  /  M&nubrium  sterni,  y  Stcrnou,  A  Uameras. 


Verbindung  des  ßabenschnabelbeines  mit  dem  Brustbeine.  Ersteres  trägt  mit  dem 
Schülterblatte  zur  Bildting  der  Gelenkhöhle  für  den  Oberarm  bei.  Vor  der 
Verbindungsstelle  des  Coracoideum  mit  dem  Brastbeine  liegt  das  in  zwei 
seitliche  Fortsätze  ausgezogene  Episternum,  an  dessen  Fortsätze  sich  das 
Schlüsselbein  anlegt.  Die  Weibchen  besitzen  keine  Bruttasche,  dennoch  trägt 
das  Becken  stets  Beutelknochen.  Die  Hoden  verbleiben  zeitlebens  in  der  Bauch- 
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in 


hohl«,  dah«F  k«üi  Hod^nmok  voriiaoilw  JbI.  Dib  BimenieitM'  ffifindui  dicht 
dtr  Hinblase  in  den  Ürogtnital-Canal  (Fig.  3503).  Von  den  BientAek«, 

reobter  an  OrOsse  stets  weit  znrückbleit't.  führen  die  Eileiter,  welche  sich 
der  unteren  H&lfte  aterasarüg  erweitern»  getrennl  in  den  Urogtnital-Canal 
(Fig.  3504). 

Arn  Gehirn  zeigen  nur  die  Uemi&pliareii  von  Echidna  einige  Windongen, 
die  Ton  OrnithorhynehoB  sind  foUbMuniD  gtott  Dts  Owrpiis  e^onm  ifl  mv 
uliwadi  angedeutet  Bin  insswet  Ofar  fehlt  (Fig.  8505  lud  8506). 

Der  Seb&del  ist  ganz  glaÜ  ind  hat  einen  geschlossenen  Jochbogen,  der  aber 
bei  dem  Mangel  eines  Jochbeines  nur  Ton  dem  Oberkiefi  r  und  dem  Schlftfenbein 

gebildet  wird.  Die  ünterkieferhftlften  sind  bei  Echidna  dünn,  crriffel förmig,  mit  nnr 
angedeutetem  Eronenfortsatz,  bei  Omitboriijnchus  aber  viel  stärker  mit  deatlicbtm 
^joneni'ortsati  (Fig.  3507  und  3508). 


Itinnliclio  Organe  too  Ormilk^rk/Hekiu,  IMta.  •«  Vier**,  /  HcbMMw  (tojietrt  vM  «wektehaittM*. 
d  U*rnbUM,  g  UroftnitoloCkaal.  f  R«et«««  «  OhM.  m\%  4  Suchelo  »a  d«r  SpHtt  d«r  MelMl.  •  StfUntUr, 

p  Rttnetor  pcolt,  *  C««p«r°iche  DrtMn. 

Die  Halswirbel  haben  rudimeotftre  Bippen.  Di«  Wlihelkörper  üüä  leicht 

biconcav  und  durch  einen  Faserring  und  Synonalkapseln  verbunden. 

Dil'  3  Kuocben  des  Beckens  bleiben  lange  getrenqt  and  bilden  eine  hng» 
Schambeinsympbjsc. 

Der  kurze  Uumerus  ist  an  beiden  En  len  verbreitert  (Fig.  .{509),  die 
Vorderarmkuochen,  von  denen  die  Lina  ein  starkes  Olecranon  trägt,  Uufen  der 
ganzen  Länge  nach  dicht  nebeneinander  (Fig.  3510)^^0  YorderfSsse  hth« 
5  Zehen  (Fig.  8511).  Der  Schenkolknochen  ist  bei  Behwp  Iftnger  iiad  achlmker 
als  bei  Omithorfajncbus,  die  Fibula  trägt  am  oberen  £nde  einen  olecranoo- 
ähnlichen  Fortsatz  (Fig.  8512  und  8518).  Am  Astragalus  sitzt  ein  kleiner 
Knochen,  welcher  bei  dem  Männchen  einen  durchbohrten  Sporn  trägt.  Auch  die 
Uinterffisse  haben  5  Zehen  (Fig.  3514).  Echidna  hat  au^ordentlich  eutwickel:^ 


Digitized  by  Google 


—  aö9  — 


fif.  «IM. 


Wetbliclit  <^ff«r.e  TOD  Ornith9rhifnchi*$.   f  linktr  Ei«r»t<x;k.  /'  rccUUr  Eiontock.  d'  Oridact  oder  Tub» 
ipii.  t  Mriuiinng  desselben  III  Jir  Fi<'r»tt'(.'vkap«ii'l.  1/  L  terus    m  <m  uteri.  <  l  io^iriitin  ifial,  ('Sobli*U* 
umltei  dcmlboo,  k  UsrabiM«,  i  Uret«-r«a,  6'  Muadaug  des  U«ctatni,  6  Cioftk«,  u  Uuudaag  dcrs*lb«z>. 
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Speicheldrüsen  (Fiir.  3515).  DieTricnspidalklappo  des  Herzens  ist  in  zwei  fleischif» 
und  zwei  bäatigo  Thcile  getheilt  (Fig.  3516). 


S«it«Danticht  nnd  Basis  desGehirnec  too  Ormitho- 
rhjfuchHi,  a  YorJcrpjramiden,  b  Oliren,  r  Tons. 


?\g.  S507. 


Schidel  TOD  Eehidna  aeanthion.  Coli.   Von  dfr  8«iU. 


Kij.  3508. 


Sch&del  Ton  Eekidt^a  sttoia.   Von  ob«n. 
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Fif.  S510. 


Ansicht,  nat.  ürdtM. 


Pir  S31I.  fig.  S513. 


nb«I«-Epipli7>.e.  r  diiUI«  Tibia-Epiph|M,  •  WtliMltr 
nbala-FortMU.  4  Attiagala*.  a  CuboidMa,  0; CUcMtoB, 
All«     t  Cutiforai«,  F  FikaJa^  JT  Vtficalw«.  f  Tikia. 
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Fig.  S5U. 


Bechtcr  Hiaterfoa«  Toa  Kxktdma  tit9Sii. 


Fig.  Sil5. 


Untorkicferspeicheldrfisen  von  Kthidna  ttl^ia,  Vm§. 
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Fig.  S616. 


Schnitt  dar<-h  dio  rechte  HerzkuniiDer  von  Oimtliu- 
rh^Hckua.  A.f.Vltnduag  i.  LunKenarterie,  a  Krusse 
vordere  Uusk*  li4ule,  6  rechte  vordere  Maikelt^ole, 
b'  inssmtfl  rechte  vordere  Muskelsäulo.  lue  linke 
häutige  Klappe,  «  liuke  vordere  Moskeliäule. 


Diese  Untcrclasse  enthält  die  einzige 

1.  OnllUIIlg,   Monotremata^),  Cluakentliiere, 
mit  der  einzigen 

Familie  Monotreniata.  Cioaki'iithiere, 
Tvolche  nur  zwei  Gattungen,  Orni  thorliyncli  us,  Schnnbdthler  und  Ecliidna, 
Ameisen igel,  nmfasst. 

Fig.  S517. 


Dai  S'hnabelthier.  (Ornithorhgnchui  foradoxua,  Blumetih.) 


»)  fiövogy  allein,  einzig,  und  rQtjfta,  Oeffiiung. 
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Von  ersterer  ist  nur  eine  Art,  Omithorhynchas  paradoxas,  BlnmeDb. 
bekannt,  ein  mit  Backentaschen  und  enteDscbnabelfOnnigen  Kiefern  (Fig.  3517» 
versehenes  Thier  von  50  Centimeter  Länge  (sammt  dem  Schwänze),  welches  die 
Gewässer  Nea-Südwales'  und  Tasmaniens  bewohnt  und  hauptsächlich  von  Wasser- 
insecten  lebt  und  sich  an  den  Ufern  Wohnungen  mit  zwei  Ausgängen,  einem 
ober  und  einem  zweiten  unter  dem  Wasser  gräbt  (Fig.  3516). 


Fif.  551«. 


äki^e  des  Baue«  tou  (jrHilä</rägMcMm$. 


Die  Gattung  Echidna  umfasst  zwei  Arten,  die  eine  in  Neu-Sddwales,  die 
andere  in  Tasmanien  heimisch.  Die  Ameisenigel  sind  nächtliche  Thiere  tod 
beiläufig  40  Centimeter  Länge,  mit  Stacheln  auf  dem  Rücken  und  zahnlosen,  lang- 
gestreckten Kiefern.  Aus  der  kleinen  Mundöffnung  können  sie  eine  wurm  förmige, 
klebrige  Zunge  hervorstrecken,  mit  welcher  sie  ihre  Nahrung,  Insecten,  facgec. 


n.  Unter-Classe.  Didelphia. 

Implacentale  Süiigetliifre,  lebendig  gebärend,  bei  denen  der  ürogeniul- 
Canal  getrennt  von  dem  Darrae  mündet,  wenn  auch  die  Mündung  beider 
Ton  einem  gemeinsamen  Sphincter  umfasst  wird. 

Die  Schädelknochen  der  Didelphia  bleiben  länger  getrennt,  als  die  der 
höheren  Säu^'ethiere,  besonders  sind  die  einzelnen  Theile  der  Schläfenbeine  oni 
des  HinterhauptlM'ines  meist  deutlich  zu  erkennen  (Fig.  3519  und  3520).  Im 
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GftviD«DtiieiIe  der  Oberkiefer  und  in  den  Ghuimenbeinen  sind  stete  swei  oder 
noch  mehr  LOcber  Torhanden  (Fig.  8521).  Der  ünterkieferwinkel  ist  immer 


Fif  .  ISI9. 


Sch&iicl  TOD  Ufiftiprimuui. 
c  T«BMnU«,  «  PuriaUlis,  g  FronUlia.  h  IMTJ' 
■■U»,  <  Mazilbri*.  m  latenuxillwiiu 


rig.  tSSL 


ächddel  d««  WombAt,  vom  QaaBM  leMbM. 
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FIf.  tBM. 


Fig.  3&2S. 


Halii.aturuii  Hinmitt.  \S'at*rk, 
AtlM  von  UDUn,  ia  aat.  tirlMW. 
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rtf.  Ulf. 


iif.  m». 


id  B«at«lkrochen  «Im  Koil»  CFkoHtUnhU 
Orot  ),  (i  Bocken,  m  Btuttlkao^MB,  ;d«r 
in  Unken  S«iU  abfelöst. 


Ptg.  I5M. 


Maeropvi  Penntiii, 


WtUHi.  ÜRifeir  Vnimelieiiltel 
iB  TbterM  TM  Torn.  V.  nat.  »ir. 


wrte*  Anrieht,  «twM  mkl. 


«od  Fun  «inet  jongta  ' 

#*>  distale  Fibola^BplBhyM.  1*  diitalo  Tibi&-£pii>h.v(c, 
s  keNBdcm  Kaodienura  das  proxiultD  Tibia*liaa'i. 
T  Tibta,      Fibala,  M  CUeanea«.  c*  Cabaideaa. 
A*  AitraffalM,  üf  NaTieatare. 
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nach  innen  gebogen  (Fig.  8522).  Halswirbel  sind  stets  7  vorhaodan,  der  antat 

Bogen  des  Atlas  ist  oft  nur  knorpelig  oder  ist  durch  Bandmasse  geschlossen 
(Fig.  3528);  Dorsolumbar- Wirbel  sind  crewöhnlich  19  vorhanden,  Ki-eniwirW 
2  bis  7.  die  Zahl  der  Schwanzwirbel  schwankt  aussoroiilentlich  [Vi^.  3524 1. 
Das  ßabenschnabelbein  erreicht  nirgends  mehr  das  vordere  Ende  des  Brustbeines, 
das  Schlüsselbein  fehlt  nur  sehr  selten.  Das  Becken  trtgt  wie  bei  den  MonotreouUea 
Beutelknochen,  YerknOeheningen  (Fig.  8525)  der  Sehne  des  Mnseoliis  obli^Bs 
exteiDus  und  hat  eine  sehr  lange  Schambeinsympbyse.  Am  Oberarm  ist  die  inmn 
Cendylnsleiste  mitunter  hakenförmig  (Fig.  8526).  Häufig  kennen  die  Finger 
gruppenweise  einander  gegenübergestellt  werden,  ebenso  die  innere  Zehe  den 
übrigen.  Wenn  Zehen  verkümmern,  geschieht  dies  immer  zuerst  mit  den  inneren, 
dann  «1er  zweiten  und  dritten,  so  dass  z.  B.  der  Körper  der  Käng^umh's  auf  den 
beiden  äubserou  Zehen  ruht  (Fig.  3527).  Am  Gehirn  ist  das  Corpus  callosüm  g&ni 
rodimentär,  die  Hemisphären  sind  nur  wenig  entwiekelt  (Fig.  8528). 


Fig.  S52S. 


Backte  Hiifl«  dm  Othirat  tob  ntHthrctu  €im§r§M$  tm  obM  «ai  liik»  Bfnispb&re  t«b  faM«.  i« 
Ttelam«!  epticmi  4v«taeknttlM,  «e  voritn  i'Miaiuw,  k  BtUm»  hippocuipi. 

Im  üebiss  findet  ein  partieller  Zahnwochscl  statt,  indem  ausser  den 
hinteren  echten  Backcnzähueu  alle  anderen  gewechselt  werden.  Die  Fleischfresee: 
hahen  spitshOckerige,  die  Pflansenfresser  schmeli&llige  Backeniihne.  B« 
Haerqiiis  werden  die  Torderen  Zähne  von  den  hinteren  verdrängt,  so  den  tai 
alten  Thieren  nur  2  his  8  Zähne  jederseits  fongiren  (Fig.  8529). 

Der  Magen  nnd  der  Blinddarm  sind  naeh  den  Yerschiedenen  Groppco 
höchst  mannigfaltig  gestaltet;  an  der  Leber  fehlt  nirgends  die  Oalknblase. 
(Fig.  .8530). 

Die  Hoden  Terbleihen  niemals  in  der  Bauchhöhle,  sondern  lisgen  in  eis«. 

vor  dem  Penis  befindlichen  Hodensacke  (Fig.  8581),  der  offenhar  datMfte 
Gebilde  ist,  wie  der  Bmtheatel  des  Weibchens,  nnr  d«»  «r  naeh  Aobm 

gestQlpt  ist. 

Die  Eileiter  gehen  in  einen  dickwandigen  ütems  Aber,  dwen  jediv  n 
einen  gemeinsamen  Scheidengrond  mündet;  Ton  letsterem  gehen  nach  beides 
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EntwieMug  ud  AgfdMoAiirfcll*  i*r  BftdMUi^M  dM  Klafuiiki. 
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Seiten  heukelarti^  (gebogene  Scheidecanäle  ab.  welche  in  den  Sinus  urog«oittlis 
verlaufen  (Fig.  3f«32).  Die  ohne  PlacenU  in  diesen  Uteris  liegenden  Junm 
werden  sehr  früh  and  unentwickelt  geboren  und  bedürfen  des  Schoties  dnrcb 
den  Brutbeutel.  in  welchem  sie  die  ungewöhnlich  langen  Zitzen  vorfinden,  au 
welche  sie  sich  sofort  mit  Mund  und  Schlund  anhängen.  Da  sie  anfangs  noch 
nicht  zu  sangen  vermrtgen,  wird  ihnen  die  Milch  durch  einen  besonderen  Muskel 


Kig.  MSP, 


I.«1>«r  von  PküncotftrdHs  ri»$rtnt,  Ton  oben.  »',  ntt.  Ortste.  R  rechter  Oentrmll»pB*n.  LC  üi^f 
CcntnilUppen,  St  Spigeliiober  Lappen,  UB  Gallenblaso.  rlf  rechter  Seitcntptlt.  llj  lioitr  StiWMf*-"'- 

uf  KiMura  ambilicalls.  \C  Yen»  cmva  infer.or.  . 


der  Milchtlrüsen  eingespritzt.  Hei  einigen  Formen  ist  der  Brutbeutel  dnrci: 
Hautfalten  vertreten. 

Die  Didelphia  sind  mit  Ausnahme  zweier  amerikanischer  Gaitoogen 
Australien,  Neu-^ininea  und  einige  Molukken  beschränkt:  ja.  mit  Ausnahme 
einigor  Kager  bilden  sie  ausschliesslich  die  Säugethieifauna  dieses  ErJtheil?-- 
Die  ältosten  fossilen  Formen  kommen  in  der  europäischen  Trias  vor. 
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Fit-  USl. 


Minnliche  Orifue  Ton  Hf/miiprumHu».   u  UftnduDeca  des  Skincnleitcri,  b  ProiUt«-Thcil  der  Urethra, 
icc  S  Paar«  Cowp«r'«cher  br&seu.  ««  ■•itliche  AbtneilaiiKen  der  Bulbi  arethr»e,  /  GIaob  penii,  dd  Cnua 
des  Corpus  cavcroo»nm^  yy  Ketnictores  peoit.  kk  Beutelknochen. 


Hftjek'i  Zoologie.  IV.  26 
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rif.  aus. 


OM^UarktNKMi«  «isM  jiBfM  üfalRMtoriM  maUUtiu.  DI«  Wlam.  41«  üxitiu»  ui  im  &mm  rnffmUA 
iini  Ita«  te  MMiaaliato  MflpMhidllM.  •  Mtoins  4m  wMmm  Bfidlw w— h  te 
WOfNiltMb.  •#  AaaMrtMB,  *  mtiama«  Hftnluf  in  MtfUekM  8flh«Id«ne«aU«  in  den  Siav  «Miriirti. 
M  Hambki«,  f«  MltUek«  lohdiMeMul,  mc  mtUamm  MtaMMeaa»!,  »t  Eitnteck,  M  mmt^m, 

m.r.  nmm  Qtmt,  r.«.  t7Ml«r. 


Fig.  S&SS.  Fig  35S4. 
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Die  Didelphift  bilden  die 

II,  QrdAttXlg.  Marmpialia^jj  Beutelthiere, 

und  lerfonen  in  4  Ünter-Ordnangea: 

Blinddarm  miaaig  oder  fehlend   L  Unter- Ordnung» 

Baubbeutler. 

Blinddarm  aehr  gnwe  und  weit  IL  Unter-Ordnnng. 

Oarpophacra'). 
Frachtfresser. 


'S  ö 

C  N 


'S 


e 


Magen  zuaamroengiMbtt,  colonartig  m.  Unter- Ordnung, 

Poiph  aga*). 

•  Grasfresser. 


Kur  4  Sdinaidexftline,  zwei  oben  und  zwei  nntan 


IV.  Unter- Ordnung. 
R  h  i  7. 0  p  h  a  a 
Wurzeltresser. 


I.  Unter -ÜrdEung.  Rapacia.  Ranbbentler. 

Beuiciüiiere  mit  mehr  als  4  Schneidezähnen  ira  (ianzen.  mit  eiiifarhera 
Magen  und  naässig  grossem,  kleinem  oder  fehlendem  Blinddarm. 

Sie  -/©rfallen  in  4  Fainilieii: 

Eckzähne  Btark  und  spitzig,  i'raemolares  und  Molares 
mit  ecbneidenden,  dreispitzigen  Kanten  


-85 

.9  2 


1^ 


Jederseits  4  Schneidezähne  im  Unterkiefer 


Jederäeiti»  3  Schneidezähne  im  Unterkiefer 


Nur  ein  Schneidezahn  jederaeite  im  Unterkiefer 


1.  Familie. 
D  asyuridae®). 
Bentelmarder. 

2.  Familie. 
Scanaoria'). 
Bentelratten. 

3.  Familie. 
8altatoria>). 

Bentaldaehee. 

4.  Familie. 
Bdentnla*). 


l>ie  Bo n t r  linard er ,  Dasyuridae,  vertrettm  die  rei««iend©ü  Thiere 
ODter  den  iieuteitiiiereu  (Fig.  3533).  Der  BUnddarm  fühlt  stets  ganzlich;  stets 
Tterzehige  HinterfOase  (Fig.  8534)  oud  ein  behaarter,  nicht  greifender  Schwani. 
Die  grSasten  hiertier  gehörigen  Baubthiere  eind  Thyladnaa  cynoeephaloa» 
A.  Wagn.,  in  Taamanien  in  Felslöchem  lebend,  nunmehr  fast  ausgerottet; 
er  erreicht  die  Grösse  eines  Schäferhundes  und  wird  Ton  den  Colonisten  wegen 
seiner  Streifung  in  .ler  Färbung  ^Hyäne"  genannt  und  der  'gleichfalls  in 
Tasmanien  heimische  Dasyurns  ursinus,  Geoffr.,  den  sie  wegen  seiner  Wildheit 
den  Teufel  uenuen.  Beide  Thiere  überwältigen  selbst  Schafe.  Die  Arten  der 
Gattung  Phascogale  (Fig.  3585)  leben  auf  Bäumen  vorzflglich  von  Insecten. 


*)  marKU[)iiim,  Beutel.  *)  rapax,  räuberisch.   ')  xa^nog,  Fraeht,  und  « 

fref^en.    *)  rro?;.  Gra«,  und  tpayHv.  fressen.   *)  Wunel,  und  ^ayftv,  fi 

"^t  daaos,  raub,  behaart,  und  uu^,  Schwanz.  '')  scandere,  klettero.  ')  uiltare,  spi 
edeotnlut,  tahulos. 

26» 


und  iptif^Wf 

fres«en. 
springen. 
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Fig.  »535. 


fkascclogalt  ftryiniat,  Dt  Tarr,  nat  Grö*M 


Tig.  3jS7. 


Ütätlfhn»  Sktrinffti,  Tkot. 


Die  Beutel ratten,  Scansoria,  sind  auf  Amerika  beschränkt,  wo  sie 
unter  dem  Namen  Opossum  bekannt  sind.  Sie  sind  kleine  Thiere  (das  grl^sste 
sammt  dem  Schwänze  1  Meter  lang)  und  leben  von  kleinen  Säugethieren, 
Vögeln,  Insecten  und  selbst  Früchten.  Da  die  Hinterzehe  den  übrigen  gegenüber- 
stellbar ist  (Fig.  3536)  und  sie  sämmtlich  einen  Greifschwanz  besitzen,  so 
führen  sie  meistens  ein  Baumleben.  Das  Gebiss  ist  durch  die  grosse  Anzahl  d«r 
Schneidezähne  merkwürdig,        c|,  p\\  m  *-  (Fig.  3537). 
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Die  Beoteldachse,  Saltatoris,  spielen  in  Aoakalien  die  Bolle  der 
InBeetenfraeser.  Da  die  Hinterbeine  viel  Iftnger  sind  als  die  vorderen,  so 
bewegen  sie  sich  hüpfend.  Ad  den  VorderfSssen  sind  nur  die  drei  inneren 

Zehen  wohl  entwickelt,  die  äusseren  sind  verkümmert;  an  den  Hinterfüssen 
verkümmert  die  Innenzoho,  die  zweite  und  dritte  sind  verwachsen  und  die  vierte 
ist  sehr  gross  (l'ig.  3538).  Mit  den  grossen  starken  Krallen  der  Vorderfüsse 
▼erstehflii  ab  voiMVlich  an  graben.  Der  Bmtbeiitd  ölbat  steh  nach  rttakwflrts, 
anstatt  nach  Tom  m  Gebiss:  i\,  m|  (Fig.  8589  und  8S40). 


fig.  S5IS  «aa  SMS. 


Fig.  SMS. 


fcrajfah  ^MCitra,  TA«*. 

Die  Eden  tu la  haben  winzige,  weit  von  einander  abstehende  Z&hne  Ton  der 
Formel  t  ^,  c\,pl,m\  (Fig.  8541),  welche  aber  nnr  selten  s&mmtlich  entwickelt 
sind,  eine  sär  lange  spitie  Schnauze  und  Zange.  Von  den  5  Zehen  der 
Hinterffisse  ist  die  grosse  Zehe  nagellos,  die  zweite  und  dritte,  miteinander 
verwachsen,  haben  gerade,  spitze  Knillen,  die  vierte  und  fünfte  Plattnägel. 
l>ie  einzige  Art,  Tarsipes  rostratus,  Gerv..  wird  sammt  «iMni  Schwänze  nur 
10*^2  Zentimeter  lang  und  lebt  am  King  Georges  Sunde  (Fig.  3542). 


I 
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Fig.  Sä43.  Fi(.  8644. 
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Fiff.  3545. 


S«itciun<icht  des  Schidela  and  Unterkitfen  Ton  Phalangitta  H*rhtrUnti»,  ColL 


Fig.  854«;. 


VhaiaHynta  Umurutdis,  ( ulL 
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II.  Unter-Ordnung.  Gaipophaga.  FroehtfreMer. 

Beuielthiere  mit  mehr  alB  4  Schneidezähnen  im  Ganzen,  mit  eiofacheii  i 
Magen  und  sehr  grossem  und  weitem  Blinddärme  (Fig.  3543). 

Die  innen  der  5  Zehen  der  Hinterfüsse  ist  gegenfiberstellbar,  die  beiden 
folgenden  stecken  in  einer  gemeinsamen  Scheide  (Fig.  8644). 

Sie  zerfallen  in  zwei  Familien: 

Mit  langem  Schwänze   I.  Familie. 

Phalangistidae*). 
Knsns. 


eckUel  TOB  Mufrfltmfii«. 


Die  Kusus,  Phalanjj'istidae,  siii  l  kleine,  meist  ein  Nachtleben  föhreni« 
Thiere,  welche  auf  Bäumen  von  Früchten  und  anderen  Vegetabilien  leben.  Dil 
Eckxfthne  kommen,  ?orsllglich  im  Unterkiefer,  oft  gar  nkht  lor  Entwickdüf 
mid  bleiben  stete  sehr  klein  (Fig.  8545).  Die  Arten  der  Gattung  Phalangiila 
liefern  ein  wohleehmeckendee  Fleisch  nnd  sind  die  anstralisehen  Opesesai 
(Fig.  8546). 

Die  Koalas,  Phascolarctidae,  umfassen  die  ebiiige  Oattong Phsi • 

colaretos,  bei  den  Colonisten  unter  dem  Namen  Faulthier  oder  Bär  bekannt,  in 

Nen-Sfld Wales  heimisch.  Sie  füliren,  da  alle  4  Beine  in  GreifFvisse  auslaafen  uni 
bei  den  N'orderfüs.sen  die  beiden  inneren  '/ohon  den  3  äusseren  gegenäberstellbar 
sind,  »'in  träeres  Bauraleben,  und  nähren  sich  vom  Laub  der  Bäume.  Die  grosse 
Zehe  ist  nai,'ellos.  Das  Gebihs  hat  die  Formel  »f,  c^,  m|  (Fig.  3647  uad 
.3548). 


')  (päittY^t  Zehenglied,  wegen  der  Verwachsung  der  zweiten  and  dritten  Hiottr- 
lehe.  *}  ^AatualoPt  Beutel,  and  ^«ro«,  Bir. 

I 
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Fig.  S548. 


J'hu$coiurctus  citt§rtus,  Oiuif. 


III.  Unter  -  Ordnung.  Poephaga.  Grasfresser. 

Beutdthiere  mit  mehr  als  4  Schneidezähnen  im  Ganzen,  mit  zusammen- 
gesetztem, Colon  artigem  Magen  (Fig.  8549). 

Das  Gebiss  hat  die  Formel  i},  (seltener  pm\,  mj  (Fig.  3550). 
Rudimentäre  obere  Eckzähne  kommen  bei  einigen  Kängiiruh's  vor,  die  Känguruh- 
Ratten,  Hypsiprymnus,  kleine,  nächtliche  Tbiere,  welche  hauptsächlich  von  Wurzeln 
leben,  und  die  Baumkängiiruh's  Neu-Guineas,  welche  auf  Baumen  leben,  haben 
aber  deutliche  obere  Eckzähne.  Von  den  oberen  Schneidezähnen  ist  der  vorderste 

Fijr.  s.i4i>. 


^geo  ron  Macropus  jifuuUus,  Sl,atr.    o»  >>e»opba^'ai,   A  Carliül-Iiegion.  mit  dem  (l^sov'HA^e^l-Eplth«! 
MUfeklttdet,  B  Pflorns-Kegiaq.  C.^flileimha'Jl-RPifi'^n.       (i reute  fwisi'.hen  JerCardiiil-  und  Pvtorus-Keyion. 
(  Lyrophoid-Flccken,  p[>'  sark^rtiice  ATis»tOlpang'>n,  Pylomi. 
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der  gr^Jsste  (Fig.  3551).  Der  Blinddarm  ist  lang  (Flg.  3552).  Mit  Aasn&hme 
der  Baumkänguruh*8,  Dendrolagus,  bei  denen  die  vorderen  Extremitäten  ebenso 
lang  sind  als  die  hinteren,  sind  letztere  zugleich  mit  dem  Hinterleibe  aufTallend 
stark  entwickelt  and  befähigen  die  Thiere  zu  sehr  weiten  Sprüngen.  Die  ausser- 


Pi(.  9650. 


SfiteniDsiclit  dri  Schideli  und  Uottrkiefert  tod  Ihndrolagnt  /.«mAo/ii,  CoU. 


Fif.  S551. 


Lagorcktitti  ltpor*idti,  Oould.  Seiten-  nnd  Oiamenaasicht  der  SehneidetUne. 


ordentlich  langen  Füsse  ruhen  mit  der  ganzen  Sohle  auf  dem  Boden  und  d«r 
Körper  stQtzt  sich,  ausser  auf  dieselben,  meist  auch  auf  den  kräftigen,  lao^Q 
Schwanz.  Hieher  gehört  die  einzige  Familie  der  Springbeutler,  Macro- 
podida')  (Fig.  :{553),  deren  typische  Formen  die  die  Grassteppen  Australien* 
bewohnenden  Känguruh's  sind. 


')  [ittXQos,  gross,  und  novg,  Fuss. 
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IV.  Unter- Ordnung.  Rhizophaga.  Wurzelf resser. 

Beutelthiere  mit  mir  4  Schneidezähnen.  2  oben  und  2  unten. 

Das  Gebiss  der  Rbizophiiga  gleicht  dem  der  Nagethiere,   indem  sowohl 
oben  als  unten  jederseits  nur  ein  langer,  wuiv.elloser  Schneidezahn  vorkommt. 

Fig.  yAt. 


Fig.  S555. 


Bliniid:imi  dfs  WombaU 


Schädt'l  von  fltatcolomp».  Tun  Union. 
I  I  dchneidfziklitie,  pm  Praeuiolüro. 


Vig.  i5M. 
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'1er  <Iarch  eine  weite  Lücke  von  den  gleichfalls  fortwachsenden  Lücken-  uni! 
Mahizähnen  getrennt  ist,  und  die  Eckzähne  vollständig  fehlen  (Fig.  3554).  Der 
Blind'larm  ist  kurz  und  weit  mit  einem  Processus  vermiformis  (Fig.  3555).  Die 
Beine  sind  kurz  und  die  vorderen  mit  kräftigen  Klauen  bewaffnet.  Der  Schwanz 
ist  rudimentär. 

Hieher  die  einzige  Familie  der  P  h  a  s  c  o  1  o  m  y  i  d  a ')  (Fig.  3556),  nächtliche, 
von  Wurzeln  und  Gras  in  Neu-Södwales  lobende  Thiore. 


in.  Unter- Classe.  Monodelphia. 

Süuirethiere.  bei  welchen  die  Allantois  die  Gebürrautterwand  erreicht  und 
die  Embryonalgefiisse  mit  den  mütterlichen  eine  Placenta  bilden. 

Mit  Ausnahme  des  Hasen  und  desOrycteropus  bildet  der  weibliche  Geschlechts- 
canal  ein  unpaares  Corpus  uteri,  das  in  eine  unpaare  Scheide  mündet,  welche 
(Bradypus  ausgenommen)  stets  mit  einer  einfachen  Oeffnung  in  den  Urogenital- 


Canai  führt.  Der  Hodeusack,  wo  ein  solcher  vorhanden  ist,  liegt  niemals  vor 
dem  Penis.  Beutelknochen  sind  niemals  vorhanden.  Bei  gewissen  Monodelphiern 
treten  die  zottenförmigen  Verlängerungen  der  Eihaut  in  eine  nur  lockere 
Verbindung  mit  den  Vertiefungen  der  Schleimhaut  des  Uterus,  so  dass  bei  der 
Geburt  kein  Theil  des  mütterlichen  Theiles  der  Placenta  verloren  geht.  Die  als 
hinfällige  Haut  oder  Decidua  bezeichnete  Wucherung  der  Schleimhaut, 
welche  nach  dem  Eintritte  des  Eies  in  den  Uterus  auf  der  Placenta  entsteht, 
bildet  kein  CAvernftses  Zwischengewebe.  Die  hiehor  gehörigen  Säugothiere  bilden 
die  Gruppe  der  Indeciduata.  Die  zottenförmigen  Verlängerungen  der  Eihaut 
sitzen  entweder  auf  flachen  oder  becherförmigen,  als  Cotyledones  bezeichneten 
Wülsten,  wie  bei  den  Wiederkäuern  (Fig.  3557),  oder  bilden  einen  breiten 
Gürtel  um  das  Ei. 


)  q>tta*ü>lov,  Beutel,  and  fivs.  Maus. 
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Bei  den  llbtigeii  MenodeJpIiiem  9hw  wuchert  die  Deoidaa  so  stark,  6» 
•die  mfltterlidien  und  entoTOniän  OeOue  defirt  in,  Zosaamenliing  treten,  de» 
«ich  ein  Tbeil  der  mfltterlieheii  Plaeento  bei  der  Qebnrt  mit  nUdet  (Fig. 
Sie  bilden  die  iwmte  Qnippe  der  Deeidnntn. 


L  Gruppe.  Indeciduata. 

Fötaler  und  mütterlicher  Theil  der  Placenta  ohne  Entwick(^liing  eines 
caveriiöseu  Zwischengewebes  nur  locker  ineinander  gefugL 

Sie  xerfallen  in  folgende  4  Ordnungen: 
Bndgtieder  der  Zehen  mit  Krallen   III.  Ordnong. 

Prntn 
Z :i  h aarme. 

«xtremitftten  fehlen   IV.  OrdnuDg. 

Natantia*). 
Fischaäagethiere. 

HinteifQsae  mit  einer  onpaaren  Anzahl  Ton 

Zehen   V.  Ordnnn?. 

Perissodactyi»^). 
U  11  p  a  a  r  z  e  h  e  r. 

Hioterfüsse  mit  paangeu  Zehen   W.  Ordnung. 

Artiodactjia^j. 
Paariehen 


M  \ —  c 


«'S 


III.  Ordnung.  BruMi.  Zahnanne. 

Indeciduata,  bei  welchen  die  Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen  beiraflibet 

sind. 

Die  Biuta  wurden  früher  als  Eden  tatu,  Zahnlose,  bezeichoet,  da  aber 
nur  die  Gattungen  Myrmecophaga  und  Manie  vOUig  sahnloe  sind,  eo  ersefaeial 
diese  Beieichnung  unhaltbar.  Die  Arten  der  Zfthne  lassen  sich  nicht  so  genit 

wie  bei  den  übrigen  Säugethieren  prftcislren ;  die  meisten  entsprecht!  woU  d^n 

Backoiuiilinen.  doch  haben  sio  sämmtlich  dieselbe,  seitlich  oder  Yon  v-^rn  nach 
hinten  zusammengedrückte  Form,  mit  einer  Mittelleiste  nnd  vorderer  und  hinterer 
Abdachimir  ^Fig.  ;ir>r.O  und  8560).  Selbst  der  der  Form  nach  einem  Eckzahn 
gleichende  Zahn  von  Choloepus  \^Fig.  3561)  steht  vor  und  nicht  iiinter  dem 
Oegner  im  Unterkiefer.  Die  Zfthne  haben  keinen  Schmelsaberzug  and  ein  groesir 
Theil  des  Zahnbeines  ist  geftsshaltig  (Fig.  3562).  Bei  Orjeteropns  (Fig.  8563> 
voreinigen  sich  mehrere  Einselsfthne  sur  Bildung  eines  zusammengesetzten  Zahnes 
Die  Wurzeln  sind  nicht  geschlossen,  daher  die  Zähne  beständig  nachwachsen; 
auch  werden  sie  nie  gewechselt.  Die  Zahl  der  Zähne  steigt  bei  Dasjpus  dris. 
Cuv.,  bis  100.  Die  Speicheldrüsen  sind  mächtig  entwickelt  und  die  UnterkieiVr- 
apeicheldrüöe  hat  mitunter  sogar  eine  bksige  Anschwellung  au  ihrem  Ao^- 


*)  bratin,  sehwerflUig,  duiun.  *)  nattre,  schwimmen.  *)  nfQiaaof,  nm  mgendcr 
Zahl,  and  dasttilo^»  Finger.  *)  4F<^fop,  gemdiabligf  mid  9wKtvl9^  Finger. 
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Fig.  3629. 


Mngsschnitt  darch  den  Oberkiefer  und  die  Z&bne  von  Mtnathirium,  >/,  n^t.  GrAitie.  /,  2,  S,  4,  5  Zähne. 
Palpenh'^hlang,  r  Centr»laxe  des  gefäsihaltigen  Zahnbeines,  d  hartes  Zahnbein  ohne  Gefisse,  c  Cement. 


Fig.  K69. 


Dsrehschnitt  durch  den  l'utcrlciefer  und  dlo  Zahne  Ton  Oijfcttropui. 
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I 


Fig.  S564. 


Va^'CQ  Tun  Choloipuf  dtdacti/tus.   JUig.    b  linlcer  Theil  d»r  »nten  Cardiac^l-Abthtilaog  mit  dem  \mt^ 
iilinddAriDAnfaog  c ;  d  rechte  Höhlung  der  rechten  Abthoilnni;  de«  Panseni .  g  zweite  oder  mittler* 
Abtheiluag  de«  M»geas,  /  dritte  oder  pyloritche  Abiheilanf . 


Fif.  3565. 


Myrmteopkaga  jubmta,  L.   LAotrsichnitt  dnrcb  den  Ua^en.    a  Speiseröhre,  h  C«rdik,  c  Mtfen,  /  Oop*^ 
in  die  Cftvitai  pylurie«,  hk  Uu&kcln,  i  eUaUschea  »ubmuk6ses  Zellgewebe. 
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Ahrongsgange.  Der  Magen  der  Bndypote  besteht  aas  drei  AbtheilimgeD,  einer 
weiten,  eine  Art  Pensen  leidenden,  ehier  nreiten  mit  Torspriogenden  Sehleim- 


Fif.  Uta. 


Bradmput  fotUimt,  Wagt.   Die  9  UMtn  Halt- 
irirb«l,  die  S  treten  Bftckenwirbel  mit  rndinea- 
tirtn  Kippen .  dritter  «od  vierter  Bflckenwirkal 
nit  TollsUadig«!!  BippenpMren. 


Utrudadfla,  L.  Wirbels4ale  nnd 
VObIw  Seite.  >/,  amt,  Grösse,  a  AtlM, 
<  Epistropbew,  8,  4,  S,  6,  7  folfeBde  H«lmrirM. 
äK  d^tdd  ritpenkTKende  BMiwrirbel«  1,  1,  1 
Le&dexnrirM,         ^, «  Kmiwlibel,  «  Bcekta. 


haatfalten  und  einer  dritten  muskulösen  Abtheilung  (Fig.  Es  ist  ühriircns 

diese  letzte!^  muskulöse  Abtheiiung  des  Magens,  der  sogenannte  Pylorus-T  lieil, 
n»7«k*t  Moflia.  IT.  27 
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Fig.  S568. 


Fig.  S569. 


Oryeieroput  taptnait,  bt*ffr.  ZweiUr  MtUcarfU 
mit  seiner  Zehe,  tod  der  «ntertn  Seit«  in  ■ ,  saL 
Grösse,   um  die  Sesamknochrn  an  dea  Gelenktfi 
tm  seifen. 

Fig.  3570. 


n 


OrgetiropH$  cuptHSts,  tiioffr. 
Bei<)e  UntoriirnikDoctien.  die  Handwursel,  die  vier 
Metftcarpvn  mit  ihren  Zehen.   Ton  Turn  gesehen. 
V,  nst.  Grösse,    r  Ka>lin*,   «4  l'ltia.   c  Carpus, 
m  Hetacarpos,  //,  III,  IV,  r  I'halangea. 


Das]fpM$  sfjfmnMTUM,  lUip.  Liake«  ObersckeaM- 
bein  Ton  Torn.       lut.  Grösse .    Tri  Trockunr. 
tertia»  femoris. 
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M  alliB  ZftkMiMi  ▼orhudoB  und  bei  diu  OOrielthiim  aogir  deutlich  Ton 

4m  Qbrigen  Maiden  abgesetzt  (Fig.  3565). 

Ad  der  Wirbelsäule  ist  der  Epistropheas  mit  riesigem  Dornfortsatze 
versehen  und  mit  mehreren  der  folgenden  niedrigen  Wirbel  anchylosirt 
(Fip.  3566).  Während  Choloepus  nur  6  Halswirbel  hat,  besitzt  Bradypus  pallidus, 
Wagl,  deren  9,  deren  letzte  zwei  rudimentäre  Bippen  tragen  (Fig.  3567).  Das 
SeUflnelb^  ist  g8w(ttinlieh  git  eDtwiokett^  bei  Bradypus  pallidas  aber  bildet 
«s  ein  AnbingMl  des  Acromions.  Dis  Sitibeio»  fcrbindiD  lieh  mit  den  Quer* 
ftrMtMn  der  hinteren  Krensbeinwirbel.  An  den  vorderen  Extremititen  sind 


Fiff.i8n. 


Uloa  nnd  Bedins  aneinander  beweglich  und  sind  die  stark  entwickelten 
Sesambeine  bemerkenswerth  (Fig.  :i568  und  3569).  Der  Schenkelknochen»  welcher 

nur  bei  den  Fanlthieren  schlank  ist,  trägt  bei  den  übrigen  Zahnarmen  einen 
dritten  Trochantor  (Fig.  .'5570).  Tihia  und  Fibula  sind  nur  bei  Myrmecophrisra 
"vA  den  Faulthieren  getrennt,  sonst  am  proximalen,  am  distalen  oder  an  bei.len 
Uiäen  verwachsen  (Fig.  3571).  Das  Gehirn  ist  sehr  windungsarm  (Fig.  3572), 
bei  den  kleineren  Formen  oft  ganz  glatt.  Die  Hoden  bleiben  in  der  Bauchhöhle; 
bei  Bradypus  pallidos  mflndet  die  Urethra  an  der  Wanel  des  an  seiner  Spitze 
gespaltenen  Penis. 

Mit  Aasnahme  der  Gattung  Manis,  welche  Afrika  und  Asien  bewohnt, 
and  der  sfidafrikanischen  Gattung  Orycteropns  sind  alle  Brota  auf  Südamerika 

2T 
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Fig.  8675.  Fig.  8574. 


i3«itUeh«,  obere  and  hftlbe  antere  Aof  icht  des  Schideb      Schidel  ron  Sctlidothtrtmm  Uptoctpkmlttm,  Omv 
▼on  Bradfpu»  cnculligtr,  Wa;/l.  omt.  GfAm«. 

Ut  Laeryiule,  ma  Maa«le.  MmUIm» 


Fig.  S57&. 


Schidel  Ton  Mmtitia  upUmeincta,  Grojß. 
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besebrtiikt.  Die  ftltMiea  foBsUeo  Beste  etuiiiie&  ras  den  jflngeren  Tertiärs  chichteE 
Eoropas. 

Man  aaterscheidet  3  Familien: 

Jochbogen  nicht  geschlossen  (Fig.  8573),  Schwanz 

rodimentär  oder  fehlend.  ••••         1-  Familie. 

Br  adypoda^). 
FaultUiere. 

Jochbogen   geschlossen  (Fig.   3574),  Schwanz 

mittellang,  stark   2.  Familie. 

Oravigrada'). 
Biesen-Fanltbiere. 

Kopf  zugespitzt  (Fig.  3575),  mit  veriangei-ten  Kiefern         8.  Familie. 

Bntomophaga*). 


o 


1.  Fanllie.  Bradypoda*  Favltliiere. 

Zalmarme  mit  kurzem,  vorn  gerundetem  ikoule,  nicht  geschlubseuem 
Jochbogen  und  rudimentärem  oder  fohlendem  Schwänze. 

Die  Kaultliirro  sin  I  auf  die  Urwäldor  StTd-Atnorikas  beschränkt.  Das  Joch« 
liein  besitzt  einfii  strirkeii,  nach  aViwaita  gerichtoten  Kortstitz  (Fig.  3r>7;j), 
lieu  KOrper  bedeckt  ein  iiaurklmd  auä  eigeatbürnhch  groben  und  dock  weichen 
Haaren.  Das  Qebiss  besteht  anssohliesslieh  ans  einfachen  Backenifthnen.  Die 
langen  Knochen,  die  BGhrenknoehen  der  übrigen  8&nger,  haben  hier  keine 
Markhöhle.  Ihr  ganzer  Bau  ist  ihrem  ausschliesslichem  Baumleben  angepasst. 
Die  Vordergliedmassen  sind  weit  lünger  als  die  rückwärtigen  und  «nsserordentlich 
beweglich  nnd  wie  die  rückwärtigen  mit  ausserordentlich  langen  Krallen  versehen. 
Die  Vorderfflsse  haben  2  oder  3,  die,  HinterfQese  3  Zehen.  Das  äussere  Ohr 
ist  rudimentär. 

Die  Fanlthieie  hängen  stets  mit  dem  Körper  nach  abwärts  in  den  Baum- 
kronen nnd  schlafen  auch  in  dieser  Stellung  (Fig.  8576). 


8.  Familie.  Qravlgittda,  Biesen-FMiltMete. 

Zahnarme  mit  kurzem,  vorn  gerundetem  Kopfe,  geschlossenem  Jochbogen 

nod  mittellaugem,  starkem  Schwänze. 

Der  Jochbügen  trug  einen  starken,  nach  abwürts  gerichteten  Fortsatz,  die 
starken,  gedrungenen  Beine  hatten  vorn  4  bis  5,  hinten  3  bis  4  Zehen,  deren 
ftiissere  mit  kurzen  Kigeln  bewaffiiet  waren,  wfthrend  die  mittleren  starke  Krallen 
besessen.  Die  Scblflsselbeine  waren  Tollkommen  entwickelt,  die  lihne,  meist  |, 

Stai  !  IL  in  den  Kiefern.  Die  Riesen- Faulthiere  sind  sämmtlich  ausgestorben  und 

bewohnten  ausschliesslich  Amerika.  Ihre  Reste  finden  sirli  in  den  poj^ttertiären 
Schichten;  Mylodon  wurde  gegen  4  Meter  lang,  Megathcnum  gar  gegen  6  Meter 
und  hatte  stärkere  Knochen  als  ein  Elephant  (Fig.  367  7). 


ßgadvg,  langsam,  und  novß,  Fuss.   *)  gravis,  schwer,  und  gradus,  Schritt. 
')  htofLov,  Insect,  und  q;>ayHv,  fressen. 


Digitized  by  Google 


—    422  — 


Fig.  SSli 


Dm  dreiiehfu»»  Fsiilthier  (Braiffpus  pulKduM.  Wagn.). 


Fig.  3577. 


Jttgathtrium  am  den  Panpasthonen. 
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Fig.  S578. 


Der  ScMldworf  {ChlampdophorHi  truMcatu»,  Hurt.) 


Fig.  «79. 


ranochtHS  avi  den  Pkinpa<thoDtn. 
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Pif .  S&flO. 


I>«r  Yarami  (Mjfrmttopitautt  jnbata,  L.)  im  Kampf*  einen  Hand  erdrottelnd. 


\ 
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Fig.  3581. 


TemmiDcks  Schuppentbier  {Mann  Timminekü,  Sm$.)  am  dtm  tropischto  Afrild. 


3.  Familie.  Entoiuophaga. 

Zahnarme  mit  zugespitztem  Kopfe  und  verlfmgerten  Kiefern. 

Die  Zähne  sind  in  dieser  Familie  entweder  alle  von  derselben  Gestalt,  oder 
sie  fehlen  gänzlich.  Hieber  gehören  die  auf  SQd-Amerika  beschränkten  Gürtel- 
tbiere.  deren  Rücken  mit  harten  Hornplatten  bedeckt  ist,  wobei  gewohnlich  in 
der  Mitte  des  Leibes  ein  Gürtel  beweglicher  Platten  dem  Korper  die  n^'ithige 
Beweglichkeit  verleiht,  ja  mitunter  ein  gänzliches  Einrollen  gestattet.  Die  vor- 
züglich un  den  Vorderbeinen  grossen  Krallen  befähigen  die  Thiero  zu  einer 
grabenden  Lebensweise.  Die  Zahl  der  kleinen  cylindrischen  Backenzähne  steigt 
bei  Dasypus  gigas,  Cav.,  beinahe  bis  auf  100.  Bei  Chlamydophorus  (Fig.  ST) 78) 
wird  der  Rücken  gleichmässig  von  in  Querreihen  stehenden,  biegsamen  Platten 
bedeckt.  Die  vorweltliche  Gattung  Glyptodon,  in  einer  Art  3  Meter  lang,  glich 
den  Dasypus- Arten,  doch  fehlte  der  bewegliche  Gürtel  (Fig.  3579). 

Die  hieher  zählenden  Thiere  nähren  sich  von  Ameisen  und  Termiten. 
Hieher  die  auf  Süd-Amerika  beschränkte,  völlig  zahnlose  Gattung  Myrmecophaga 
<Fig.  3580),  mit  wurmförmiger,  vorstreckbarer  Zunge,  die  in  Afrika  und  Asien 
heimischen  Schuppenthiere,  Manis  (Fig.  3581),  und  die  Süd-Afrika  bewohnende, 
I  Backenzähne  besitzende  Gattung  Orycteropus  (Fig.  3582).  Dieser  Familie 
gehören  auch  die  ältesten  üeberreste  eines  Zahnarmen,  die  des  Macrotheriums,  an. 
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Fif .  SM«. 


Dm  cap*sche  Erdferkel  (OrycUropua  captH$is,  Gtoffr.),  die  Erdhflgel  der  Tenniten  (r«r««i  MitcMM 

Smtatkm.)  itt*tönad. 
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IV.  Ordnung.   Natantia,  Fisclisäugethiere. 

Indeciduata ,  denen  die  hinteren  Extremitäten  fehlen. 

Der  gänzliche  Mangel  der  hinteren  Extremitäten  wird  bei  diesen,  aus- 
schliesslich zum  Leben  im  Wasser  bestimmten  Thieren  durch  das  Vorhandensein 
einer  horizontalen  Schwanzflosse  ausgeglichen,  welche  im  Wesentlichen  eine 
Hautausbreitung  ist,  ohne  irgend  welche  Stütze  durch  Enochenstrahleu.  Dasselbe 
gilt  von  den  Bückenflossen,  wo  selbe  vorhanden  sind.    Die  Haut  ist  beinahe 


Fig.  S58S.  Fif.  S584. 


Obere,  untere  and  hintere  Ansicht  des  Seh&dels  von  Balatnopttra  (rerklein).   a  üelenkfort»»tz  de» 
Schläfenbeines  t,  F  Stirnbein,  g  Balla  tj^pmni.  h  Haken  des  rlflgelbeinet,  i  Zwischenkiefer,  k  Uinter- 
kknptsgt-lenkkopf.  m  Oberkiefer,  *>  Noaenbein,  o  liinterhkupt.  p  Oüumenbein,  7  Fttlienbein,  r  Mutoidfort- 
Mtz  de«  Schlifenbeines,  t  ScbUfenbein,  u  FlOgelbein,  ui  FelseDthcil  des  Schläfenbeineg,  i  Jochbein. 
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Fif.  SSM. 


8eit«naniicht  des  Sck&dels,  Hilft«  der  Ob«r»eite  nnd  der  unteren  Ansicht  desselben  Ton  Halicort  (TcrkL). 
Fig.  5Ä89.  Fig.  J590. 


KpiodoH  auttraU    Mittlere  «jtK*nd  der  Wirbel-  Pontoporia  Hl-tintitUi. 

■Aale  Ton  der  »»rite,   •  ,  nst  Grö»«e    f  and  iO  Uittlere   Oefend   der   Wirb«ls4ule   t»o  »be«. 

Kttckenwlrbpl  nit  r  »nhängenden  Kippen,  /— '*  •  »  nmt.  Or<>«so.  Rftckenwirbel.  /  «iJ  ? 

Lendenwirbel  mit  tr  Qurrr>rt«Atzen.  I^endenwirb«!. 
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gänzlich  oDbehaart,  abgesehen  tod  Lit»penbonteii  bei  den  SeekUhen,  welche 
letztere  auch  aaf  dem  Rflcken  eiüzeln  stehende  Haare  tragen.  Die  TOrdeien 
Eziremi täten  sind  zn  Flossen  nmgestaltet. 

Die  beiden  Scheitelbeine  und  die  beiden  Interparietalia  verschmelren  sehr 
bald  zu  einem  nnpauren  Knochen.  Bei  den  Walen  (Fig.  $583,  3584  und  3565) 
nimmt  der  Kopf  oft  ein  Drittel  der  ganzen  Körper- 
Iftnge  ein,  die  Hinterhanptiiliehe  flUt  steil  ab  nnd 
die  Hintetiianpt8-6elenldi0cker  stehen  sehr  nahe  bei  • 
einander.  An  die  einen  queren  Saum  darstellenden 
Srhnitf^iheino  legen  sich  die  nach  ans-f?pn  tretenden 
Surnbeine.  Die  Ober-  and  Zwischoukiefer  reu  In  n 
beinahe  bis  zur  Uinterhaopteleiste  nach  rückwärts, 
letsCere  biegen  vor  der  Oehimkapsel  auseinander,  um 
die  Nasenöflhnng  sn  bilden,  deren  hinteren  Band  die 
kleinen  Nasenbeine  bilden.  An  der  hinteren  Wand 
der  Nasenhöhle  lieirt  his  Siebbein.  Thränenbeine 
fehlen  oft  und  sind  stet«  nndnrchhnhrt.  Den  T^nter- 
kiefern  fehlt  der  aufsteijcendc  Ast,  auch  der  Kionen- 
fortsatz  ist  kaum  zu  bemerken. 

Bei  den  SeeirilhSD  (Fig.  3586,  3587  und  3588) 
ist  der  flehftdel  Idlmr,  der  Joebfbrtsata  des  ScUftüBn- 
beines  sehr  aUak,  Die  Nasenöffnong  wird  hinten  von 
den  Stirnhoinen.  an  den  Seiten  von  den  Zwischen- 
kieferu  begrenzt.  Das  Felsenbein  ist  ein  selbständiger 
Knochen.  Der  kurxe  Unterkiefer  besitzt  ein  hohes 
Gelenkstück  und  deutlichen  Erouenfortaatz.  Die  Hals- 
wirbel sind  bei  den  Walen  mehr  oder  weniger 
Terwachsen,  die  flbrigen  Wirbel  serfhilen  nur  in 
Rücken-  und  Lendenechwanzwirbel ,  da  nie  ein 
Kreuzbein  gebildet  wird.  Die  Wirbelfortsätze  sind 
höchst  einfach  gestaltet.  Von  den  Hippen  steht  oft 
nur  die  erste  mit  dem  Brustbein  in  Verbindung  und 
die  hinteren  articuliren  nur  mit  den  Qnerfortsätsen 
(Fig.  8589  und  8590).  An  den  vorderen  Lenden- 
schwanzwirbeln  bemerkt  man  untere  Bogenstücke 
(Fig.  8591).  Das  Brustbein,  welches  bei  den  übrigen 
Fisch «^Hiiirethieren  wenigstens  'iv^prünglich  aus  ver- 
schiedenen, hintereinander  liegenden  Stücken  besteht, 
bildet  bei  den  echten  Walen  ein  einziges  Stück 
(Fig.  8592).  Die  ▼orderen  Eitremitftten  stecken  bis 
an  das  EUbogengelenk  im  Bumpfe.  Bei  den  eehten 
Walen  ist  der  Oberarm  durch  Syndesmose  mit  dem 
Vorderarm  verbunden,  der  übrige  Theil  bildet  eine 
Klt'^-go,  ohne  Ahtheilung  für  die  Fintier  ;  alle  Knochen 
-11)1  iiribewegiich  miteinander  verbunden,  die  Zahl 
der  Fiialangen  ist  oft  über  5  vermehrt  (Fig.  3593). 

Bei  den  Seekflhen  sind  jedoch  wirkliche  Gfelenke  in  den  Bxtremitftten  vorhanden. 
Das  Becken  ist  bei  den  Walen  nor  gani  rudiment&r,  wenngleich  bei 

Balaena  mysticetus  sogar  Spuren  von  Femur  und  Tibia  gefunden  werden. 
Manatas  hat  nur  ein  nicht  mit  der  Wirbelsäule  verbundenes  Sitzbein  (Fig.  :!r)04V 
üalicore  besitzt  ein  mit  dem  dritten  Lendenschwanzwirbei  verbundenes  Barmbein 
und  ein  Schambein. 
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Das  Gehirn  ist  klein,  aber  windungsreich  (Fig.  3595). 
Die  eigentlichen  Wale  haben  nur  zwei  Augenlider,   die  Seekühe  akr 
auch  eine  Nickbaut.  Tbränendrüsea  sind  vorhanden,  doch  kein  Thränencaoal. 


?ig.  3691. 


*/•  Bat  GiteM.  Dartbtr  Aosiehl  dw  G«ltokflAdit.  Vord«r«  KxtrtaiUt  «iittr  JtalaMM,  *.«  wl.  Ort»; 

*  Obmm,  r  tetleh«,  e  Uta,  «  HaaiiwL 


Die  Cornea  ist  flarh,  liie  Sclerotica  bei  den  Walen  sehr  dick  und  die  Ltos« 
beinahe  kugelig  (Fig.  3596). 

Bei  den  echten  Walen  kommen  swar  ftbenUl  Zahnkeime  (Fig.  8597)  tot, 
aber  diese  versehwinden  bei  den  Bartenwalen  wieder,  nnd  anstatt  ihrer  entwickelB 
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sich  an  den  Oberkiefern  und  auf  dem  Gaumen  die  Barten.  Diese  stoben  in  queren 
Furchen  und  ragten  frei  in  die  Mundhöhle  herab.    Ihr  innerer  Rand  K^st  sich 


Tif.  S5»4. 


Maualui  amtricantt»,  Dttm.   Rechter  Beckenknochea  eines  Uinnchens,  nat.  Gr6ue. 


Fif .  S&95. 


tieUrn  Ton  Dtlphinu»  delpkis, 


in  Fiiden  auf  und  sie  nehmen  von  Aussen,  g"egen  den  Gaumen  zu.  an  Länge 
ab  (Fig.  3698  und  3599).  Die  Delphine  haben  Zähne,  welche  nie  gewechselt 
werden,  nur  bei  den  Seekühen  findet  ein  Wechsel  der  Schneidezähne  statt. 
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Der  Magen  der  echten  Wale  bestohi  tm  4—7  Abtheilongen,  welche  ab«r 

nicht  sämmtlich  mit  der  Speiseröhre  communiciren ;  dies  thut  nnr  die  erst* 
Abtheilung  und  die  anderen  stehen  mittelst  durchbohrter  Scheidewände  miteinanier 
in  Verbindojig.  Der  Magen  der  Seekühe  (Fig.  8600}  zerfällt  in  einen  C&nlu- 


Fi«.  SSM.  Fiff.  MM. 


KopfatM  «iBM  riuvalM. 


und  einen  l'ylorus-Theil,  doren  orstoror  oinoii  drHsigen  Blindsack  als  AfllUBf 
tragt,  dessen  Schleimhaut  einen  spiialigon  Hohlraum  umkleidet. 

Bei  den  echten  Walen  ragt  der  Kehlkopf,  der  keine  eigentliche  BpigloUis 
besitit,  kegelftrmiff  In  die  BadienhOUe  hinauf  und  bei  dm  Sehlingen  neluMi 
daher  die  Speisen  ihren  Weg  rechts  nnd  links  von  der  Glottia  in  die  Spein- 
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röhre  und  nicht  Aber  dieselbe  hinweg  (Fig.  3601).  Dass  die  Wale  aus  den 
Spritzlöchern  einen  Wasserstrahl  aasspritzen,  ist  ein  weit  verbreiteter  Irrtham. 
Sie  athmen  nur  stark  mit  Wasserdfimpfen  gesättigte  Luft  aus,  welche  bei  kalter 
Atmosphäre  allerdings  deutlich  sichtbar  wird. 


Fi(.  SMO. 


MsfCD  von  Halüort  dugong.,   Qmoy.  tt  Haim.  /  0«tophagaB,  «  drfUenarti^er  Blindsack,  a  Cardiatheil, 
c  EinichnftniDi?,  d,d  bliDdiaekartige  Anhinge,  6  Pyloractheil,  </  Pyiorna. 


Fig.  SGOl. 


SenkrechUr  Dnrchaohnitt  durch  den  Kopf  det  TQmmIcn  (fhoeama  communiM.  LdMi.).  /Getichtsknochcn, 
///  Cntrrki»ferhilfte,  IV  Schädelhohle.    A  hinterer  Theil  des  Schiandkopfe«  and  Anfang  der  SpoiserOhre, 
ß  Torderer  Theil  des  Scblnndkopfcr,  C  der  Kehlkopf  in  l'niriisen,  D  Kehldeckel,  E  der  weichr-  Gaumen, 
F  der  knöcherne  Gaumen,  A'  Zunge,  A  Naaencanal,  M  Spritzloek. 


Die  Hoden  bleiben  in  der  Bauchhöhle,  die  Zitzen  der  echten  Wale  sitzen 
am  Bauche,  die  der  Seekühe  auf  der  Brust  oder  in  der  Achselhöhle. 

Fossil  kommen  die  ersten  Reste  in  den  älteren  Tertiärschichten  vor. 

Hajek'i  Zoologie.  IV.  28 

y 
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Wir  theilen  die  Fischsäugethiere  in  3  Unter-Onliuuiiron  ein: 
NMftalAcber  anf  d«r  obertn  Flftcha  des  KopCw  h  Untar-Oidniiig. 

Echte  Wale. 

Mehmeldg«,  comprimirte  Zähne  im  Oberkiefer  . .  II.  rnt«r-OrdoQng. 

Zeoglodontia-). 

Backeniähne  mit  breiter  Krone  III.  Unter-Ordnong. 

Sirenia"). 
Seekühe. 


«SS 


L  ünter^dnimg.  Oete.  Sollte  Wale. 

FischsHugethiere ,  welche  die  Nasenlöcher  (SpritzlOcher)  auf  der  oberen 

FtiUshe  des  Kopfes  tragen. 

Der  Kopf  dieser  Thiere  ist  nicht  vom  Rumpfe  abgesetzt,  die  Lippea 
tragen  keine  Borsten,  die  Zitzen  sind  abdominal.  ' 

Man  theilt  sie  in  zwei  Sippen  ein: 

Beide  Kiefer  zahnlos,  im  Oberkieler  Barten..   I-  Sippf 

M j  st ' r pte*l 
Barten  wale. 

Zähne,  niemals  Barten   II.  Sippe. 

I>ont  io»-te'). 
Z  a  b  u  w  ä  i  e. 


I.  Sippe.  Mysftcete,  «Bartenwale. 

Der  Kopf  der  Barten  wale  ist  riesig  und  nimmt  ein  Drittel  der  KÖrperliüge 
ein.  Die  getrennten  SpritzlOcher  stehen  longitadinal.  Felsenbeine  sehr  groet. 
Thrftnenbeine  fehlend.    Die  Barten,  welche  in  nngehenerer  Meni^  Torhand« 

sind,  dienen  diesen  Thieren,  welche  sich  von  in  Myriaden  die  Meereeoberflich» 

bedeckenden  Seethieren  nähren  und  einen  engen  Schlund  besitzen,  als  Fan^- 
apparat  für  ihre  Beute    Mit  oflfenem  dachen  schwimmen  sie  mitten  zwisrhen 
»lit?  Sohaaren  der  kleinen  Soethiere  hinein,  durch  Schliessen  des  Mun  1«^- 
das  Wasser  dann  durch  die  colossale,  fette  Zunge  seitlich  herausgediimgi. 
während  die  Thiercheu  an  den  Fäden  der  Barten  hängen  bleiben. 

Man  theilt  sie  in  zwei  Familien: 

Sfickenflosse  Torhanden,  Längsfurchen  am  Bauche   1.  Familie. 

Bai  a  en  optArida*j, 
K  «"i  h  ren  wale. 

Keine  Kücl^enflosse  und  keine  Längsfurchen  am  Bauche.       -  Famtiie. 

I>a  1  aon  ida'l. 
G  iattwale. 


1)  n^og,  Wal.         tW/X*;,  Joch,  und  ddoiof^  Zahn.  *)  mip^ff,  ffirene«,  an  ^ 

sie  dnrrh  ^li-'  Ti  ge  der  Zitzen  .rinnern.  •]  nv(7TLxijTog ,  bei  Aristoteles  Bart^nwit 
')  dens,  Zahn,  xi^ro«,  Wal.      balaeua,  Wal,  und  xrf^ör,  Flosse.       balaena,  ^Val 
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1.  Familie.  Baluenopterida.  Röhrenwale. 

Bartenwale  mit  einer  Rückenflosse  und  mit  Längsfurchen  am  Baudie. 

Die  Bimstflosseu  der  Rükrenwale  sind  lanzettförmig,  die  Barten  kurz  und 
breit,  80  dass  das  von  ihnen  gelieferte  Fischbein  ziemlich  werthlos  ist,  das 
Schulterblatt  ist  breiter  als  hoch.  Hieher  gehören  durchwegs  riesige  Thiere, 
anter  anderm  das  grösste  Thier  der  Jetztwelt,  der  Sibbaldius,  welcher  über 
30  Meter  lang  wird.  Trotz  ihrer  Grösse  bewegen  sich  diese  Wale  äusseret 
lebhaft  (Fig.  3602). 


Fi^.  3602. 


ßalatnoptera  bi/rtalia,  Und.   Vom  4«r  S«it«  und  tou  ontca  geiehen. 


Fig.  3003. 


Halswirb»!  von  MacltajßtHt  auttraliffttii.  Grau.  Seitenansicht. 


2.  Familie.  Balaenida.  Glattwale. 

Bartenwale  ohne  Rückenflosse  und  ohne  Längsfurchen  am  Bauche. 

Die  Giattwale  haben  breite,  abgestutzte  Brustflosi>en  und  lauge,  schmale 
Barten.  Die  Halswirbel  sind  anchylosirt  (Fig.  3603),  die  Schulterblätter  höher 
als  breit  (Fig.  3604). 

Hieher  gehört  der  Grönlandwal,  Balaena  mysticetus,  L.  (Fig.  3G05). 


28" 
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rif.  MM. 


II.  Sippe.  Denticete.  Zahnwale. 

Die  Zahnwale  iMBitaen  nicht  weehselnde  Zfthn«,  die  Barten  lind 
durch  leistoniftrmige  Ganmenwanen  aagedeatet.  Bas  Felaenbein  ist  meist  Uns, 
Thiftnenbeine  sind  immer  Tcrhanden. 


3  c 


Man  unterscheidet  4  Familien: 
Mehr  als  swei  Zfthne  jederseits. 


Höchstens  twei  Zähne  jederseits 


9 


2  >5 


Ein  spiralig  gewundener  Stosssahn  im  Oberkiefer 


Beide  Kiefer  mit  gleichen,  konischen  Zähnen  der 
gansen  Länge  nach  besetzt  


1.  Familie. 
Catodontida*). 

Pottwale. 

2.  Familie. 
Hyperoodontiaa'). 

Entenwale. 

8.  FamOie. 
Monodontia*). 
Narwale. 

4.  Familie. 
Delphinida'). 
Delphine. 


')  %axä,  uoteD,  und  udoutf,  Zahn.  *)  vxf^cua,  Gaumen,  and  odovi^  Zahn,  veü 
man  frflber  glanbte,  sie  hätten  Zähne  am  Genmea.  ')  /lovo^,  einsig,  nnd  iMft  bk» 
*\  delphinns,  Ddphb. 
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Die  Potwale,  Gatodontida  (Fig.  3606),  haben  im  Unterkiefer,  dessen 
lieide  Aesto  auf  omo  w«ite  Stnoko  hin  aneinaniwUegen  (Fig.  8607),  IwQliflf 
54  kegelfOnii!gd|  iQgttpitito  Zlhoa,  die  in  eine  gemeinaame,  nnr  unToUrtlalig 

durch  Zwisohenwftode  abgetheüto  Alraolarftirche  eingesenkt  sind.  Die  Zähr.f  ^^ 
Oberkiefers  dnrchbrechen  den  Ganinen  nicht.  Der  Kopf  nimmt  wie  1 .  i  ,lea 
Bartenwalen  fast  ein  Drittheil  des  Kru-pers  ein  und  ist  bis  an  die  SchnauzeuspiUd 
darch  Fett  hoch  aufgetrieben.  An  letzterer  liegen  die  getrennten,  longitudinaleo 
Spritzlöcher  äusserlich,  wäbri3ud  die  Nasenöffnunguri  wie  bei  allen  echten  \Valdn 
aof  dem  Sdnitel  Uig«D«  dahar  die  Potwale  Bfcrta  an  dar  in  Bchiafiv  Biehtuig 
aaBgaUaaaiieii  Damplirolke  kennttich  aind.  Dia  Fotwala  araehainen  in  Schvima 
and  leheinan  von  Caphalapodan  in  laben. 


vif.  ttPT. 


Die  Potwale  liefern  den  Walruth,  Spenna  eeti»  ein  an  der  Luft  erstarrende« 

Fett,  welches  nicht  nnr  übenill  in  ihrem  Thrane  enthalten  ist ,  sondern  aucb 
in  einem  besonderen  Sacke  in  den  Fettmassen  über  den  Kiefern  aufgespeicharl 
ist,  und  den  Amber,  der  im  Darme  des  Thieres  gefunden  wird  und  gaUensteis* 
artiger  Natur  zu  sein  scheint. 


Fiff.  MOA. 


Au»icbt  der  oberen  Schnddhälfte  und  ob«r«  Auicht  «inci  «laia  g«b«rigea  Ualwkieftnttw  *m 

Die  Entenwale,  Hyperoodontida,  besitzen  ausser  1  bis  2  Zähaai 
jederseita  im  Unterkiefer  höchstens  mdiment&re  Zähne  und  eine  schnabelförmig 
vorgezogene  Scbuau/o  (Fig.  3608  und  8609).  Das  halbmondförmige  Sprttilock 
ist  nach  vorn  concav  (Fig.  3610). 

Die  Narwale,  Monodontia»  werden  durch  eine  einzige,  das  nörJUcbe 
Eismeer  bewobnende  Art,  Monodon  monocoros,  L.,  repr&sentirt  (Fig.  3^11' 
Der  Narwal  wird,  ohne  Stosszahn,  5  Meter  lang.  Da:^  Weibchen  pfleirt  g»r 
keine  7;ihnp  m  besitzen,  da  die  ur.•^J»r^"l^glicll  vorhandenen  bald  vorkümtD^. 
bei  dem  Manucheu  aber  kommt  ein,  meist  der  linke,  Scheidezahn  zu  i^üäsw- 
ordentlicher  Entwickelung ,  indem  er  als  spiraiig  gefurchter  Stossahn  dil 
Oberlippe  durchbohrt  and  oft  8  Meter  lang  wird  (Fig.  8612). 
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Zimhius  Kota*-Ztalandtat,  Haart.  9.  Terkleln*rt.    A  RückeDflosae.  B  AfUr,  C  GeschlechtsfiffnunK. 

D  KthlMt«. 


Fi(.  8611. 


MonodOH  mOMO€tfu$,  L, 


Fig.  3618. 


Die  Delphine,  Delphi  uida.  dadurch  charakterisirt ,  dass  sie 
beide  Kiefer  mit  nahezu  gleich  grossen  kegelförmigen  Zähnen  besetzt  haben. 
Mit  Aosnahme  der  den  Ganges  bewohnenden  Platanista  gangetica,  Cuv.,  welche 
lineare,  parallel  laufende  Spritzlöcher  besitzt,  haben  die  Delphine  ein  einziges 
queres,  vom  concaves  Spritzloch  (Fig.  3613).  Ausser  Platanista,  bewohnt 
auch  Tura  boliviensis,  D'Orb.,  Sösswasser,  und  zwar  den  oberen  Theil  des 
Amazonenstromes. 
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Fi(.  9«t8. 


LaytMOrhftichuM  alhirottrit,  Grag. 


II.  Unter- Ordnung.  Zenglodontia. 

Fischsäugethiere ,  welche  die  Nasenlöcher  an  der  Sehnauzenspitze  trugen 
und  mehrzackige,  comprimirt«  Zähne  im  Oberkiefer  besassen  (Fig.  3614). 

Die  üoberreste  der  Zeuglodonten  wurden  im  Miocän  von  Amerika  and 
Malta  gefunden.  Sie  hatten  eine  schmale,  lang  vorgezogene  Schnauze,  di« 
mobrzackigcn  Zähne  im  Oberkiefer  hatten  zwei  ^Vurzeln,  während  die  Zwischen- 
kiefer  nur  einfache,  kegelförmige  Zähne  trugen. 


i'ig.  S6U. 


Ein  Zkho  Ton  /tuglodon  macroMpon' 
difluB,  U.  Mtitl.  (verkleiaert). 

III.  Unter  •  Ordnung.  Sirenia.  Seekühe. 

Fischsäugethiere,  welche  die  Na.senItK  lier  an  der  Schnauzensjiitze  tragen, 
mit  breitkronigoii  Backenzähnen  (Fig.  3615). 

Der  Kopf  der  Seekühe  ist  deutlich  vom  Kumpfe  abgesetzt,  die  zwei  Zitzen 
sind  pectoral.  Die  fleischigen  Lippen  trugen  Borsten.  Ausser  den  noch  jetxt 
lebenden  Gattungen  Uaiicore  an  den  Mi'indungon  der  FlQsse  des  Indi.ocbeo 
Ocoans,  und  Manatus  (Fig.  361 Ü)  au  <ien  tropischen,  dem  Atlantischen  M««re 
anxeh/^renden  Flussmündungon ,  lebte  bis  1 768  im  nördhchen  Eismeere  di« 
S  Meter  lange  Rhytina  Stellen,  Cuv. 
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Fiff.  Ml«. 


'T*i  Der  breitschnanzige  Lamantin  {ManutuM  B«Htffaltu$is,  D€$m.) 


V.  Ordnung.    Perissodactyla.  Uni)aarzeher. 

Indceiduata,  deren  hiutere  Extremitäten  eine  unpaare  Anzahl  von  mit 

Hufen  bekleideten  Zehen  tragen. 

D;is  charakteristische  Merkmal  der  Perissodactylen  besteht  in  der  eigen- 
thömlichen  Entwickclung  der  mit  Hufen  bekleideten  Finger  und  Zehen,  von 
welchen  stets  der  oder  die  dritte  das  mittlere,  symmetrische  Element  bildet 
(Flg.  8617  und  361 8).  Bei  Palaeotherinm,  Tapir  und  Nashorn  schliossen  sich  recht« 
und  links  an  dieses  der  zweite  und  vierte  Finger,  bei  Acorotlierium  und  dem 
Tapir  kommt  an  der  Hand  noch  der  fünfte  Finger  hinzu,  wobei  jedoch  der 
dritte  der  Grösse  und  Stellung  nach  die  Mitte  einnimmt,  so  dass  die  in  diesem 
Falle  vorhandenen  4  Finger  keine  symmetrische  Stellung  haben.  Hei  Hipparion 
sind  die  beiden  seitlichen  Finger  schon  verkümmert,  beim  Pferd  gehen  endlich 
auch  ihre  Phalangen  ein,  so  dass  nur  kleine  Budiraoute  dieser  Finger  übrig 
bleiben. 
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Fif.  MIT. 


H»Ddkk«let  Tfnehiedener  SAngethierr.  /  des  McDscheD,  //  de«  Hundes.  ///  dei  Schweia«*.  IV 
V  dci  Tftpin,   )7  dei  Pferdes,    r  lUdias.  m  l'lnt,  a  ^spboid,  6  Lansre,  c  TrtqaetrBB,  d 

t  Trspetoid.  /  CcpiUtam.  g  HammUm,  p  Pisiforffl«. 


d« 


Fig.  3618. 


HinterfoBt  von 

PalatbUurium. 


Die  Peiissodiictyla  sind  diphyodoat,  die  breitkronig« 
Backenzähne  haben  zwei  oder  mehr  Höcker,  die  unsymmetrisA 
angeordnet  sind;  die  Eckzähne  sind  wie  hauerartig  entwickelt 
und  fehlen  oft  gänzlich;  Schneidezähne  sind  in  beiden  Kiefern 
vorhanden,  mit  Ausnahme  der  Diroceraten,  welche  sie  nur  im 
Unterkiefer  besasson.  An  dem  Kopfe  überwiegt  der  GesichteCkeil 
den  Schädel  meist  um  ein  bedeutendes,  der  knöcherne  GaanMn 
ragt  nur  bis  zu  einem  der  beiden  letzten  Backenzähne  (mit 
Ausnahme  der  Toxodontia)  und  hat  keinen  Einschnitt  am  hinteren 
Kande.  Nur  bei  Macraucheuria  und  Equus  ist  die  Schlüfengrobe 
von  der  Augenhöhle  getrennt  (Fig.  3619,  8620  und  8621).  W« 
Hörner  vorkommen,  so  sind  sie  niemals  paarig  und  sitzen  keinen 
Knochenhöckera  auf;  bind  mehr  als  eines  vurbaudeu,  so  >t^urii 
sie  in  der  Mittellinie  hintereinander. 


Fig.  5619.  Fig.  S6I0.  . 


Obere,  antere  Ansicht  und  Lingudorcbetcbnitt  des  Pfcrdeschidel».  »H<m  ZwisohenWefer,  mup  Okerkisftr. 
M  Nsienbein.  ro  rflagschsr,  p-U  Oanmenbein,  pt  FiOg<  lbcin,  lab  Labyrinth  dos  Siebbeines.  «  Stcbksis. 

6«  ürandbeiD,  cu  Uinterbsuptsgeltnkkopf. 
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9ulUi  voa  BfuuM  calMiluB,  L.  a  AtlM,  c  Efiitropkm.  r,  sieb«ot«r  HiUiwirb«!,  l.d  «ntar  Bnutwirb«!, 
tff  «ratcr  Lwdmwirb«],  $aer  Kraubain.  erf  SekvMunnrWI.  et  8eb«li*rbt«t»,  *  Obtiam.  eh  EU«, 
<y  BaadwvMt,  «c  M itlalhMd.  i7  Dsrnbein,  lacA  Siubtia,  y  SeluaMB,  /ObmehraM«  pai  KnlcNMib«. 

ciii«  Farienbein,  a«<r  SpraagbMB,  mt  UittcInM. 


Pi(.  ans. 


OkMarn  von  AA(N«c<rM  jawmuB^  Cu». 
T«riM«  Imkht.     nal.  QrtiM.  •  BiMft-BIaiM. 
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EquuM  raballuB,  /..  Linkes  Oberschenkelbein  ron  E^hu$  eaballmi,   L.    Linker  Untereokeak*!  vw 

binteo.  Vi  »^t.  GrOise.  voro,  V*  uat.  Orteee. 


Fif.  S6S«. 


HhtH»tcro$  tndieuM,  Cut.  Gehirn. 
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Die  Zahl  der  Dorsolumbar-Wirbel  ist  mindestens  22  (Fii?.  3622).  Da  die 
Extremitäten  zum  Greifen  vollkommen  untauglich  sind  und  nur  der  Ortsbewegung 
dienen,  fehlt  das  Schlüsselbein  vollständig.  An  dem  kurzen  Oberarm  fallen  di» 
starken  Muskclleisten  auf  (Fig.  3623).  Am  Femur  kommt  Oberall  ein  dritter 
Trochanter  zur  Entwickelung  (Fig.  8624),  die  Tibia,  welche  bei  den  Tapiren 
und  Nashörnern  von  der  Fibula  getrennt  bleibt,  ist  an  der  oberen  Hälfte  bei 
den  Pferden  mit  den  Kesten  derselben  anchylosirt  (Fig.  3625).  Das  Gehirn  ist  sehr 
windungsreich  (Fig.  3626).  Der  Darm  ist,  der  Pflanzennahrung  entsprechend, 
sehr  lang,  das  Coocum  gross  und  geräumig  (Fig.  3627),  der  Magen  ist  stet» 
einfach  (Fig.  3628).  die  Gallenblase  fehlt,  die  Zitzen  sind  inquinal  (Fig.  3629),. 
die  Placenta  ist  diffus. 


Pif .  SQS7. 


KktHOC*roa  iw/ifui,  Cur.    mt  Coecam,  to'  Colt»n.  W  Ileum  und  r  Beginn  des  UectumB. 
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Fif.  S6Sa. 


llkitioetroB  iNtfiewi,  Cmw.  Magen,  aafgeFcknitten,  Vt  Bat.  Gr&sM.   r  Cardia,  «  Epithel,  p  Pjl«ru. 


Fig.  3619. 


Khinoctrot  indüms.  Cm.   l>i«  beiden  Zitien. 
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Man  unteriiclieiclet  6  Familien: 


Der  hai-te  Gamnen  reicht  bis  hinter  den  leisten  Backen - 
c  zahn  

c 


1.  Familio. 
Toxodontia^). 

2.  Familie. 
Lophiodouiia 


>5 

Der  harte  Ganmen  reicht  nicht  eo  weit 


Die  vierte  Zehe  an  den  Vorderföesen  mdi- 
mentär   • . . »  


3.  Familie. 
PaUeotherina^). 


c 
o 


^-gsDie  vierte  Zehe  an  den  VorderfQeeen  voU- 
«  ^     kommen  entwickelt  


4.  Familie. 
T  a  p  i  r  i  n  a  *). 

Tapire. 


Alle  Ftbse  dreizehi^ 


5.  Familie. 
Nasicornia^). 
Nashörner. 


Nor  eine  Zehe  dentlich  entwickelt  und  mit  einem  Hufe 
bekleidet  


6.  Familie. 
Equidae*). 
Pferde. 


Die  Toxodontia  kennzeichnet  die  in  der  Ta])elle  erwähnte  Ganmenbildnn?, 
welche  aber  nnr  eine  Folge  derVerläncrernng  der  Oberkiefer,  nicht  aber  derGaninen- 
heine  selbst  ist.  Toiodon  (Fig.  8<;;i0)  besass  nur  in  d'^r  ■Tug'end  Schneidf-  und 
Eckzahne,  die  Backenzähao  waren  woizellus,  die  oberen  sehr  stark  und  nach  ausst'u 
con? ex,  die  unteren  schwächer.  Die  Kaufläche  ist  von  einem  gefalteten  Schmelz- 
sanme  nmgeben.  Kesodon  (Fig.  8631)  besass  eine  unterbrochene  Zahnreihe,  die 
l  BackenxShne  sind  nahein  worzellos,  die  oberen  ansäen  ron  einer  Schoiels- 
leiste  begrenzt,  innen  mit  tiefen  Schmelz  falten,  die  nnteren  qner  comprimirt 
mit  2  TinprleicheD  H{:>ckern.  Die  Toxodonten  Warden  in  den  ftlteren  Tertifir« 
schichten  Süd-Amerika*8  gefandea. 

Die  Lophiod ontia,  deren  Ceberresie  nur  im  Eocän  der  alten  WVit 
gefimden  werden»  waren  in  Heerden  lebende  Thiere  Ton  Kaninchen-  bis  Binder- 
OrOsse.  Das  Gebiss  besaas  alle  8  Zahnarten,  die  durch  Lflcken  getrennt 
waren.  Die  Praemolares  waren  einfacher  als  die  Molares,  die  unteren  Backen- 
zfthoe  besassen  qnere  HOckerpaare  oder  qnere  Höckeijoche  (Fig.  8682  und  8683). 

Die  Tal  aeotheridae  (Fi'/.  H634  und  3635)  waren  tapii;ihnlirlie  Thiere. 
welche  Torrauthlick  auch  einen  kurzen  Kussel  besassen.  Sie  wurden  in  den 
Miocän-Schichten  der  alten  und  neuen  Welt  vorgefunden.  Das  Gebiss  hatte 
die  Formel:  H,  e^,  m}  oder  ^  oder  f.  Die  aberen  BackensUme  besassen 
vier  Becker,  in  weldie  ?on  innen  her  eine  gewundene  Schmelzfalte  eindrang; 
die  nhteren  bestandt  n  aus  zwei  aufeinanderfolgenden,  halbmondförmigen  Höckern. 
Der  letzte  Prfimolarzahn  war  stets  den  Molaren  ähnlich  (Fig.  3636  and  8687). 


*)  «d|o#.  Bogen,  und  ddovg,  Zahn.  ')  /.öqpiov.  HQfjel.  and  ddovSf  Zahn.  ')  nn/.oci6ep 
alt,  and  »y}nfm\  wildes  Thier.  *)  Tapir,  afldamerikaoiMber  Name  der  Thiere.  *)  nesoe» 
Na»e,  und  cornu,  üom.   *)  equas,  l'ferd. 
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Die  Tapire,  Tapirina,  sind  Thiere  mit  einem  konen  beweglichen 
Rflssel  and  dicker  mit  Haaren  bedeckter  Haat.  Der  Schwanz  ist  sehr  kon. 
Die  Zahnfomel  ist:  (Fig.  8688,  8689  and  3640).  Die  obon 


Fi«.  MSO. 


TucotUn  Burmtisttn,  stark  rcrlileinert. 
Scciltt  rMlit«  obero  Srhneide-  unJ  lUckoniibne. 
links  linke  utit<>ro  Schnonlo-  und  UkckoDzÄhtie, 
noMn  obere  ucd  untere  Schnpidt^s&hDe,  i  untere 
8eka«id«likiM.  e  onUrer  Kckzalui,  «>— M*  B»> 
ekeuAhoe. 


iüs 


XtsodoH  imhricatu$ ,  rechte  «n:<r<  Z»kar«>i«. 


Backenzähne  haben  vier  Höcker  in  swei  Qnerjochen,  die  anssen  Terbandeo  ml 

bei  den  unteren  bleiben  dieselben  selbsiständig  (Fig.  3641  und  8642).  Ti^ 
Taju're  sind  nächtliche  PHanzcnfrcsser,  welche  tbeils  in  SOdamerika,  thtiltiA 
Uinterindien  vorkommen  (Fig.  3643). 
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Lt^totktrium  ctnulunt.  UecbU  untere  backen- 
sIhM,  TOB  i»  lAvilelw,  Mi  Olflm. 


Itmki9 


i$90l9m$$t  Cmw.  Die  6  oberen  Backen» 
der  XmIIcIm  f  wekcB,  */a  mt>  Orttit. 


Fig.  S6S4. 


ffifaMtterAiM  NM^HMK  Cb(f mi  dta  utwoligeelMn  Oypii  von  Pkrlt. 
Uajek'a  Zoole^.  IT. 


29 
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Die  Xashurnor.  Nasicornia,  siud  riesige,  plumpe  Thiere  mit  dicker, 
durch  Falten  meist  in  Platten  abgetbeilter  Haut,  Gcbiss  »-f,  cf,  ml;  die 
Schneidezähne  fallen  aber  meistens  aus  oder  durchbrechen  das  Zahnfleisch 
nicht.    An  den   oberen  Backenzähnen  sind   die  zwei   schrägen   HtVker  am 


Aussenrande  verbunden,  an  den  unteren  sind  dieselben  halbmoudf'rmig,  nach 
aussen  convex  (Fig.  3644).  Zwischen  den  Zehen  liegt  eine  nach  röckwirt«; 
mündende  Drüse  (Fig.  3645).  Die  Nashörner  tragen  ein  Horn  ohne  Kn«>chen- 
kern,  aus  zusammengekiebtou  Hornfaseru  gebildet,  auf  den  Nasenbeinen,  gewiss 
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Arten  noch  ein  zweites  solches  auf  dem  Stirnbeine.  Sie  bewohnen  sumpfige 
<36g6niien  der  Tropen  und  Ifbon  hauptsächlich  von  IJuumhlättorn  (Fig.  3640). 

Die  Pferde,  Eqiiidae.  haben  <lie  ZahnfMinifl :   I  ■■ .  ri,  ml  oder  ^ 
<Fig.  3647).  Die  Schneidezähne  besitzen  uuf  der  Kuutläche  eine  quere  Grube 


Fif .  asas. 


hämoctro»  indicuM,  C'»»,  UaKa  MtUUrsal-DrftM, 
MfipMtalllw«  «kW  »tBdnf  dmdton. 


/    II  * 


Kopfakelet  des  Ro«Mi.  JV  Candjrlas  orcipiUlii,  3  SopnoccipiUle,  o  l'rocsnM  panMnuatoiJeas.  S  Procasia^ 
•Mtoidcus.  q  BaiioMfpitol«.  «r  Annutua  tjmpanicst.  •  Ttinponle,  7  ParteUle,  r  l'roccsius  xy^ornkticaa, 
/I  FroaUl«.  Ii  I'ro«etiot  pottorbiuln.  b  Poimim  pMlorbltol«,  V  LacrTmal«,  iS  Nasal«,  j?/ Maxillara, 
U  lattraaxilliif«,  ilt  l'roecuaa  corouoideos.  SO  Pwewaa  coaJyloMUe»  drs  Uutorkiarm,  i  8eka«Maiihna, 
c  Kckiaha.        8,  4  Phüaolam,  a^  I,  f ,    MolavM,  16  Fanuara  «aatala. 


(Fi}^.  3648).  Die  kleinen  Eckzahne  kommen  nur  den  Mannchen  zu.  Die 
schwachwarzeligea  Backenzähne  haben  4  gewundene  Schmelzfalten,  zu  denen 
bei  den  oberen  noch  eine  Schmehsftole  tritt  Den  Nacken  ziert  eine  Hfthne. 
Zwei  inqninale  Zitzen  (Fig.  8649). 
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Fig.  3648 


Durchschnitt  durch  deo  Schneidezahn  des  Bo<(se!i.    r'  darch  X^mstOtpnng  entstandene  ScuBcltfilf. 

i  Bohne,  c  Schmelx,  t  Zahnbein,  d  Ccment. 


Fig.  364a. 


Der  Tarpan. 
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VI.  Ordnung.  ArUodae^la.  Paanseher. 

lodeciduata  mit  iiiuteren  Extremitiiteu,  welche  eine  paarige  Anzahl  \uu 

mit  Hnfen  beneideten  Zehen  tragen. 

Auch  hier  ist  der  Gesichtstheil  des  Kopfes  auffallend  stark  entwickelt, 
die  HinterbauptsgeleukbOcker  sind  einander  sehr  nahe  gerückt,  der  kuucherne 
Oauiiai  tMA  Iiis  hinter  den  letsen  Bickenzahn,  die  Angenhfthle  ist  Ten  der 
ScUifengnbe  getrennt,  nur  hei  den  Anoplotherien  nnd  Schweinen  nicht 
(Fig.  8650,  8651  nnd  3652).  Die  Thrftnenbeine  sind  fosserUch  Ton  bedeutender 


Flg.  SGAO. 


•ritUche  aa4  «b«*  AmMklt  mad  LAagidarckMhiilU  dM  Scbidd» 
«M  BmMm$  htMma,  L.  m»e  TertlniftM  86k«ll«l-  «ad  HiaUr- 
teaftateia,  eal^MMaa  «aaipltaU«,  gr  Pioeaaraa  itylaMau,  Ip 

«•I  PatottaaB,  map  SapraaaidllBta,  teil»  laMfaatlllara,  c«  «Mra. 
€i  «BlMra  Maaektl  4«r  HaMaMhla,  »  Maiala,  »•  f  oaar. 


Bt^ta  ThzftncDgnib«  von  Ctnmt 
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uc 


ABsdefaniing  mid  habcii  oft  eine  grotM  Grabe,  die  Thiinengralw,  in  welcher 
groBse  Talgdrüsen  Aufnahme  finden  (Fig.  3658). 

Die  Zahl  der  Dorsolumbar- Wirbel  ist  constant  19.  Am  Schultergürtel  ist 
(las  Fehlen  der  Schlüsselbeine  bemerken sweiib,  an  dem  langgestrockten  Becken  der 
Umstand,  dass  die  Sitzbeine  sich  an  dem  ventralen  Verschlusse  betbeiligen,  so 
dftss  eine  Schambein-Sitzbein-S^mphjse  entsteht.  Der  Schenkelknochen  hat  keinen 
dritten  Trochanter,  die  Untenm-  und  Unterachenkelbioehen  sind  stete  mehr  oder 
weniger  miteinander  Terwacheen,  nor  bei  8us 
bleibt  die  Fibnla  ein  getrennter  Knochen.  Bei  den 
Wiederkäuern  sind  die  Mittelhand-  und  Mittolfuss- 
Küocben  der  dritten  und  vierten  Zehe  zu  einem 
einzigen  Stöcke,  dem  Os  du  cauon.  verwachsen. 
Bei  Hyaomoschos  aqaaticas,  Gray,  bleiben  sie  aber 
getrennt  (Fig.  3654  nnd  8655). 

Die  Rudimente  der  entsprechenden  Knochen 
der  zweiten  und  fünften  Zehe  mit  ihren  lileinen, 
den  Boden  nicht  berührenden  Phalanj^on,  bilden 
die  Aftcrklauen.  .sind  am  inneren  und  äusseren 
Kande  des  unteren  Theiles  des  Os  du  canou 
angebracht  nnd  fehlen  den  Gameliden  YoUst&ndig. 
Bei  SuB  nnd  Hippopotarnns  (Fig.  8656)  bleiben 
die  Metacarpal-  und  Metatarsal-Knochen  getrennt, 
und  bei  ersterem  erreichen  die  äussere  und  innere 
Zehe  nicht  mehr  den  Roden.  Manche  Wiederkäuer 

besitzen  einen  sogenannten  K 1  a  u  e  n  s  c  h  1  a  u  c  Ii ,  ?*'5foi!?'  dntMT'Strte  and^infli 
eine  schlauchförmig  gewundene,  vorn  mundende  Zeh«,  mc  Mittelband,  td  m  tnpM«- 
Drflee  ^Fig.  3657).  Die  Windungen  des  Gehirnes  ^  for«r'  - 


tnc 


Fun 


Too  Oft«  an«s.  l,    L!n1:«  vuii  vorn,  don  Hini^unv'  n  in  don  KUnfii.s,-hl.iur)i  jpiir<>nd:  in  der  Mitte  der 
dun  h  W.  ^-  i^ihipp  eim  r  Zeln-  Mo^i{H)<>:t  .  n  d.^r  Si.hluu«  Ii.  //  d ^'^^^rl  I)rö««,  c  Hltfbtoelwl, 
d  Uusculuü  •phincter,  *  liand;  L  der  KUuoiiscblauch  im  LikagaachuiU. 


(Fig.  3658)  zeigen  charakteristische  Eigenthflmlichkeiten.  Bei  den  meisten 
fossilen  Formen  bilden  die  Zfthne  eine  geschlossene  Beihe,  während  bei  den 

lebenden  LQcken  zwischen  den  einzelnen  Zahnarten  auftreten.  Die  Backen- 
zähne (Fig.  3659)  bestehen  im  Allgemeinen  aas  vier  eine  quadi'atische  Krone 
bildenden  Haupthückern .  welche  durch  tiefe,  nicht  mit  Toment  ausi^effilito 
Furchen  geschieden  werden.  Die  Praemolares  sind  kleiner  und  einfacher 
und  werden  oft  abgestusäen. 

Der  Magen  ist  stets  in  verschiedene  Abtheilnngen  geschieden,  welche 
Theilnng  bei  den  Wiederkäoeni  am  weitesten  geführt  ist. 
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Bei  diesen  zcriallt  der  Magen  in  4  Abtheilungen;  die  Speiseröhre  mündet 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Magen,  wie  man  diese  Abschnitte  auch  n 

Fig.  S666. 


Oberfläche  des  Gehirne*  von  Certu»  kumiU$. 
»  oberer  inaierer  Oyrai.  m  mittl^r^r  änxerer 
(ijTVLB,  k  gjrua  bippocampkai. 


Fig.  3GC0. 


Vorder«  oder  Uantbaotiichi  Uuk  M*Keu«  *<>u  J/v»thm»  mottcMtj,i  ttt,   L.   >/«  da(.  tirteM.   o  Sp«iMr*kjt. 

Hu  Pa  nitn,  H4  Netiina^en,  A  Lkbrnftgen,  p  Pylonu« 

nennen  pflegt.  Der  weiteste  derselben  liegt  links  und  heisst  Pansen,  rumen. 
nnd  ist  innen  mit  zahlreichen  harten  Papillen  ausgekleidet.  In  den  Pan!><'n 
gleitet  das  gekaute  Futter  zuerst,  um  längere  Zeit  geweicht  zu  werden.  Ao< 
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diesem  gelangt  es  in  den  zweiten,  rechts  liegenden  Magen,  den  Netzmagen, 
reticulnm,  eine  kleine,  kugelige  Höhlung,  deren  Jnnenwände  durch  vor- 


Hintere  oder  K&eiceniintichl  desselhen.   o  SpeiierAhre.  Rh  Pansen,  n  äetutn  dintalo  Spitie,  A<  NFtzmagen. 

P  Blüttcrmagen,  A  Laliin»gcn.  />  I'jlorai. 


Der  Blittermagen  von  Tom,  iler  l.inee  nach  geöft'net.    Nat.  (ir'isso.    Ä  .Mündung  der  Speiseröhre, 

Ii  Orttnong  in  den  l.abniai;«-n. 

Fig.  9063. 

III   III  III  III  III  III  i|l!l|l|l|lll|l  III  III  III  III  IIMIi  III  l|ll|M|l  II  I  III  II  IM 


Qaericbnitt  durch  den  Bl&ttermagen  eioas  Wicderkänori. 

springende  Falten  in  sechseckige  oder  mehreckige  Abtheilungen  getheilt,  beinahe 
an  den  Bau  der  Honigwaben  erinnert.  Hier  wird  das  Futter  in  kleine  Ballen 
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gofoimt,  welche  in  den  Mund  zurückgewQrgt  werden,  nm  ein  zweites  Mal 
zerkaut  zu  wei*den.  Nunmehr  gelangt  es  aber  nicht  mehr  in  die  ersten  beiden 
Mägen,  sondern  sofort  in  den  dritten,  oder,  wo  dieser  fehlt,  in  den  vierten 


Fig.  8664. 


Vk^**        IhftftryuHm  n$.    M  r.vrdoT»  AmicAu  '  ,  Mk.  GrteM.    il.  ft.  C,  />  iit  ritt  AVtk«iluBf  cn,  Ftack 
S,  \VUi«r.«a(  .4,   JT  S{«ls«r&kr«.  /  Zvölffiar^rdarm.    i  iBnenaasicht  4«r 

«ni  ivAit^B  AViki'ilmnc.      mu  iir'«*^    ü.  «  «nte  ««4  i««it«  Abthcilnn^.  too  d«r  link»  SmU 
$n*ht;  <  ircf-rr*  i«r  driltra  V>Uri:nBf.  <■  Sc>.*i4«v»o4  ^»«kMi  den  AbUcilanr«o  Ä  ood      t'  bckni»- 
«mnI  m  IttD^rMi  itt  A)'U«'il«Bf  A,  X  ti-t^ff*  «a  itx  kiBterea  S«iU  d«rs*lb^B. 

M;»oMi.  IVr  di;t:o.  dor  HLiitonnacen.  psalterinm.  ist  an  der  Innenseite 
mit  Abwivhsolnd  wojJon  und  »enisrer  weit  vorspring«nden  Falten  versehen  and 
l^lhrt  dunh  c\M  wo,i<»  M.indunc  in  dt»n  vierten,  den  Labmagen,  abomasns. 
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desBOi  Schleiiitliaiil  einige  LängsfaMm  anfiraiBt  «ad  der  die  eigeatli«he  Ver- 
danmigdltesigfceit  alMondert  (iig.  8660,  8661,  8662  and  3668). 


üf-IMf. 


had»  dM  Chorioiu  von  T*irac€ros  quadncornis.  al  DiTerticalum  drr  Allantoit,  CO  Co^lcdoo,  r  cImmd 
ntekWMtaMld,  M  MIWm  0*fl«8war7.«n.  6  Kamm  Ton  Blntfefisseo.  darch  ittrktn  ▼•mguff  iw  Wmmb 

aag«d«Btot,  f  kUiatr  FlMk  tob  Zottw. 

Bei  den  Nicht-Wiederkäut  i  n  ist  die  Theilung'  des  Magens  eine  minder 
deutliche  (Fig.  3664),  bei  Suü  kaum  merklich.  Der  Blinddarm  ist  einlach,  oft 
sehr  knn.   Der  Ulenis  igt  sweihönig  (Fig.  3665),  die  Plaeenta  entweder 
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diffus,  d.  h.  auf  den  Eihäuten  zerstreut  stehende  Zotten  sind  in  VerUefimgen 
der  Schleimhaut  des  Uterus  eingesenkt,  oder  die  Zotten  sind  zu  büschel- 
förmigen Gruppen,  Cotyledonen,  vereinigt,  welche  in  becherfrtnnigen  V01- 
sprüngen  der  Uterin-Schleimhaut  liegen  (Fig.  3666,  3667  und  3668). 


Fig.  S667. 


Fig.  iCti'X 


Fig.  3670. 


<'«rfui  uxi$,  Krxt  Obere  Zahnreih«  drs  linken  Kiafers  Ton  Anisen  nnd  Schnaidezihne  Im  rr<ht«a  Ki«ftn 
TOD  vom,  >  ,  Dat.  Utusse.   a,  b,  e  LQckentihoe,  /.  II.  /// UahUika«. 


Digitized  by  Google 


—   468  - 


Hau  nnlencheidet  8  ünter-OrdniiDgen: 
Im  Gebisse  kein  Diastema  Torhanden.  • . . 


1^ 

c  2 

s  ^ 

.2  ^ 
Q 


Magen  mit  einer  das  Wiederkauen 
ermöglichenden  Rinne  an  der  Mfln- 
dnng  der  Speiseröhre  


Mapren    ohne   eine   solche  Rinne, 
Wiederkauen  unmöglich  


II.  Unter-Oidnnng. 
Anoplotherioidea'). 


1.  Unter-Ordnung. 

Rh  III  i  na n  ti  a-). 
Wiederkäuer. 

HI.  L'uter-Oriinuni:. 
Artiodacty  1  ;i  nou  ru in  i  na  n  tia. 
Nicht  -  W  icdoiküucr. 


riff.  tni. 


«U,  ie,  d  XUeluftluM  lad  i^,     n,  Utibnd« 


Fif.  sm. 


IVilffCiffiM. 


Uaa4  von  09t$.  pe  HaaivuMl,  ne  Miteeiifii. 


L  ünter^)rdniing.  Bamlnantia.  Wiederkäuer. 

Das  Gebiss  der  typischen  Wiederkäuer  hat  die  Formel:  c\,  ml, 
seltener  m}  oder  Z.  Stets  iwischen  den  Molares  nnd  den  Torderen  Zfthnen 
eine  weite  Löcke.  Die  unteren  Eckzähne  rOeken  knapp  an  die  Schneidezähne 
heran,  deren  Form  nnd  Richtung  sie  auch  annehmen  (Fig.  8669,  3670  und 
3671).  Doch  kommen  auch  Formen  mit  oberen  Schneide-  und  Eckzähnen 
vor.  Die  Molares  tia^'eii  2  Paare,  die  Praemolaros  1  Paar  halbmond- 
förmiger Schmeizleisteu  (Fig.  3G72).  Innen-  und  Aussenzehe  fehlend  oder  nur 
Afterzehen  darstellend.  Metacarpal-  und  Metatui*sal- Knochen  beinahe  stets 
verwachsen  (Fig.  8678).  Haut  behaart.  Die  ältesten  Reste  im  DUoyium. 


')  ävonlos.  wehrlo!*,  wegen  des  Mangels  der  Haner,  nnd  ^910»,  wildes  Thier. 
')  nuninare,  wiederkäuen. 
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Die  Wiederkäuer  zerfallen  in  6  Familien: 

Slit  der  schwieligen,  alle  3  Phalangen  deckenden 
auftretend  •  


Sohle 


2 


Placenta  diffus 


Placenta  in  Cotjledouen  getheilt 


b4 


Besitzen  Stirnzapfon 


Besitzen  Geweihe 


Besitzen  Hörner 


Tig.  3674. 


1.  Familie. 
Tylopoda'). 

Schw  i  elen  sohler. 

2.  Familie 
Tragulidae'). 
Zwerghirsche. 

3.  Familie. 
Moschidae'). 

.Mosch  nsthiere. 

4.  Familie. 
De  vexa  *). 
Giraffen. 

5.  Familie. 
Cervina  ■). 

Hirsche. 

6.  Familie. 
L'avicornia''). 
H  ohlhOrner. 


Kopf  Ton  Camttui  barlriaKui.  l..  l  lotcrauillare ,  S  MaxIUat«.  7  Nkm]«,  8  FronUle,  ü  PirMdt. 
7V  OccipiUte,  N  Unterkiefer,  *r  Procerant  anruIurU  dMselben,  6  Fonraeo  priorbiUle.  i  Sckacidottae. 

0,  c  L'ckzAbne,  :!>\  Priaolaruhn. 


Fif.  8675. 


WMiartalleo  aas  dem  Panten  des  Kain*ls 


»)  tvloe,  Wulst,  und  novs,  Fuss.  *)  Diminutir  von  T(iayoff,  Bock.  •)  uofjo%. 
Moschus.  *)  dovexus.  abschflssifj  (mit  abschOssigem  Rücken}.  •)  cerrus.  lümh 
'i,  caTus,  hohl,  und  cornu,  Horn. 
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Fig.  3676. 


t'amtlHM  (tromedarimt,  Dromedar. 


Fig.  S677. 


IragmlM»  AumcAi/,  der  KanUckill. 
larck'i  Zoologie.  IV.  30 
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Die  Scbwielensohler,  TylOpoda,  haben  die  Zahnformel  i^.  r|. 
VI  die  unteren  Eckzälme  stehen  getrennt  von  den  Schneidezähnen  und  auf- 
recht, nicht  nach  vorne  geneigt,  wie  diese,  so,  dass  sie  sofort  als  Eckzähne  zu 
erkennen  sind  (Fig.  3674).  Die  Füsse  besitzen  keine  Afterklauen,  sondern  nur 


Fig.  3678. 


GebiM  von  Motehu»  moaektftrH$,  L.  p,  i,      4  Pr&molarei,  n,  1,  ^,  it  HoUre«. 


Fig.  sb». 


Jioichui  moicht/trut,  L. 


zwei  Zehen,  deren  letztes  Glied  von  einem  nageiartigen  Huf  bedeckt  wird.  Die 
Scbwielensohler  besitzen  keinen  Stirnschmuck;  die  Zwischenkiefer  legen  sich  an 
die  verkürzten  Nasenbeine  an;  der  Blüttermagen  und  die  Gallenblase  fehlen, 
am  Pansen  findet  man  mehrere  Reihen  zellenartiger  Räume,  die  sogenannten 
Wasserzellen  (Fig.  3675). 
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Hieher  gehöi-en  die  die  Steppen  der  alten  Welt  beivohnenden,  mit  einem 
oder  zwei  Fetthöckem  auf  dem  Kücken  versehenen  Kamele,  bei  welchen  beide 
Zehen  durch  eine  gemeinsame  schwielige  Sohle  verbunden  sind  (Fig.  3676),  und 
die  die  Anden  SQdamerikas  bewohnenden  Llamas,  ohne  Fetth<3cker  und  mit 
getrennten  Zehen. 


Fig.  3680. 


r>i«  Giraffe.  (Lumtlopardalit  gtragn,  Schräb.) 


Fig.  S6S1. 


LingMcbnitt  and  obere  An&ioht  de«  3cbid«l«  von  iamtlopardalit. 


Die  Z we rgh  ft'sche  ,  Tragulidae,  haben  die  Zahnforrael  i  j,  c  \-,  w^'. 
Die  oberen  Eckzfihne  des  Männchens  ragen  gleich  Raueiii  hervor.  Auch  ihnen 
fehlt  der  Blättermagen,  hingegen  i.st  eine  Gallenblase  vorhanden.  Sie  sind  auf 
die  alte  Welt  beschränkt  (Fig.  3677). 

30* 
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Die  Mosch usthidre,  Moschidae,  besitzen  dasselbe  Gebiss  wie  iie 
Zwdighirscbe  (Fig.  3078),  aber  der  Blättermageu  ist  hier  ebeniaUs  vorbaA«k& 

Flg.  am. 


Kopf      Itama  mtBOfoitmteuB^  BwmIu^  Bit  haltaafftUlialni  9mm^ 


und  «las  M;innt  lieii  besitzt  in  der  Bauchhaut  vor  dem  Penis  eine  Moschus 
absouderntic  I)rtise.  Hieher  das  einzige  Moschusthier,  Moschus  moschiferus,  L. 
(Fig.  3679),  welches  die  Hochebenen  Central- Asiens  bewohnt. 
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Die  Giraffen,  Devexa,  umfassen  gleichfalls  eine  einzige  Art,  Came> 
lopATdalis  girafEa,  Schreb.  (Fig.  3680).  Die  Giraffe  besiut  keine  oberen  Eck- 
and  SehndMlme  und  |  Baekenittiiie.  Auf  der  Naht  iwitehni  Stirn-  nnd 


Vit'  8M«.  Flf.  mt,  »Ig.  »688. 


ü«itlidM.  «bw*  ud  aattr*  Ansteht  4m  SckUtl»  roli  Cirmi  c«pr««f«M,  I. 
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Fig.  36Sit. 


Scheitelbein  steht  jederseits  ein  Knochenzapfen,  der  aber  von  der  Haut  überzogen 
bleibt.  Vor  denselben  liegt  auf  dem  Nasenrücken  eine  dritte  Knocheuerhr>hang' 
(Fig.  3681  und  8682).  Aftorklauen  fehlen.  Placenta  mit  Cotyledonen.  Die 
Zunge  ist  sehr  lang  und  beweglich.  Im  Pliocän  der  Sivalik-Berge  in  Indien 
fand   man   die  Knochen  des  Sivatheriums  (Fig.  .*568:J),  eines  Thieres  von 

Elephantengrösse.  welches  4  Hr»rner  besessen  zu  haben  scheint 
und  von  Vielen  in  die  Nfiho  der  GiraflFen  gesetzt  wird. 

Die  Hirsche,  Cervina  (Fig.  ;J683  — 3690),  haben 
als  charakteristisches  Merkmal  die  Geweihe.  Mit  einziger 
Ausnahme  des  Renthieres  kommen  dieselben  nur  den  Männchen 
zu.  An  dem  Ende  des  kurzen  Stirnzapfens  erheben  sich  die 
Geweihe  aus  einem  wulstigen  Rande,  dem  ßosenstock,  als 
eine  periodische  Neubildung.  Anfangs  sind  sie  mit  einer 
empfindlichen,  behaarten  Haut  überkleidet  (Fig.  3684). 
welche  aber  später  abstirbt  und  sich  in  Fetzen  ablöst 
(Bast).  Die  Geweihe  sind  massiv  und  mehrfach  gethcilt,  der 
unterste,  nach  vorn  gerichtete  Ast  heisst  Augenspross 
itrtut  axtt,  Krxi.  (Fig.  3685).  Die  Geweihe  werden  alljährlich  abgeworfen  und 
A ///MlThYrihno.     stets  durch  grossere,  mehr  verzweigte  ersetzt.  Die  Scbneide- 


{ 


Fig.  StilH). 


C*nm4  fktUpftiHS,  Br«*U, 
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zahne ,  meist  auch  die  Eckzähne ,  fehlen  im  Oberkiefer ,  Backenzähne  | 
(Fig.  8686,  3687,  3688  und  3689). 

In  den  unter  den  Au^on  liegenden  Thränengruben  sondert  eine  Talgdrüse 
eine  stark  riechende,  wachsähnliche  Substanz  ab.  Aftcrklauen  sind  vorhanden, 
die  Placenta  hat  Cotyledonen  (Fig.  3690). 

Die  Hohlhörne r,  Cavicornia,  besitzen  im  Oberkiefer  niemals  Schneide- 
oder Eckzähne  und  |  Backenzähne  (Fig.  3650  und  .$652).  Die  Hohlhöruer  haben 
in  beiden  Geschlechtern  Hörner,  bleibende,  aus  Horn  bestehende,  einen  Foi-tsatz 
der  Stirnbeine  scheidenartig  umhüllende  Gebilde.  Die  Placenta  hat  Cotyledonen. 
Hieher  gehören  die  Antilopen  (Fig.  3691),  die  Schafe  und  Ziegen  und  die 
Rinder  (Fig.  3692).  •   •  . 


D«r  Odo.  (Catobltpat  gnu,  Smmd.) 


II.  Unter- Ordnung.  Anoplotherioidea. 

Fossile  Thiere  aus  den  älteren  und  mittleren  Tertiärschichten,  mit  allen 
drei  Zahnarten,  die  aber  durch  kein  Diastema  geschieden  sind,  mit  nicht  vor- 
ragenden Eckzähnen  (Fig.  36l»3).  Die  beiden  äusseren  Zehen  berührten  nicht 
den  Boden,  die  Mittelhand-  und  Mitt^.lfussknochen  blieben  getrennt  (Fig.  8694). 


Digitized  by  Google 


in.  Ünter-Ordnimg.  Arüodaetyla  wm  nuniiiaiitia.  Ni«]ii-Wi«tett«er. 

Bei  diesen  Thieren  ist  die  Haut  mit  Boraten  bekleidet  oder  Imrloe.  Dm 
Hagen,  obwohl  sosimmengesetst^  beffthigt  nicbt  san  Wiederfciaen,  da  die  hien 
erforderliclie  Rinne  an  der  Oeeophageal-Hflndiiikg  fehlt  Kopfochmack  fthlend. 
Alle  8  Zahoarten«  Place&ta  diAn. 

Man  nnteracheidet  folgende  swei  Familtea: 

FfiBse  mit  2  mittleren,  sum  Geben  TOrwendeten  Haoptzehen,  die 

fibrigen  elnd  Aftensehen   1.  Familie. 

Snina«). 
Schweine. 

Alle  4  Zehen  berahren  den  Boden   2.  Familie. 

Obesa^ 
Flosapferde. 

Die  Schweine,  Suina,  haben  die  Eckifthne  stete  stark  e&twiekeltp  ja 
bei  den  Minnchen  ragen  dieselben  gewöhnlich  als  Hauer  her?or  (Fig.  86^5). 

Die  Zahl  der  Mahlzähne  schwankt  zwischen  3  bis  7  jederseits.  Die  Schnauze 
ist  abgestumpft  nnd  cylindriach  ond  ansserordentlich  beweglich.  Die  Hast  ist 


)  ans.  Schwein.      obeaus,  feist 
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mit  Borsten  bedeckt,  der  Schwanz  ist  sehr  kurz,  oft  nur  durch  eine  Warze 
angedeutet  (Fig.  3696). 


flff.lM. 


Diektdon  cu$pidatm$.  Untere  /abnreihe  von  der 
<Ba«r«D  S«it«,  iy  i,  i  Schnaidetihne.  t  Kckz&bo, 


Vif.  SM. 


8cUUI«l  TOB  9h«  9er9fit,  Bdkwtin. 
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Die  Flusspferde,  Obesa,  umfassen  die  einzige  Gattong  Hippopotamos^ 
plumpo  Thiere  mit  stumpfer  Schnauze  und  giossem  Kopfe.  Die  Zahnformel  ist 


Fig.  369(S. 


Porcula  Saltama,  Hud/ft 


i\,  c\,  ml  (Fig.  3697,  3098,  3G99  und  3700).  Die  dicke  Haut  ist  nar  sfhr 
spärlich  mit  Uuaren  bedeckt,  der  Sclnvanz  ist  kurz  (Fig.  3701). 
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Fig.  3701. 


Hippopi/tamu$  amphiluu»,  L. 


II.  Gruppe.  Deciduata. 

Die  Decitlua  so  stark  wuchernd,  dass  die  mütterlichen  und  embryonalen 
«ieliisse  so  innig  zusammentreten,  dass  sich  ein  Theil  der  mütteriicheu 

Placenta  bei  der  Geburt  abl<»st 

Man  theilt  dioselbon  in  zwei  Unter-Gruppen: 

Endglieder  der  Zehen  von  Hufen  eingehüllt  I.  Unter-Gruppe. 

üngulata  '). 

Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen  oder  Xägeln  II.  Unter-Gruppo. 

ünguiculata -). 

I.  Unter- Gruppe.  Ungulata.      ,      •        .  , 

tindglieder  der  Zehen' von  Hufen  eingehüllt.  Placenta  gtlrtelfOrraig' 

(  Fig.  3702). 

ffff.  SfM« 


Foctat  nnd  PlacenU  rom  Frettchen.   Zwei  naheiu  kuisrunde  Thrilc  d«.>r  Plsceiita,  J  und       iiDd  dnrcb 
einen  ticI  dünneren  Thcil     verbunden,  der  aber  sacb  Gcf&sso  von  der  Allantoia  aufnimmt. 


>)  ongala,  Hof.   ^)  anguis,  Kralle. 
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Die  Ungulata  bilden  drei  Ordnungen: 

Alle  Zehen  mit  Hofen,  Kase  ein  langer  Bässe! 


.  VII.  Ordnung. 

ProboBcidea'). 

RflsstltkUr». 


Hintere  Innenxehe  mit  Kralle,  kein  KQssel 


.  Vlll.  Ordnang. 
Laronangaia^ 
KlipptcliHef«r. 


Staike  Eckzähne 


IX.  Ordnung. 
Anblypoda*). 


VlI.  Ordnung.   Prohoscidea.  Rüsselthiere. 

DeciiluaUi.  ohne  Eckzähne,  deren  sämintliche  Zehen  mit  Hufen  umkleidet 
sind  und  dereu  Nase  in  einen  hiiigon  Rüssel  umgewandelt  ist. 

Den  Rüsseltkieren  fehlen  die  Eckzähne ;  die  Zahl  der  Backenzähne  ist  7 
jederseits.  von  welchen  aber  nie  mehr  als  3  glcichzeitlEr  vorkommen.  Von  den 
8  Pr&molaren  des  Milchgebisses  wird  einer  durch  einen  bleibenden  Zahn  ersetzt 
immer  aber  wird  der  vorderste  Zahn  durch  Abnützung  unbrauchbar  und  ab- 
geetossen,  so  dass  die  Z&hne  too  hint^D  naeh  vom  Tontteken,  nur  der  Toiietito 


irt  nir  Zeit  des  Dorchbruches  dos  letzten  Zahnes,  beittofig  im  50.  Leben^lahfiw 
noch  vorbanden .  wird  aber  irleirhfalls  abg-estossen  .  so  dass  alte  Thiere  nnr 
noch  einen  liackenzahn  jederseitj;  besitien.  Pio  Backenzähne  best'^heu  aii> 
quergestellUMi  Abschnitten .  welche  entweder  zitzenfJ^rmige  Hücker  irdgien 
(Fig.  3703),  ohne  Cement  auf  dei'  Obertiacke,  oder  schmale  Blätter  mi: 
SehBilttiiideni  bOden,  walcbe  eniirft  direk  Ommi  ftib«iid«i  sind  (Fig.  S70i. 
S705  und  8706).  Dm  nagdiMMnii  ffimwlbm  bUmmi,  d»  si«  in  ZwisehtBkMfer 
stehen,  als  Schneidezähne  mii%iibai  werden;  sie  sind  wuiellos  und  wachsen 
beelindig  nach,  werden  aber  natürlich  durch  Abntltzung  in  pnt-i>'.-echender 
Gri^sse  erhalten  (  Fisr.  3707).  Bei  Mastodon  kamen  auch  im  Unt4Brkiefer  Stos*- 
zähne  zur  Eniwickelunir  (  Fig.  3708).  welche  aber  nur  bei  jungen  Thieren  iz 
finden  sind.  Alte  Weibcheu  verloren  beide,  alte  Männchen  einen  der  beid^i. 
unteren  SliMnihiM.  Dinolteriiui  bttus  nnr  antir»,  nieb  abwirt^  gericMi 
StoMiibM  (Fig.  8709).  Der  die  Nase  bOdende  Bflaael  iii  duck  eiM  lUtß^ 
Scheidewand  getheilt,  trägt  an  der  Spitie  die  KasenUfeher  imd  ein  fingaraitigei 
Greiföffgan  and  ist  aaMerordenUich  beweglich. 

n  proboscis.  Rüssel  *)  Umaa,  Flattnagel.  and  aagais,  Kralle.  *)  tffpf. 

stumpf,  und  «ot^k%  Fuss. 


ilf. 


II«.  MM. 
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BackeniftbD  %oa  lUtpho*  a/ricatiui,  BtmmtMh.,  rva  der  K»afliche  (••theo. 


Fiff.  tiw.  «f.  am. 


DnrchschniU  durch  den  Kopf  und  dan  ätoiixahn  4m  Elephantcn.  beiläufig  im  0  tao  Lebeiujakre. 
M  NueDöffooDg,  Uebcrreste  des  a))eenfttzt«n,  in  dieaem  Lebrnaalter  fur  AbatosanoK  gelangenden  dritten 
RMkeauhaea.  m,  rlwter.  m,  ffinfur  Hackenubn.  i  Stoasiaho.  a  Stella,  u  walcher  *"r  /«um  ein« 
Fliateokag«!  bis  Ul  die  HÄhlung  des  Stocnaksea  eindrmng.  Dem  Gesetze  dar  Schwere  fol^'^^iKl.  senkte  »e 
riek  ia  der  licfhllBC  da«  Pfeiles,  and  ward«  MtUiMslich  rom  Elfenbein  TolhtAndi^  umwachsen,  in  weli-hcm 
tie  sich  gefeawirtig  bei  c  Torflndet,  foa  wo  sie  scUieaslich  durch  (ia-H  Wachsthum  des  Zahnes  bis  ia 
dessen  Spitst  (elaagta  mad  endlich  dwoli  AhnAtsans  denalben  abge&tosäen  werden  knaa.  Die  kroisf6niifa 
Liai«  htirichaa*  dft  Bi^tug,  ia  welcher  di«  BmI— lihna  naeh  einander  enchtiafa  nad  wieder  v«r> 

bnaaht  wetdea. 
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Dio  kurzen,  gedrungenen  Mittelband-  und  Mittelfussknochen  sind  samnt 
den  Phalangen  in  eine  gemeinsame  dicke  Haut  eingehüllt  und  besitzen  ein  «lerb^* 
Kissen  als  Handfläche,  respective  Sohle;  die  Hufe  sind  ihrer  Zahl  nach  nicht 
immer  den  5  Fingern  oder  Zehen  entsprechend  (Fig.  3710). 


Der  Schädel  ist  sehr  kurz  und  hoch  in  Folge  der  senkrecht  oiitwickeltw 
Zwischenkiefer  und  in  Folge  grosser,  luftführonder  Räume  in  den  Stirn-  on-i 
Scheitelbeinen  (Fig.  3707).    Die  Zwischenkiefer  mit  den  in  ihnen  enthalten» 
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rif.  tiQi.  '  vir.  wiql' 


SaittldM  wU  »ktn  ia«iehl  4m  8«Ud«lt  «od  liaktr  UatorUtfer  dM  Slt/lun  ü$iaUcm$,  tamnmb. 
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Alveolen  sind  enorm  gross,  in  der  Wurzel  des  Jochfortsatzes  des  Oberkiefers 
befindet  sich  ein  grosses  Infraorbital-Loch,  die  kurzen  Nasenbeine  stossen  mit 
den  Zwischenkiefern  zusammen  (Fig.  3711,  3712  und  3713).    Die  Zahl  der 


Fiff.  8714.  Fig.  S715. 


iUnUre  nnd  Tordtr«  Anaicht  4ea  ObcrarmM  tob  Eltphat  prunigimiuM,  Blmmtub.   \„  OriMt. 


flg.  371«. 


Lebtr  von  Eltpka»  a/rtcanut,  blumiub.,  von  unten  ifesehon.    LL  link«r  S«iteDUp)>«n.  LC  Ittk« 
Upp«D,  h  ricbter  L«berl»ppen,  Vit  Vena  PortM,  HÜ  Dnct«t  bcpatico«. 
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Piff.  3717. 


I* 


Ut«ru  uui  S<di«M«  4«»  «Wlouiiicltea  ElapkaDtM,  Vi  »^t-  Gross«,  voa  rtefewirti  gM«h«n.  Dt«  Sekeid« 
{Fap)  «ni  dar  UMatttlaM^iaal  («y.)  nm  TMwfrta  blour^üleut.  IK«  Canu»  mteri  (C9ni.n)  iiod  kau 
ah«;«gehn{tteB.  ttt  aw  waIv*  I7tor«f,  dvreh  Tenohnelzang  Mioer  C«niM  ««CalRiidcn.  «.m,  U»pp«narltjre 
BUdirag  dorn  Off  Vttrt  «ntefmbtad.  «.r.  HwY^mgung,  aaf  vticber  dt«  Vntkn  ntodei.  düftWr  die 
31alpighl'schoi)  Culftle.  4  Dwcksolmill  dareh  dl«  TeneliMftlitiMii  i.'om»  uttrf. 

H»T«k->  Zoologie.  IV.  31 
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Dorsoliimbar- Wirbel,  von  denen  die  eretcn  19  bis  20  Rippen  tragen,  bt  22 
oder  2.'{.  Das  Kreuzbein  wird  von  4  Wirbeln  gebildet.  Der  Gelenkkopf  des 
Oberarmes  hat  nahezu,  keinen  Hals,  am  äusseren  Condylus  des  distalen  Endes 
befindet  sich  eine  in  einen  Dorn  auslaufende  Leiste  (Fig.  3714  und  3715). 


Fif .  S7I8. 


Der  afrikanitche  Etaphant.  (Bltplta$  nfncanu»,  HlmmtMk.\ 


Auch  der  Obei-schenkelhals  ist  sehr  kurz.  Schlüsselbeine  fehlen.  Der  Mag^n  ist 
einfach,  der  Llinddarm  sehr  gross.  Eine  Gallenblase  fehlt  (Fig.  37 H>).  Das 
kloine  Gehirn  wird  nicht  vom  grossen  verdeckt.  Die  Hoden  sind  abdomiiud, 
der  Penis  ist  ausserordentlich  lang  und  ölTnet  sich  sehr  weit  vom.  I>er  Uteru> 
ist  zweih'^rnig  (Fig.  8717).  die  Zitzen,  zwei  an  der  Zahl,  liegen  i^ectoral. 
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Die  ältesten  Beste  stammeo  aus  den  mittleren  Tertiärbchichten.  Uieher 
4k  «inslg«  Famili««  BUphaniiiia'),  SlephAiitttiL  Die  jelit  leb«iidin 
Fonnen  bewolmeii  li«ard«iw«iae  die  Tropenwilder-der  dten  Welt;  das  Mammiith, 
Elephas  primigenias,  Blumenb.,  mit  dichteoi  Felse,  findek  8{ch  in  den  DilQfisl- 

BChichten  Fiiropas  und  Asiens. 

Der  asiatische  Elepliiint,  Elophas  asiaticus,  Blunienb..  hat 
Bacicenzähne  mit  schmalen,  bandförmigen  Lamellen,  mit  parallelen,  fein  gefalteten 
Bändern;  er  ibt  die  einzige  gegenwärtig  gezähmte  Art  uud  piianzt  sich  in  der 
Qefuigensehaft  fort  Er  besitst  eine  concaTe  Stine  vnd  Udnere  Ohren.  Der 
afrikanische  Elephant»  Elepbas  afrieanns,  Blnmenb.  (Fig.  8716), 
hat  Baekenifthne  mit  rautenförmigen  Lamellen,  eine  gewSlbte  Stime  und  riesige 
Ohren;  er  wird  seit  den  Zeiten  der  Karthager  nicht  mehr  gezähmt 


VIII.  Ordnunj^.   Lainmingnia.  Klippschliefer. 

Decidiiata  ohne  Eckzähne,  deren  Zehen  sämnitlich  mit  Hufen  umkleidet 
sind,  mit  Ausnahme  der  eine  Kralle  tragenden  hintereu  Innenzehe. 

Die  Zahiiformel  der  Klippschliefer  ist         c^,  pn\\.  m  \  (Fig.  3719). 
Aber  von  den  oberen  Schneidezähnen  gehören  die  mittleren  auschliessUch  dem 

pif.  tnd  Fif.  ano. 

Fif.  VOL 

qp  ^ 

UnnmtfHatmt^  Sekrth.  BMkeDiihn«  in  D>t.  Gr. 
.  «bMl  Itefltr  IlMk«iiMlui  de«  linken  Oberkiefers 

Milelnilui»  «nd  M«lb«ndt  Zitet  TCD  Hyrax.  too  d«r  Ktnflieh«  «nd  der  Ausenteite,  nnteo 

i  S«kB«id«Bika«.  f ,  i.  8,  9,  4  Pkteakrea,  m,  1,  iMhtUr  BaektasAha  dtr  antertn  Beihe  too  (»b«a 

2^  a  Molwca.  «od  voa  te  AoMWMitt. 

Fiff.  tm. 


FoMsohle  VOD  Uifrax  doriaU». 


Milchgebisse  an  und  nur  die  äusseren  bleiben;  diese  sind  dreiseitig  prismatisch, 
gebogen  uml  wachsen  beständig  nach,  die  unteren  liegen  fatit  horizontal.  Der 
vorder;<te  Pramolarzahn  ist  ein  einfacher  Hückerzahn.  die  übriiren  (Fiir.  rJTJO 
und  3721)  besitzen  zwei  quere,  durch  eine  sie  überragende  Leiste  am  Aussenrande 


Elephas,  Elepbant. 
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verbundene  Höcker.  Den  Körper  bedeckt  ein  dichter,  weicher  Pelz,  die  Ohren 
sind  kurz,  der  Schwanz  nur  durch  einen  kurzen  Hocker  angedeutet.  Die  Yiut 
(Fig.  8722)  besitzen  vom  4,  hinten  3  Zehen,  die  bis  an  die  Endglieder 
verbunden  sind ;  die  Hufe  haben  aber  in  dieser  Ordnung  mehr  den  Char&kter 
von  Kuppennägeln ;  die  Sohlen  sind  vollkommen  nackt.  Zahl  der  Bückenwirbel 
21  oder  22,  der  Lendenwirbel  8  oder  9,  der  Kreuzbeinwirbel  5  bis  7,  der 
Schwanzwirbel  f»  bis  10  (Fig.  372:;). 


Fif .  S7SS. 


Seitliche,  untere  and  obere  Ansicht  des  Sch&dels  von  Hgrax  $griacM$,  ScJkrtb. 


Die  Augenhöhle  liegt  weit  vorn  und  ist  durch  einen  nach  oben  gerichteten 
Fortsatz  des  Jochbeines  fast  vollständig  von  der  Schläfengrube  geschieden.  Der 
Gaumen  ist  in  der  Gegend  der  beiden  letzten  Backenzähne  bogig  ausgeschnitten 
(Fig.  3724,  :i725  und  3726).  Der  Magen  ist  durch  eine  Scheidewand  in  iwei 
Abtheilungen  ireschieden,  der  Blinddarm  ist  sehr  gross.  Die  Gallenblase  fehlt 
Die  Hoden  sind  abdominal,  der  Uterus  ist  zweihömig. 

Hieher  die  einzige  Familie  Hyracina'). 
M  rp«!,  Spitzmaus. 
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Die  Klippschliefer,  welche  etwa  45  Centimeter  lang  werden,  leben  in  zwei 
Arten  an  der  Ostküste  Afrikas,  in  Arabien  und  Syrien  rudelweise  in  Felsklüften 
(Fig.  3727). 


tig,  87«7. 


Der  abjstinUcb»  Klippschliefer.  (H$rax  capen$i9,  ^'cAr<^.) 


IX.  Ordnung.  Amhlypoda. 

Fossile  Deciduati  mit  Hufen  und  auffallend  starken  Eckzähnen. 

Die  Amblypoden  finden  sich  theils  im  Eocän  der  alten  Weit  (Coiyphodon), 
theils  im  oberen  Becken  des  Green  River  im  westlichen  Wyoming  (Dinoceraten). 

Die  Coryphodonten  waren  bärenartige  Thiero.  mit  kurzem  Schwanz  und 
ElephantenfOssen  (Fig.  3728),  mit  einer  ülna,  die  schwächer  war  als  der  Radius. 
Sie  scheinen  Allesfresser  gewesen  zu  sein.  Die  Dinoceraton  hatten  Elephanten- 
grösse,  aber  niederere  Beine,  keine  Schneidezähne  im  Oberkiefer,  hingegen  die 
Eckzähne  in  demselben  zu  mächtigen  llauurn  entwickelt.  Auf  der  Obei-seite 
des  Schädels  waren  6  grosse  Knochenvorsprünge  (Fig.  3729,  .•{730,  3731,  3732 
und  378:{). 
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Fig.  37».  Fif.  37». 


Jhn9Cira$  miralniU  >nt  dem  amerikRnitcl>«n  Eoclü  (6ridM«>Gnippe).  Schidal.   S790  l'nUfkMf«- 

37S1   IliDUrfau.   S793  Vorderfust.   S7SS  BackeDUhnt  de«  Oberkiefer«. 


Digitized  by  Google 


—    487  - 


Fi(.  S7S4. 


HchwaDg4rer  Uttruf,  PUcenU  ood  Foftui  too  C*reoptUi*cm$  sabütH».  «  PeritonMl  «ÜtkUidaiii;  des 
UUra»,  6  6  Uaskeltchicbt«.  6'  dickerer  Theil  des  Cerriz  ateri,  c  Ob  tincae,  d  drOtife  Falten  det  Cerriz, 
t  Höhlang  zwiichen  CcfTix  and  der  Decidaa-Autkleidavf  des  Uterai.  /  Deeidaa,  g  Ctiorioo,  A  Amnion, 
«  Mftbelr*fl*«c.  Ift  Amnion^Ueberioir  der  zwei  PIkceDten,  mn  Aranioe-Scheide  der  Nabclschnar,  o  Olitorie, 
g  di«  Lippen  bedeckende  Hiiare.  r  anteinandertrttonde  Zweite  von  Nmbelgef&ieeD  aaf  der  Proxinel- 
Placeotk,  f,  «  bis  tur  Ditt&l>PUcenta  reichende  Gef4ne,  f  Interplscentar-IUuB. 


IL  Unter- Grappe.  Unguicalata. 

Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen  oder  Nägeln. 

Extieniitäten  flossenartig   X.  Ordnung. 

Pinnipedia'). 

WC  Fl ossenfn ssler. 

S  f  ^Extremitäten   zum  Gehen,   die   vorderen   oft  zum 

Greifen  eingerichtet    XI.  Ordnung. 

Carnivora'). 
Fleischfresser. 


TS 


')  pinna,  Flosse,  und  pes,  Fuss.   »;  caro,  Fleisch,  und  vorare,  fressen. 
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Der  vierte  Fioger  Uioten  der  längste 
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Eckzähne  lühlead 


XII.  Orduuu^. 
Proiimü*). 
Halbftfftn. 

XIII.  Ordnung. 
Bodentia*). 

Nager. 


.S 


Zitzen  abdominal   XIY.  OrdDimg. 

InseetivoraV 
Iniectenfresser. 


s 


Zwischen  den  verlingerten  Knochen  der 
Vorder-^^mUAIen  and  dem  Bampf  eine 
FlQghaat  


XV.  Onlnnn?. 
C  hiroptera*). 
F  lattortliiere. 


Keine  Flnghaat   XVI.  Ordnung. 

Primates^). 


X.  Ordnung.  I^nipecUa.  Flossenfossler. 

ÜDgaiculata  mit  gürtelförmiger  Placenta  und  flossenartigen  Exireiiiit  iU'ü. 

Die  Flossenfüssler  besitzen  einen  plumpen,   nach  rückwärts  ke'.^elartiir 
verjüngten  Körper,  der  in  einen  kurzen  Schwanz  ausläuft  und  mit  einem  kiineu. 

dichten  Pelz  oder  einem  straffen  Haarkleidt 
bedeckt  iei 

Die  vier  Bxtremit&ten  sind  zwar 
stets  vorhanden,  aber  ansserordentlicb 
kurz.  SchlOsselbeino  fehlen.  Die  Vor<i»r- 
arm-  und  Unteisoheuktlknochen  bleibeii 
getrennt,  der  platte  OalcaiiPus  trägt  einen 
kurzen  Hakenfortsats  (Fig.  37d5).  Dit 
Zehen  smd  gänzlich  von  der  llaot  de- 
gchflllt  und  bilden  eine  Flosse,  tragen 
joilorh  stets  Erallen.  Die  weit  hinten  ein- 
i,'('ltMiktoii  Beine  liegen  in  einer  Fluciii  mit 
•It'iu  Scüwanzo  und  bilden  mit  diesem,  m 
Folge  der  enormen  Kürze  dos  J>chenk-el- 
beinsa,  einen  Sphwim mapparat,  der  imbv 
Wirkung  nach  einer  horiionialen  8chwla^ 
flösse  gleichkOBflit  Nor  die  OhnnrobtaD 
können  ihre  Extremitf.ten  einigorma«*« 
zum  Gehen  benfltzen  (Fig.  ;57a6|.  Nor 
diese  besitzen  eine  Ohrmuschel  (Fi^  '^''■'>Tk 
Ä''Ä''cSJ:i*i:6Ä5tu»:  bei  allen  übrigen  ist  nur  eine  klappen- 
n  NsvicmUn.  MC  Eoioenneifora«.  nc  Meto-  artig  Yoi'schliessbareOhrSl&iung  vorhiadML 
/r,  t'^»utar«»f,  M  Mcktu  zik».        Das  Skelet  ist  leicht  und  achwaBiug. 


')  pro.  far,  und  simia.  .AiTe.  ^  ro'l.'re.  nagen.  •)  intsctun,  iBSect»  wd  ftüÄ 
fressen.   *)  x*^Q^  Hand,  uud  »uqov,  Flügel   *^  primns,  der  Bnte. 
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Der  BcUdel  ist.  im  Stirntheile  lehr  Stork  eingeschallrfc,  die  AngenhOhleD 
und  Mhr  gnm  (Fig.  3788  und  8739).  D«r  ZatanvaehMl  findet  sehr  oft  loiion 
wihrend  der  Embryonal-Bpoehe  stott.  Die  Schneidezähne  sind  klein  und  fallen 
hftofig  ans,  die  oberen  äusseren  sind  oft  eckzshnfthnlich  entwickelt;  die 


Fif.  nae.  Fig.  st^t. 


Backensfthne  sind  s&mmtlich  gleich  «.'ostaltet,  ein-  oder  zweiworzelisr»  meist 
seitlich  comprimirt  und  g^'lappt.  Das  kl.'iin'  noliini  winl  /nm  Thoilo  vom  '/msson 
bedeckt.  Die  Anpren,  mit  kugeligen  LiiiM-n  versehen,  haben  eine  Nickhaut.  Die 
Kasenöffnongeu  konneu  nur  durch  MuskeltUatigkeit  offen  gehalten  werden.  Der 
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Magen  ist  darmähnlich,  einfach,  der  Blinddarm  kurz.  Scheide  nnd  Afteroffnong 
liegen  in  einer  gemeinsamen  Grube.    Die  zwei  oder  vier  Zitzen  sind  ventral. 


Die  ältesten  fossilen  Formen  finden  eich  im  Miocän. 

Jif.  3741.  Fi(.  370. 


Der  d«c-ElcykMt.  (Cifttopkoru  ptc^eidtm,  Kill:) 
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Fig.  ST45. 


Fig.  97U. 


^1 


C — 


Osomenbein«  von  Otaria  Furtttri. 
a  Ptcryfoid««.  6  AliiphenoideuB.  c  Alis- 
pbcnoid-K&Dsl,  a  OasinenbeiD«. 


Man  unterscheidet  '3  Familien 
Aeusseres  Ohr  fehlend  


S  / 


Aeusseres  Ohr  vorhanden 


Kocht«  Rand  ron  Otarin  FortUri. 


Obere  Eckzähne  ausserordentlich  gross  und  wurzellos 


1.  Familie. 
Ph  oc  i  n  a  '). 
Seeh  unde. 

2.  Familie. 

A  rctocephalina'). 
Ohrenrobbe  n. 

3.  Familie. 
Tr  ichechi  na*). 

Walrosse. 


M  phoca,  Robbe.   •)  «pxro?,  Bär,  und  utrpaXj^,  Kopf.   ')  Q-qL^,  Barthaar,  und 
iXfOy  ich  habe. 
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Die  Seehunde,  Pliocina,  haben  \,  |  oder  |  Schneidezähne,  am 
Schädel  fehlt  der  Postorbital- Fortsatz  und  der  Alisphenoid-Canal,  während  der 
Mastoid-Fortsatz  stark  aufgetrieben  ist  (Fig.  3740,  3741  und  3742).  Die 
Vorderzehen  nehmen  von  Innen  nach  Aussen  an  Grösse  ab,  an  den  Hinterbeinen 

Fig.  SV4tt. 


ist  die  innerste  und  äus.ser8te  die  grösste,  die  Sohle  ist  behaart.  Die  Seehuode 
leben  in  allen  Meeren,  mit  Ausnahme  der  tropischen,  vorzQglich  aber  in  beiden 
Eismeeren,  einzelne  Arten  auch  im  kaspischen  Meere  und  im  Baikalsee.  Si^ 
leben  hauptsächlich  von  Fischen  (Fig.  3743). 

Die  Ohrenrobben.  Arctocephalina ,  haben  die  Zahnformel  (|.  ^t» 
m  f  oder  ^,  der  l'ostorbital- Fortsatz  und  der  Alisphenoid-Canal  sind  vorhandea 


I  ,  vioügle 
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Plf.  S74T. 


Otana  mrtina,  Ftr.    Hinochen,  Weibchfti  und  Juageü 


Fig.  9748. 


rricAfcAit«  rusmaruM,  I. 
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<Fig.  3744),  YordeiMkin  wie  bei  den  Seehunden,  die  Hinterzehen  sind  gleich 
lang,  beide  von  lappenartigen  Haiitanhängen  öberragt  (Fig.  .*}745  und  3746). 
Die  Sohlen  sind  kahl,  mit  Längsfurchen.  Die  meisten  bewohnen  die  sfldiichen 
Meere  (Fig.  3747). 

Uff.  ««w 


Fig.  S7S1. 


Pie  Walrosso,  Trichechina,  umfassen  dlo  finzif^'o  Art  Tridiechu> 
rosmarus,  L.,  welche  auf  das  nOnilichc  Eismeer  beschiänkt  ist  (Fig.  SliSu 
Das  Milcbgebiss  hat  die  Formel  il,  c\,  m\,  doch  fallen  im  Alter  viele  ZIkM 


•08.  Am  Schädel  fehlt  der  Postorbital-Fortsatx»  hingegen  ist  der  Alisphi&oü- 
Canal  vorhanden  (Fig.  3749»  8750  und  3751).  Die  ftnsaersn  Ohien  fehlen,  dit 
Sohlen  sind  schwielig. 
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XI.  Ordnung.    Carnivora.  FleiHchfresser. 

Ünguiculata  mit  gürtelförmiger  Placenta  (Fig.  .-5752)  und  zum  Gehen 
eingerichteten  Extremitäten,  deren  vordere  oft  zum  Greifen  geschickt  sind. 

Das  charakteristischeste  Merkmal  der  Fleischfresser  ist  das  Gebiss,  welches 
ans  ausnahmslos  wechselnden,  einfach  von  Schmelz  überzogenen  Zähnen  besteht. 


Flg.  875». 


Po«tu«  d«r  Katze,  mit  tetnen  Hinten  and  der  Plscentt.  k  Foolns,  h  Amnion,  n,  a  Cborion.  l  r!n^6rmi$r« 
PlAOMiU,  d  Dott«rsMk  mit  iwei  Hörnern  /  zwitchen  Amnion  und  f  laceau  und  einem  tohlnnken  t\»rk»>ti  y. 


Fig.  S75(. 


t'tltt  ealut,  /..    Lpiitrophent  von  dar  Seit«  und 
von  vorn  in  nnt.  Grfteie. 
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Die  Zahl  der  Schneidezähne,  welche  stets  klein  bleiben,  ist  unabänderlich  |; 
wenn  dieselben  nicht  gleich  gross  sind,  so  sind  stets  die  äusseren  die  grössteo. 
Die  Eckzähne,  -|i  sind  gross,  spitzig  und  hakig  gebogen  und  werden  Hundszähne 
>,'enannt.  Die  Backenzähne  sind  bei  denjenigen,  welche  neben  der  Fleischkost 
auch  Pflanzenkost  geniessen,  grösstentheils  breitkronig,  mit  höckeriger  Oberfläche. 
Bei  den  ausschliesslich  Fleisch  fressenden  Formen  sind  die  Prämolares  seitlich 
zusammengedrückt,   scharf  schneidend   und  scheerenblattartig  gegeneinander 


Fiff.  S7M. 


Gehirn  toh  Fti»$  pardaH«,  L,   Voo  ob«>  aad  tob  dtr  8«iU. 


wirkend;  der  letzte  derselben  ist  auffjillend  gross,  in  seinem  vorderen  Theil^ 
ebenso  beschaffen,  in  seinem  hinteren  sich  der  flachkronigen  Form  anschliessend 
Er  heisst  Roissziihn,  Dens  sectorius,  und  wird  in  der  Zahnformel  bäatis: 

als  —  besonders  bezeichnet.  Das  Schlösselbein  fehlt  ganz  oder  ist  nur  als  kleine 

Quereinlagerung  zu  entdecken.  Die  Zehen  tragen  scharfe,  gekrümmte  Klanen, 
die  abdominalen  Zitzen  schwanken  in  ihrer  Anzahl. 


Digitized  by  Google 


—    497  — 


Am  Schädel  fällt  der  quercylindrische  Condylos  des  Unterkiefers  auf,  der 
nie  höher,  oft  sogar  tiefer  als  die  Backenzahnreihe  liegt.  Am  Vorderrande  der 
Gelenksgrube  wird  der  Condylos  oft  von  einer  Enochenplatte  so  nmfasst,  dass 
ein  seitliches  Ausweichen  OBmöglich  gemacht  wird  (Fig.  3758).  Die  Aagenhöhlen 
sind  nie  geschlossen,  die  Nasenbeine  and  Zwischenkiefer  als  Träger  der  sehr 
entwickelten  Gerachsorgane  besonders  gross.  An  der  Wirbelsäule  bemerkt  man 


Fig.  8759.' 


Analdrtispn  des  Stinklhiercs  Links  die§o  DrCte  mit 
4«m  Aluikolbeleg ,  r«chu  dieselbe  ohne  deaeelben. 


Fig.  3760. 


Ok«r«  aad  noter*  Backenulinreib«  von  Vr$M$  m4lanol»utu$  too  der  E«iifl&che.  ut.  Qrtn«. 


grosse  Querfortsätze  am  Atlas  (Fig.  8754)  und  an  dem  Epistropheus  einen 
langen,  kammartigen  Dornfortsatz  (Fig.  3755).  Das  Gehirn  folgt  in  seinen 
Windungen  dem  Typus  der  FlossenfOssler,  das  kleine  Gehirn  ist  nur  theilweise 
bedeckt  (Fig.  3756  und  3757).  Der  im  Allgemeinen  kurze  Darm  besitzt  mit- 
unter  einen  sehr  kurzen  Blinddarm  (Fig.  3758).  Die  Hoden  sind  in  einem 
Hodensack  geborgen.  Sehr  häufig  kommen  eigenthümliche  Secrete  absondernde 
Analdrüsen  vor  (Fig.  3759). 

U»7«k*«  Zoologi«.  rv.  32 
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Fif.  876t. 


Seitliche,  obere  und  untere  Anficht  de«  Schädels  von  UnuM  aretot,  L. 


Man  unterscheidet  G  Familien: 

Beisszahn  untleutlich  entwickelt;  Sohlengänger   1.  Familie- 

ürsidaM. 
Bären. 


')  araus,  Bär. 


I     ,  V.OÜgl 
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e 


Hinter  dem  Beisszahn  oben  und  unten  je  1  Zahn   2.  Familie. 

Ha  8telida  M. 
Marder. 


Hinter  dem  Beisszahn  oben  2,  onten  1 


J3 
U 

•=< 
9 

9 


3 

■K 
00 

*3 


Zahn   8,  Familie. 

Viverrida 
Zibethkatzen. 

Hinter  dem  Beisszahn  oben  nnd  unten  je  2  Zähne   4.  Familie. 

Canida»). 
Hunde. 

BQcken  von  der  Schulter-  ge^n  die  Kreuzgegend 
stark  abfallend,   mit  mähnenartig  verlängerter 

Behaarung   ^-  Familie. 

Hyaenida 
Hyänen. 

Anders  beschaffen   6.  Familie. 

Feiida*). 
K  atzen. 


e  c 


c  .3 


I  = 


Pif.  9765. 


Procyon  paura,  ürajf. 


Die  Bären,  ürsida,  leben  durchaus  nicht  ausschliesslich  von  Fleischkost 
and  in  Folge  dessen  zeigt  ihr  Gebiss  auch  nicht  den  typischen  Charakter  der 
Fleischfresser.  Die  Zahl  nnd  Form  der  Schneidezähne  und  der  Eckzähne  ist 
wohl  die  typische,  aber  der  Beisszahn  hat  eine  höckerige  Oberfläche  ohne 
schneidenden  Band  (Fig.  8760  und  3761);  LQckenzäbnc  sind  4  ^^^^  l> 
Mahlzähne  |  oder  \  vorhanden.  Der  Schädel  ist  gestreckt,  die  Bullae  osseae 
sind  nach  dem  Gehörgange  zu  abgeflacht;  der  Paroccipital- Fortsatz  ist  frei, 


•)  mostcla.  Marder.    *)  viverra,  bei  den  Alten  das  Frettchen.    •)  canis,  Hand. 
*)  ^iva,  Hyäne.   *)  feÜB,  Katze. 

82* 
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nicht  platt,  der  harte  Gaumen  reicht  meist  hinter  die  Zahnreihen  (Fig.  3  762, 
8763  und  8764).  Die  langen,  starken  Krallen  sind  gekrQmmt,  doch  nicht 
znrfickziehbar,  die  Zunge  ist  glatt,  die  Pupille  kreisrund  (Fig.  8765). 

Die  Marder,  Mustelida,  haben  den  kleinen  Reisszahn  wenigstens 
theilweise  mit  schneidendem  Rande  versehen  (Fig.  3766).    Ihr  Körper  ist 


Fig.  S760. 


• 


Ob«re  and  untere  Zahnreih«  von  Lnlra  k^r<^ia  von  der  Kaufliebe,  nat.  ür6Me. 

Vig.  87ST. 


SeiUicht,  obere  und  ant«t«  Ansicht  des  SchidcU  Ton  Ouh  hwU»,  Sütu. 


I  ,  viOügle 
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Fig.  STeS. 


Oer  Edelmarder.  (JlutUla  martta,  L.) 


Flg.  3769. 


Dor  Fischotter.  {Lutra  tul'jarii,  RrxL) 
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langgMlmekt,  die  Berne  find  kan.  Der  Sebftdd,  iMeonden  der  Ineitae»  in 

Gehirn  einschliessonde  Theil,  ist  langgestreckt,  die  Schnauze  abgerundet.  Der 
Paroccipital-Fortsntz  wie  bei  den  Bären,  der  Alisphenoid-Cuud  fehlt  (Fig.  8767); 
ebeneo  der  Blinddarm  (Fig.  3768  und  3769). 


rif.  9T70. 


Link«  Hilft«  der  S<:b&t}i'lbaci5  .  rechts  H4lltc  de»  Unter» 
kicfers  tob  Arctogalt.  <j  v.  ru- T'  *>«lfnoo|;  d<■^'  M:.«}  U«mM- 
CMftla,  0  Fonasa  oral«,  c  Csnalis  wrolicM. 


Die  Zi  bethk a  tzeii ,  Viverruia,  sind  Thiere  von  massiger  Grösse  mit 
kurzen  Beinen  und  langen  Schwänzen,  alle  mehr  oder  weniger  gestreift  oder 
gefleckt  Die  Lfickeniähne  bedtieii  auf  breiter  Basis  anfritaende,  schneideDit 
Zacken,  der  ober»  Seiessahn  hat  einen,  der  untere  3  starke  Zaeken  (Fi|r-  3770 

und  3771).  Am  gestreckten  Schftdel  befindet  sieh  ein  Alisphenoid-Canal  und 
ein  deutlicher  Canaiis  caroticns.  Die  Bullae  osseae  sind  durch  eino  Furche 
getrennt  (Fig.  8772,  3773  und  3774).  Die  Zunge  ist  rauh  durch  zahlreiche 
dornige  Papillen.  Die  Pupillen  verengern  sich  im  Lichte  bis  zu  einem  engao 
Spalt  Der  Dann  trftgt  einen  kurzen,  einfachen  Blinddarm ;  in  der  Aiter-  um! 
(Senital-Gegend  befinden  sich  meist  stark  entwickelte  Drflsen  (Fig.  8775  od 
8776). 

Die  üuude,  Canida,  sind  Fleischfresser  mit  spitzer  Schnauze,  glatter 
Zunge  ond  nicht  sorfieksiehhareii  Krallen.  Die  Schneideifthne  mit  dogMdiiiillMi 
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MlUek«,  uiiM      «fefi*  Aaalekt  in  SehiMi  tm  Birf4»Ut  patmiMm. 


• 


IlMllllBlflMg  tiatt  ^  (itntttit  tigrina.  a  After,  ag  Nadeln,  in  di«  OaflbUf  itt  1>iHmi  ilwMrttMl 
•iag «fOlirt,  Fftltao  4«r  SunkdrftMB. 
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Rande,  und  zwar  oben  mit  3,  unten  mit  2  Lappen.  Der  obere  Reisszahn  mit 
zwei  Zacken,  deren  vorderer  grosser  ist,  und  einem  Höckeransatz  innen,  der 
untere  mit  zwei  äusseren  und  einem  inneren  Zacken  und  zweihöckerigem  Ansatz 
(Fig.  3777  und  :i778).  Der  gestreckte  Schädel  hat  einen  massig  gewölbten 
Jochbogen  und  einen  Alisphenoid-Canal  (Fig.  3779).  Der  Blinddarm  ist  kurz 
(Fig.  3780).  AfterdrQsen  fehlen,  doch  be&ndet  sich  häufig  eine  Drflse  an  der 
Schwanzwurzel  (Fig.  3781  und  3782). 


rtg.  3776. 


Di«  GintUrkatte.  {Tiwtrra  gtniUa,  I.) 


Die  Hyänen,  Hyaeuida,  iiabon  eine  durch  stachelige  Warzen  rauhe 
Zunge,  einen  breiten  Kopf  mit  gerundeter  Schnauze  und  mächtig  entwickeltes 
Kaumuskeln.  Die  Krallen  sind  nicht  zuröckziehbar.  Alle  Backenzähne,  mit 
Ausnahme  des  letzten  oberen ,  der  höckerig  ist,  besitzen  schneidende  Ränder 
(Fig.  3783). 

Die  Katzen.  Feiida,  haben  kleine,  eingeschnittene  Schneidezähne,  di« 
oft  gefurchten  Eckzähne  haben  vorn  und  hinten  eine  Leiste.  Der  obere  Reisszahn 
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Kroneo  der  Backenxiline  Ton  Canis  tulpti,  n»t.  Grösie.  »m,— obcro  und  unter«  Pr4moI«rei.  w,,  m, 
obere  Mol»res,  m„  m,,  m,  nutere  Molftres.  Fig.  3^77  pm,  oberer  KeinBiahn.  Fig.  S778  m,  unterer  Keiwuha. 


i  I  Fig.  S77  » 


SeiteoftDsicht  des  rieliikdels  von  Cani»  tulpti,  >/a  omt.  Grdue.   pm«  oberer.  «,  uulerer  hetssk»bn. 

Fiif.  3780 


Cuoit  dukhuntnti$,  Sgkt$,   Vo*  Coecnm,  C  Colon,  i  Thcil  den  Iliums. 
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Fif.  8783. 


Unatna  crocuta.   Uellackta  Hjine. 


v.oogle 
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mit  grösseren ,  mittleren  und  kleineren  vorderen  und  hinteren  Zacken  und 
keinem  Innenhöcker,  der  untere,  ohne  Innenhöcker,  hat  zwei  gleich  grosse 
Zacken  (Fig.  3784).  Der  Schädel,  mit  mächtigem  Jochbogen  und  kurzem 
Gesichtstheil,  hat  keinen  Alisphenoid-Canal  und  nur  einen  undeutlichen  Canali» 


caroticus ,  der  platte  Paroccipital-Fortsatz  lehnt  sich  an  die  Bullae  osseae  an 
(Fig.  3785).  Die  Vorderfösse  haben  5.  die  Hinterfüsse  4  Zehen  mit  kräftigen, 
durch  elastische  Bänder  znrOckziehbaren  Krallen  (Fig.  878H),  Die  Zunge  ist 
rauh  durch  rückwärts  gerichtete,  starke,  hornige  Papillen  (Fig.  3787  und 
3788). 
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Fig  87SU. 


Obere  und  antero  Zahaicih«  von  i^gHatimru»,  Tou  der  Seite,   a,  b  Lftckeasihae,  S  oberer  .ard  tsMnr 

Keiiizabn. 


Fig.  StiA. 


Kopf>kclct>dea  Löwen,  ä  Condyloa  occipitalis,  4  P»roccipil»le.  7  ParieUl«,  9  Mattoideva,  H  FrooSüt, 
IS  i'rocPMut  orbiulis.  Natale,  Sl  MaxtlUrc,  ^2  PrimaxiUare.  f6  Jagale,  27  Aren*  sjgwutk«. 
27'  Temporale,  ä2  Unterkiefer,  c  EckUhne,  <  Schneidexihne.  |*,  erster,  oberer  Lftek«Buko,  *  »««He 

Lnckentäboe,  4  Heiaszkhno.  in  n  «terer  Mahtiabp. 


Fig.  9786. 


VorderfattxeUe  de»  Leoparden  <i  dritte»  ZeheiiKlied,  6  Gelenkwalze  des  zweiton  Zehensliedea.  r  S^M  4M 
Krallen beagcrt,  d  ^^hoeiMcbcideu,  «  Sebnc  dei  Streckers  das  zweiten  Zeheagliedes ,  /  Knlltwtiitie 

J/  Mittclbandknochen. 
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XII.  OrdlUlUg.  Prosimii  Halbaffen. 

ÜDgiiiculata  mit  scbeibenfürraiger  Placenta,  deren  vierter  Finger  der 

längste  ist 

Die  Halbaffen  besitzen  nierenföimipe,  mit  der  Convexität  nach  aussen  und 
rückwärts  gerichtete  Nasenlöcher:  die  Schneidezähne,  jcderseits  |,  -f  oder 
sind  oben  meist  paarweise  auseinandergerückt,  während  dieselben  im  rnterkiefer 
gleich  den  Eckzähnen  eine  fast  horizontale  Lage  haben,  die  Prämolares,  \ 
oder  -|,  und  die  Molares  sind  einfach  und  spitzhöckerig.  Die  zweite  Zehe  des 
Hinterbeines  trägt  stets  eine  Kralle,  und  der  Daumen  ist  beinahe  überall  gegen- 
ilberstellbar.  Die  Zahl  der  Finger  und  der  Zehen  ist  5.  Am  Schädel  ist  die 
Augenhöhle  niemals  durch  die  grossen  Keilbeinflügel  von  der  Schläfengmbe 
getrennt.  Die  Jochbeine  schliessen  die  Seitenwand  der  Augenhöhle  nicht  und 
verbinden  sich  mit  dem  Stirnbeine  zu  einem  ringförmigen  Schluss  des  Orbital- 
randes.  Das  Thi-änenboin  ist  fast  ausserhalb  die  Augetihöhle  gerückt.  Die  beiden 
ünterkieferhälften  sind  fast  ausnahmslos  getrennt  (Fig.  3789  und  3790). 

Am  Zungenbein  sind  die  vorderen  Hörner  die  längeren  (Fig.  3791). 
Dorsolumbarwirbel  19  —  24,  Rippen  12 — 16.  Das  Brustbein  ist  aus  8  — 10 
Stücken  zusammengesetzt  (Fig.  ;i792).  Die  Darmbeine  sind  ausserordentlich 
schmal  und  nur  mit  2  Wirbeln  unmittelbar  verbunden  (Fig.  3793  und  :{794>. 
Schlüsselbeine  sind  stets  vorhanden,  die  Ulna  ist  bei  Galeopithecus  rudimentär 
(Fig.  3795),  bei  Tarsius  die  Fibula.  Manchmal  ist  eine  Unterzunge  vorhanden 
(Fig.  3796).  Der  Blinddarm  fehlt  nie,  immer  jedoch  der  wurmföiinige  Fortsati 
(Fig.  3797). 

Das  Gehirn  ist  glatt,  das  Kleingehim  von  oben  sichtbar,  der  Pons  nur 
schwach  entwickelt  (Fig.  3798). 

Fossile  Ueberrestc  kennt  man  nicht. 
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Fig.  3790. 


Chtroinyu  madugatearitnti»,  Dt$m.  A  $)cb&del 
Ton  oben.  B  Schädel  too  unten.  C  Unterkiefer 
von  oben,  a  Formtnen  praecondrloideam,  / 
Foramen  OT»le.  <7  Foramen  rotundum.  l  Fora- 
men  tuditorium  externum.  m  Forkman  eutn- 
carotideum .   >i  Foramen  ptcrygo-palatinum, 

0  Pormmcn  incisirnm ,  p  Fissan  romerina, 
X  in  Fig.  H  FoMa  iirlicularis,  in  Fig.  C  Pro- 
CMai  condjloidoDi .  y  Procetiut  anffulnria, 

1  Proceitns  coronoideui,  3  Interpjn«t*l«, 
S  Ma*toideuni.  //  Frontale.  IS  LarrT^male, 
Ii  Nasale,  16  Petrosum ,  Praemaxillare, 
^6'  M.tlare.  ^7  Squamosum,  Sb  Tjmpiinicnin. 
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Fif.  »791. 


Chifi/myst  madagatcaritnmty  Dtsm, 
Seitpnansicht  Att  Zanitenboiiics. 
41  BfttihTftle.  40  EpUiral«,  t8  Cwatoliyale, 


baine  Ton   vuin.         <  hiT.iuU.   09  Manubriüm  jur:i 
(BfltteraiuD),  60  Corpm  ■i«nii  (HMOsunaai),  tfi  Xiflu* 
st«fnii,  *  Oirtiiaflan  tuHmnm  (Bi|~  " 


Alle 


Man  unterscheidet  4  Familien: 
Finger  mit  Krallen  bewaffnet. . . 


c 

—  s 

o 


Der  Daumen  ohne  l&aUe 


Nor  die  zweite  und  dritte  Hintenelie  mit  KnUen. 


Nor  die  xweite  Hintenehe  beknllt. 


1.  Familie. 
Gftleopitheeida^ 
Flaitermakis. 

Ohiromyida'). 
Fingert  hie  re. 

3.  Familie. 
Tareida*). 

Qespensterthiere. 

4.  Familie. 
Lemorida*). 

Makit. 


')  yalri,  Wiesel,  UDd  ni9ia%os,  Affe.  *)  itiQ^  Hand,  and  Maos.  *)  tarm, 
Fiminitsel,  wegen  der  Lioge  deneiben.  *)  lemori  Gespenst,  wegen  der  aldrtikhm 
Lebensweise.  - 
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Die  Flattermakis,  Galuopitliecida,  siinl  Bewohner  des  iiidif^clieu 
Archipels,  bei  welchen  eine  dichtbehaarte  Uautfalte,  vom  Halse  beginnend,  die 
yord«mte«iiiitfttoii  bis  zo  den  Fingerspitzen  einhflllt,  an  den  Seiten  des  Bnmpfee 
henbUtnlt  and  tnch  die  Hinterextremitftton  nnd  den  Sebwsns  einbaut  Die  Zdien 


Fig.  S79& 


Ck*romif$  madapa$caritmii$,  Dttm.  Ud»  rechtet  Oa  inoominatna, 
■'ieiUDtDsicht.  RcchU  Becken  tob  vorn  ^okea.  H2  Ilium.  l  blfttt« 
fSnniger  Theil  dietea  KnoeheM,  G3  Itcbiftdicam,  t  Tnberoeitit  diaMi 
laoehMis.  •  Vocuun  «btanlociaB,  64  Ua  pnbis,  «  AeatobBlui, 

»r   '  ■ 


Fif .  STM. 


r\g.  S796. 


ikUMfitkteut  9«Un$,  Fall. 
Jtfcailfckea  Becken  von  der  Ven- 
tnlSAche,  >/>  »»t-  Oröaa«. 


0Unmif§  madagaat9lrttmaU% 

I>t$m. 

üotare  Anaicht  der  Zantic  >/.  ntn 
die  LjtU  (Untennnge)   b  zu 


sind  nicht  verlängert.  Zalmforinel  i\,  r  ],  i>\,  m|  (Fig.  3799).  Dio  Schneide- 
lähne  besitzen  eine  in  8  —  10  Spitzen  kammai-tig  eingeschnittene  Kante  (Fig-. 
3800).  Die  Backensftbne  sind  breiter  als  lang.  Die  Thiere  leben  hauptäuchlicU 
von  kleinen  Yifgeln  und  Insecten,  som  Theil  ?on  Frflehten  (Fig.  8801). 

Haytk*»  XMlOfi«.  IT.  83 
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Die  Fingerthiere,  Chiromyida.  sind  durch  die  eiuzige  Art  Chiromv« 
madagascariensis,  Desm.  (Fig.  8802),  auf  Madagaskar  lebend,  vertreten.  Das 


Pi».  8797. 


ChiTomf»  madaga»caritHii$,  D«$m.  Du  CoMum  mit  der  Endigang  des  Ilesins  ond  dem  Anfanc«  <it> 
ColoDf.  /  Coacam,  a  6  Ilesm,  ff  enger  Theil  des  Coecnms,  r,  c  ante  KrweiteniDgeB  de*  Coloiu,  *  Lisgt- 

band  deiieIb«o,  «  Beginn  daa  Rectnmt. 


Fig.  3798. 


(ialtopithecuit  *o/(jn<,  fall,    a  obere,  i  aotere  Bsckanialinraihe,  r  SchneidrUhn«. 


,  v.Oügle 


—  ftl5 


Fig.  S800. 


DurchuliDitt  dareh  tinon  nntoren  Scbneidszahn  tod  (luhupttUttut. 


Kig.  S80X 


Chiromjft  wudayatcaritntit,  Dttm. 

33* 
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Gebiss  hat  die  Formel  t-f,  c^,  p^,  m|,  die  Backenzähne  sind  durch  eine 
weite  Lücke  von  den  Schneidezähnen  geschieden;  letztere  sind  wurzellos  (Fig. 


Fig.  S80I. 


Ckir9mg$  iHiiäayaiearitMiii,  lUtm.   Obere  ZAbne  von  Äonen. 


."5803).  Vorder-  und  Hintorfösse  haben  5  Zohen,  von  denen  flberall  die  vierte 
die  längste  ist.  Der  dritte  Finger  ist  auffallen<l  dönn  (Fig.  3804).  die  Zitxea 
sind  incruinal. 


,  v.oügle 
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Die  Gespenste rthiere,  Tarsida,  bewohnen  die  Sunda-Inseln.  Das 
Gebiss  hat  die  Formel  j  f,  c\,  j9 1,  ml,  die  oberen,  inneren  Schneidezähne  sind 
auffallend  gross,  die  imterei^  klein  und  schmal  (Fig.  3805).  An  den  VorderfÜssen 


CMnmgi  m«äasa$€art$nfii,  Ih$m.  ttccht«  Uund. 


ist  der  dritte,  an  den  hinteren  der  vierte  Finger  der  längste.  Die  Augen  sind 
aoffaUend  gross.  Der  Tarsus  ist  von  ungewöhnlicher  Länge,  80  dass  der 
Calcaneus  fast  die  halbe  Länge  der  Tibia  erreicht.  2  Zitzen  an  der  Bniift,  2 
am  Bauche. 


—    518  — 


Ltchanotut  hmicaudatm»,  Oeojfr. 


Die  Makis,  Lemurida,  habeo 


die  Zahnforme]  i\  oder  \  oder  \, 
c|,  p\  oder  \,  m\,  die  oberen 
Schneidezähne  sind  durch  eine  Löckr 
von  denen  der  anderen  Seite  geschie-  , 
den,  die  unteren  nach  vom  gerichtet  { 
(Fig.  3806).    Die  zweite  Hinteruhe 
trägt  eine  Kralle  (Fig.  3807, 
und  3809). 


Hand  Ton  Utipalirnui  grinuM,  P.  $t  S(h.  A  lUchel- 
■rtige  Forti&tz«,  a  — «  l'oliter  der  llandflich«. 


,  v.Oügle 
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XIII.  Ordnung.  Rodmtia.  Nager. 

Uuguiculata  mit  scheibenförmiger  Placenta,  deren  vierter  Finger  niemals 

der  längste  ist,  ohne  Eckzähne. 

Das  Gebiss  der  Nagethiere  ist  ein  ganz  eigenthOmlicbos ,  für  die  ganze 
Ordaung  scharf  charakteristisches.  Die  Schneidezähne,  deren  im  Ober-  und 
Unterkiefer,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Familie,  nur  je  zwei  sind,  bestehen 
aus  Zahnbein,  welches  nur  an  der  vorderen  Seite  mit  dem  harten  Schmelz 
bedeckt  ist.  In  Folge  dessen  behalten  sie,  da  sich  das  weiche  Zahnbein  schnell 
abreibt,  stets  scharf  schneidende  Ränder.   Die  Schneidezähne  sind  kreisförmig 


Fig.  S810. 


Vlg.  8811. 


Vorderer  Theil  in  Oberkiefer«  eines 
Ksnincben»,  dem  die  uoleren  Schneide- 
ühne  Terloren  fingen,  und  dessen 
ober«  in  Folge  desiien  ein«  abnorme 
Krikmmung  •nnahrocn.  •  Scbneide- 
ziibne,  I,  Stiftiibne. 


Kopfskelet  des  Wasserscbweincs   {/{ffdrockoerui  capybara, 
Ertl.)  4  PftroccipiUle,  27  Processut  zy^romstion*.  £6  Jngale, 
1'/  Maxillare.  78  Lscrrmsle,  22  Pr&maxillare,  a  UsndibnU, 
t  oboro  Scbneidos&hne,  i  untere  :^cbneidezihne.  • 


Fig.  S81S. 


Dip»n  kiriipi».  Becken  mit  tugehöriKcr  Wirbclsilnle,  ron  d<>r  Seite  und  Ton  obon.  nat.  («rAssc.  erböbto 
I>oroforts&ts«  der  hinteren  Kreazwirb«!.  a  PUnne  fftr  den  Oberschenkel.  «  Srhwsnswirbel,  i  Uftrmbein, 

p  Schambein,  isrA  Sitzbein,  /  Lendenwirbel. 

gekrQmmt  und  enthalten  in  der  hohlen  Wurzel  die  Zahnpulpe;  sie  wachsen 
daher  beständig  nach  und  müssen  durch  Nagen  abgekürzt  werden  (Nagezähuc) 
(Fig.  3810).  Zwischen  den  Schneide-  und  den  Backenzähnen  klafift  eine  weite 
LQcke,  da  die  Eckzähne  ausnahmslos  fehlen  (Fig.  3811).  Die  Backenzähne, 
welche  verschieden  gebaut  sind,  sind  selten  mehr  als  je  4  jederseits  oben  und 
unten.  Der  Gelenkskopf  des  Unterkiefers  hat  eine  von  vorn  nach  hinten  gestreckte 
Form  und  bewegt  sich  in  einer  ebenso  gestalteten  Gelenksgrube,  so  dass  eine 
seitliche  Bewegung  des  Unterkiefers  ausgeschlossen  ist,  wodurch  das  Nagen 
sehr  erleichtert  wird.  Das  geschlossene  Becken  ist  lang  and  schmal  (Fig.  .'(812 
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und  3818).  die  beiden  Vorderarmkiiochen  sind  oft  einer  Rotation  omeinander 
fähig,  der  Daumen,  wenn  vorhanden,  unterscheidet  sich  nicht  von  den  anderen 
Fingern.  Der  Magen  zerfällt  häufig  in  Abtheilungen  (Fig.  3814),  das  nur  selten 
fehlende  Coecum  trägt  oft  zahlreiche  Divertikel  (Fig.  3815).  Die  Gebärmuttw 
ist  entweder  ein  Uterus  duplex  (Fig.  3816),  bei  welchem  beide  Hömer  in  eine 
einfache  Scheide  münden,  oder  ein  Uterus  bipartitus,  mit  zwei  durch  eine 
Scheidewand  getrennten  Hi5rnei-n,  wobei  sich  die  Scheidung  oft  auch  auf  die 


Fi«.  S8U. 


Miften  ToQ  Cuprotni/$  Mtlauurm,  P*t ,  nat.  Orftne.  Ton  d*r  Donalscite. 


Fig.  S816. 


Cotcnm  von  Capromg$  mulammrmt,  Ptt..      nat  OröM«. 


Scheide  fortsetzt.  Die  Hoden  gleiten  periodisch  aus  dem  Abdomen  in  einen 
temporären  Hodensack  herab.  Das  Gehirn  zeigt  nur  bei  Hydrochoerus  einig» 
Windungen,  ist  aber  sonst  windungslos;  von  dem  unbedeckten  Kleingehim  ist 
der  Mitteltheil  stärker  entwickelt  als  die  Seitentheile  (Fig.  3817). 

Die  Nagethiere  sind  fast  durchwegs  sehr  klein  und  äusserst  fruchtbar. 
Fast  ausnahmslos  leben  sie  von  Pflanzenstoffen,  und  zwar  von  den  härteren 
Theilen  solcher,  wie  Rinden  und  Wurzeln.  Viele  halten  Winterschlaf.  Die  erst« 
fossilen  Reste  findet  man  in  den  ältesten  Tertiärschichten. 
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Fig.  m6. 


Waiklichc  GMchlecbtsorgAM  too  Lti>u$  euHiculHt.  L  ,  im  niekt  tr&chti|ca  ZaaUadc.  Die  Scheide  nnd 
•in  Theil  doa  DUru»  sind  Ml  ihm  KAckenfliche  der  hinge  onth  MflMelilittt.  Der  link«  Eierstock  und 
der  r«cbt«  £ieri4o«k  mit  der  rachteo  Uuttertrompete  wunf-  n  weyg^xwn.  a  gvirandene  Tuba  Fallopii. 
b  linker  Uterus,  d  Theil  des  Uterus,  geüffoet.  um  >ii*'  S  hleimlUwtfUtAii  n  Beigen,  «  M&nduag  des 
Ctenw  in  Aie  8ek«id«  (masean  de  tauch«).  /  Schf^ide.  ;t  Harnblase.  A  Mandaiir  der  Ur«thni.  i  Sohwetl- 
Uttf«r  teClitorll,  k  kMoo  Lippen,  l  der  Virlimt  unaloice  Htiatfalte,  m  erwettette  PMtlt  dM  HutdllVM, 

n  Theil  deseelben,  der  «U  Spaiaeter  ftimirt,  •  After. 
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Fiff.  8817. 


BackentMcben  tob  Oeomg»  bunaritu,  Rick. 


Qchirn  Ton  Kr$tkUon  dortatui,  voo  oben  gtieheo. 


Mau  unterscheidet  6  Unter-Ordnungen: 

Incißores  f  I.  Ünter-Ortinung. 

Leporid  a*). 

Hinterfüsse  bedeutend  verlängert  IV.  Unter-Ordnung. 

Dipodida*). 

Aeussere,  bis  auf  den  Grund  behaarte  Baokentaschen 

(Fig.  :!818)  V.  Unter-Ordnung. 

Saccomy  ida*). 

Infraorbital-Loch  rund  und  klein  oder  von  einem 

unten  verdickten  Ran<le  begrenzt  VI.  Unter-Ordnung. 

Sei  nrida*). 

Jocbfortsatz  des  Oberkiefers  mit  zwei 
VVumln,  die  äussere  eine  in  der  Regel 
fast  senkrechte  und  mit  der  der  anderen 

Seite  parallele  Platte  III.  Unter-Ordnung. 

Murida^). 

Untere  Wurzel  des  Jochfortsatzes  eine 

senkrecht  plattenförmige  II.  Unter-Ordnong. 

Ujstr  ichida*). 


TS 


GO 
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I.  ünter-OrdDimg.  Leporida. 

Diese  Unter-Ordnung  umfasst  die  einzige  1.  Familie.  Leporina, 
Hasen. 

Hinter  den  oberen  Schneidezähnen  zwei  kleinere,  welche  als  äussere,  nach 
hinten  gerückte  zu  betrachten  sind.  Die  Praemolares  und  Molares  sind  mirxellas. 
f«|  oder  j.  Die  beiden  Orbiten  communiciren  durch  ein  Loch  in  der  Scheidewand. 
Knöcherner  Gaumen  sehr  kurz,  nur  eine  Brücke  zwischen  den  mittleren  Backen- 


lepas,  Hase.  ^)  dinovg,  zweifässig.  ')  »accas.  Sack,  and  uP;,  Maos.  *)  m*^ 
Scbatt».'n,  und  ovqü,  Schwanz.   •)  mus.  Maus.   ')  hystrix,  Stachelschwein. 
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Zähnen  bildend  (Fig.  8819,  8820  nnd  8821).  Schlflsselbeine  in  der  Regel  klein, 
Blinddarm  gross,  colonartig  (Fig.  3822).  Tibia  und  Fibula  im  unteren  Theile 
anchylosiert.  Vorderbeine  mit  5  Zeben,  bedeutend  kOrzer  als  die  vierzehigQn 
Hinterbeine  (Fig.  3823). 


Fig.  3820.  Vig.  S8S1. 


■'^«ilHcbe.  untere  und  obere  Ansicht  den  .SLLÜeU  von  Ltpms  timidua,  L. 

Fig.  satt. 


Darm  von  L<^$  ttutidmt.   c  Coecna,  ro  Colon,  i  Henio,  t  .Saccnlat  rotundoii. 

Fig.  383S. 


LtpH$  timtdui.  Keldhaae. 


m^t  mit  Falten  oder  ?ri«nau  Das  grosse  Infraorbital-Loeh  Btest  tiaen 
Theil  des  Massetor  darcb.  Das  üntorkiefeivEekstftck  geht  aos  der  iosseiea  Seife 
des  Za]instQckes  herror.  Tibia  und  Fibola  bleibea  getcenni  Die  Sclmaiueiispitie 
ist  kors  behaart. 


Alan  untoi scheidet  G  Familien: 


j4 

o 
«> 

XI 

a 
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Schwans  kng  oder  mitteUang,  nach  oben  gekrümmt 


Backenzahne  wurzellos,  jederseits  nur  mit 
^  einer,  selten  mit  zwei  einspringenden 
^  .  Sehmeh&lten. 

"H  SS 
^  a) 

s  J\ 

CO 


Baokensfthne  anders  beschaffen,  meist  mit 
Wuneln  


Schlflsselbeine  fehlen 


Nftgel  bnifthnlich,  gross,  oben  gekielt. 


Körper  mit  iitacheln  oder  Borsten  bedeckt. 


2.  Familie. 
OhinchiUiua 
Hasenmftnse. 


8.  Familie. 
Octodontina*). 
Tragrntten. 

4.  Familie. 

Echimy  ina'). 
Ferkelratteo. 

r>.  Familie. 
Daeyproctina*), 
Agntis. 

6.  Familie. 
Ca  V i  in  a  '  i. 
Halbhufisr. 

7.  Familie. 
Hy  strichina. 

Stachelschweine. 


Die  Hasenm&ose,  Chinch illina,  sind  Nager  mit  weichem,  wolligem 

Pelz  und  ziemlich  langen  Ohren.  Die  wurzellosen  Backenzähne  besitzen  zvrei 
bis  drei  pHrnÜpIe  Srhmpl^bmrllen  und  die  Backonzahnreihen  ronvergirea  nach 
vorne,  ber  Joch  bogen  besitzt  kernen  unteren  Fortsatz  (Fig.  8824,  3825,  3826 
und  o827).  In  Süd-Amerika  gesellig  lu  HOhlen  lebend  (Fig.  3828). 

Die  Trngratten,  Ootodontina»  besitzen  {,  seltener  \  wurzellose 

Backenzähne,  ihr  Jochbogen  hat  am  unteren  Rande  einen  Fortsatz  oder  i>t 
daselbst  mindestens  eckig  (Fig.  3829  and  3830).  Die  Fösse  haben  5,  seltener 
4  Zehen  (Fig.  ab.'U). 

Die  Ferkelratten,  Echimyina,  siod  meist  sddamerikanisdie  Nager. 

mit  grösstontheüs  bewanelten,  schmelzfaltigen  Backenzähnen  (Fig.  3832),  mit 
einem  Fort.^atze  am  unteren  Rande  des  Jochbeines  (Fig.  3833,  3834  und  38'?5); 
Tibia  und  Fibula  sind  getrennt.  Sie  leben  theils  auf  B&omen,  theils  in  selbsfc- 
gegrabenen  Höhlen  (Fig.  3836;. 


*)  Chincbina,  Taterländiseher  Name  von  CUnehlUa  lanigera,  Benti.  *) 

acht,  and  ocTotSr.  Zahn.  •)  i%ipies,  eine  Art  Mäuse  mit  stachligen  Haaren,  and  ußs- 
Maos.  *)  daavs,  raoh,  and  x^tDxrö^,  der  Hintere.  cavia,  latinisirt  aus  dem  Tater* 
Iftndiichen  Namen  cobaja,  das  Meersdiweindleii. 
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tif.  88M.  ,  Fig.  38SC.  Flg.  3887. 


Seitliche,  hintare,  obere  nnd  untere  Ansicht  des  Sch&dels  Ton  Ijogostomu»  trichoilactylui.  Brockt». 

Fig.  M28. 


Piff.  8830. 


Seitliche  nnd  nntere  Ansicht  dos  .Schädels  von  Hubrueoma  BtHutttii,  Wattrk. 
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Pif.  S8S1. 


Uinchwt»  tillotuu,  E.  Dit.   u  Backenx&hne  des  Oberkiefers,  6  die  des  Untorktefcn 

Fig.  98S4.  Fig.  SSS&. 


ScillicUe.  obfre  nnd  nntore  Ansicht  dei  Schldels  von  JUjjopotamMs  ro»fpua.  Gttsfr. 
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Die  Agutis,  Dasyproctina,  sind  Nager  mit  schwach  gekrümmten 
Nägeln  und  verkümmertem  Schwänze.  Die  parallele  Reihen  bildenden  Backen- 
zähne sind  halb  bewurzelt.  Das  Jochbein  besitzt  keinen  unteren  Fortsatz,  das 
Schläfen-  und  Stirnbein  aber  einen  Postorbital-Fortsatz  (Fig.  ;^837,  3838  und 
3839).   Die  Hintcrfüsse  tragen  3  oder  5  Zehen  (Fig.  3840). 


Die  II al  b  h  u  f e r,  Ca  v  i  i  n  a,  haben  gleichfalls  einen  verkflmmerteu  Schwanz. 
Die  prismatischen  Üuckenzäbne  sind  wurzellos  und  ihre  oberen  Heihen  con- 
vergieran  sehr  stark.  Der  Unterkieferwinkel  ist  tiefer  als  das  Zahustfick.  an  der 
Aussenseitc  des  Unterkiefers  betimlet  sich  eine  Leiste  (Fig.  .'>841,  3842,  3643 
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und  3844).  Die  Oberlippe  ilt  ongeliMat.  Voidtifllsse  mit  4,  Hinleiftsee  mit 
8  Zeh«a  (Fig.  3845). 


Fig.  3tt7. 


SAlill  TOB  Coeloiitf  y^  Tactantmtka,  Sülm. 

Von  ant«D. 


Fiff.  aaa». 


Die  SUcheteehweine,  Hyetriehina,  sind  Nagethiere,  dem  8oUII8mI> 

bein  mit  dem  Brnstbeine  nur  durch  eineu  Knorpelstreifen  zusainmenhftngt  Der 
Jorhbogen  besitzt  keinen  Fortsatz  am  unteren  Rande,  die  Schläfenp-rnben  ssd 
stark  eingesogen,  die  Stirnbeine  sind  breit  (Fig.  8846,  3847  und  3848). 


Fif.  3840. 
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Pif.  3M4. 


Seitliche  Anticht  des  Scb&delt  von  UgdTockotru»  lapgbara,  Erxl. 


Fiff.  3845. 


Dolichotta  patagouica,  Viitgntr. 


Fig.  aM7. 


Fig.  S846. 


Seilliche  nod  uuicre  Ansicht  des  Sohideli  roii  Hfftlrtx  criitatu,  L. 


üügle 
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Fig.  8SM. 


III.  Unter -Ordumg.  Mniida. 

In  dieser  Unter-Ordnang  ist  der  Schwanz  selten  sehr  kurz,  meist  lang, 
stets  dönn  behaart,  oft  nackt  und  geringelt  Das  Gebiss  hat  die  Formel  <  {, 
fit  I  (seltener  m  }  oder  j).  Die  unteres  Schneidezahne  sind  schmal  und  spitzig; 


Linker  Vorder-  und  UioMrfiuu  tod  Ugdr9tnjf%  ckr^soyatUr,  UtbJ[r. 


dio  BftckensftbDe  haben  entweder  Worzeln  und  dann  qnerstehende  HOcker  oder 
sie  sind  wurzelloe  mit  Schnelilamellen.  Die  Stiruhuiue.  ^tets  ohn*;  I'u>torbital- 
Forisatz.  sind  vorn  etwas  verschniftlert;  das  Infraorbital-Loch  i>t  mei>t  unten 
on«r  und  nach  oben  erweitert,  dor  T'ntorkiofer  bat  einen  «Iciitln  hon  Kronen- 
uad  Eck-Fortsatz.  Die  Schlüsselbeine  sind  vollkommen  eutwickeli.  Die  üiuter- 
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10886  8tBd  fUnfzehig,  die  Yorderfliss«  meist  Tienahig  mit  einem  DaamennidiiiMnt 
<Fig.  ;i849).  Tibia  und  Fibal»  siad  imten  terwacbseD.  Meist  kleio,  mitunter 
sehr  klein. 

Han  onterBcheidet  3  Fftmilien: 
Aeussere  Obren  feblend  


■^4 
2  3 


 ,   S.  Familie. 

Spalacoidea*). 
Wurfmäase. 

Baokenjiibne  wurzellos   d.  Familie. 

A  rvi  r  ol  i  r!  a  - 1. 
Wühlmänse. 


•S  Backenxäbno  mit  Wurzeln   10  Familie. 

>  1  Murina. 


f if.  38M. 


Stitlickv,  uitei«  vdA  «btr*  Ankkki  in  8ekU«l«  «ra 


Die  Wurfinäuse,  Spalacoidea,  fSbren  eine  unteriniische  Lebensweise 
1  ijebören  sämmtlicli  li^T  fistiichen  Halbkuj^el  an.  Der  Schä<lel  ist  breit,  uaca 
hinten  al.-chüfjsiür.  Dii'  Scliiioidozähnc  ?ind  breit  nnd  flach,  liio  Btirkf^nrähne  ^. 
I  Oller  ^,  sind  entwciku  bewutzell  und  gefaltet  oder  wur£ello£<  und  prifiiuatiscb 
(Fig.  3850,  a851,  ;;852  und  385.J).  Der  Daumen  an  den  fünfzehigen  Vordw- 
fSssen  ist  stets  houagelt  (  Fig.  3854  und  3855). 


Die  ^^  11  Ii  1  ni ;ni j<« .  Arvicolina,  haben  }  Backenzähne.  >'ime  Wurzeln, 
wenn  sie  sich  auch  uiiiunter  wurzelartig  schliesseu,  aus  dreibeitigen,  abwechselnden 
Prismen  zusammengesetzt,  so  dass  den  ganzen  Band  tief  einspringende  Schmelz- 
falten  bilden.  Der  Scbfidel  ist  an  der  Stime  stark  verengt,  mit  weit  abatehe&dem 
Jochbogen  (Fig.  8856).  Unterirdisch  lebende  Thiere  der  nördlichen  Krdhilfte. 
mit  kurzer  bioitor  Scltnautze  (Fig.  8857  und  8858).  Der  Gaumen  vor  den 
Backenzähnen  l(>iriit  anfstoiuond.  der  rntürkn>ferwinkel  liegt  höher  als  eine  dordi 
die  Oberfläche  der  Backenzähne  gelegte  Linie. 


M  GTtdkal,  Maulwurf.      arvum,  Feld,  und  culere,  bewohnen. 
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Flt.lUI. 


?M  Bgttnewtkalm  PAOUpt,  OU/.,  Vi  nt.  Gi«Me  FMU^,  O^f.*  %  Mtl.  Mm. 


Ktttnetfkattu  nuiipi,  OUf/^  mtt.  OraMt. 
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Die  Mäuse,  Marina,  haben  bewurzelte  Backenzähne,  meist  |,  (seltener 
4  oder  welche  von  vorn  nach  hinten  an  Grösse  abnehmen.  Der  Gaumen 
bildet  von  vorn  nach  hinten  eine  Ebene,  der  Unterkieferwinkel  liegt  tiefer  al» 
die  Backenzuhnreibü  (Fig.  3859). 


Fig.  i»X>. 


Mtu  GUadoKi,  ilurr 


Fig.  3858. 


Di«  ZibethratU  {Fihir  tibtthicnn.  Cur  )  uod  ihre  Uaaten. 


I  ,  v.Oügle 
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IV.  Unter -Ordniiiig.  Dipodida. 

Die  Thiere  dieser  Untei-Ordnnng  vermögen  mit  Hfllfc  ihrer  stark  ver- 
längerten, drei-,  vier-  oder  fünfzehigen  Hinterbeine  weite  Sprünge  zu  machen. 
Sie  sind  sämmtlich  klein  und  bewohnen  Russland,  Afrika  und  Nord-Amerika. 
Sie  besitzen  einen  langen,  bebaai*ten  Schwanz  und  vollkommene  Schlüsselbeine. 
Zahnformel  i{,  m|,  |  oder  |.  Der  Joebfortsats  des  Oberkiefers  bat  eine  weit 
nach  Tom  entq^ngende  und  eine  zweite  bintere,  obere  Wnrzel,  zwischen  beiden 
eine  greeae  (Hrffaiing.  Das  Joebbein  reiebt  bis  xa  den  Tbrftnenbeinen. 

Kan  nnterseheidel  8  Ftanilien: 

YorderfDsse  mit  wohl  entwiekettem  Danmen   11.  Familie. 

Pedetina'). 
Springbasen. 

12.  Familie. 

Dipodina. 
Sp  ri  n  gmäuse. 

13.  Familie. 
.Taculina -). 
UQpfmüuse. 


1* 

I  I 

Q  'S 


(Die  drei  mittleren  Metatarsalknoeben  verwacbsisn. . . . 


Metatarsalknocbea  getrennt 


t*d*Ut  cu/<r.  Üt4if 


Die  Springbaeen,  Pedetina,  umfassen  die  einsige  Art  Pedetes  caffer, 

Iiiig.,  aus  Südafrika  (Fig.  8860),  ein  in  unterirdischen  Baoten  lebendes  Thier. 
Gobiss  i\,  m\.  letztere  zweiluppig.  Die  Stirnbeine  sind  auffallend  breit,  der 
Unterkieferwinkel  ist  stumpf  (Fitr.  3861  und  3882).  Die  Vorderfüsse  traij:en 
5  langbekrallte  Zehen,  die  viorzehigeu  UiuterfOsse  hafartige,  dreiseitige  Nagel. 
Sie  treten  mit  allen  Zoben  auf. 


Die  Spi  i  nsxmäuse.  Dipodina.  haben  das  Gebifis  ;;.  w  , 
gewundenen  Schmulzfulten.  Der  Infraorbital-Fortsatz  besitzt  einen  gedeckten  Cunal 


»der  \,  mit 


M  ntjdrjxf'^i,  .Springer.  -)  jaculor,  ich  werfe. 


Fi((.  3863. 


FIf. 


Fi«.  8865. 


Seitliche,  ubero  aod  unt<>re  Ansicht  dos  Scbldtll 


Ftff.  tm. 


Fif.  »n. 


Obtra  na4  aDt«io  Aoiicht  il«»  ScbideU  von 


fUch«,  il  itntitin  OHtM.  1— F  i>k«ta«g«*. 


.  j —  i.  y  Google 
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Fig.  AMT. 


Die  ogrptitche  dpriagmftni  (Diptu  atggpiiu»,  Htmfr.  tt  Khrbg.). 


Fig.  8868. 
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für  den  Nerv.  Der  Uiiteikieferwinkel  ist  durchbohrt  (Fig.  3863.  3864  uni  ;J865). 
Nur  die  drei  den  MetataraaUmocheu  angehArigen  Zehen  berühren  den  Bodoi 
(Fig.  3866  und  3867). 

Die  H  0  pf mause,  Jacnlina,  omfassen  wieder  nnr  f'ine  Art,  Jaculus 
hudsoninnii^.  Baird.  (Fig.  3808).  «Tohiss  t-f,  in  4,  von  döiieü  Jei  obor<»  vordere 
sehr  klejii  i^t,  dm  anderen  von  vom  nach  hinten  zu  immer  kleiner  werden  ^Fig. 
8869  und  8870).  Die  HtoterflUne  berühren  wdi  aUen  6  Zohia  den  Bod#ii. 

V.  Uiit6f<4)niiiiiiig;  SMOomyMa. 

Die  Saecomyida  tmifiMMn  amerilraiiiaehe  Nagelliiero  mit  eteifan  Hamren, 

ohne  Grundhaar.  Die  nicht  gespaltene  Oberlippe  ist  behaart.  Gebiss  i\f  m  ^. 
Die  Schläfenbeine  sind  ungemein  ent^Yickelt.  Von  dan  t&nfieJÜgen  FüBsan  nnd 

die  vorderen  stärker  als  die  hintereu. 

Man  unterscheidet  zwei  Familien: 

Hinterfftsae  verlAngert,  Schwanz  hmg   14.  Familie 

Sar  CO  m  y  i  n  a. 

Hinterfüsse  und  Schwanz  karz   15.  Familie. 

Geomy  ina'). 
Taschenratten. 

Fif.  dStU 


Ober«  Anticiit  de»  Stliüdci»  vud  üipMomgi  Orän,  MWA. 


')  rVi  Erde,  und  ft^e,  Maut. 


Die  Saecomyina  sind  schlanke,  langschwänzige  Nager  mit  spiUigor 
Schnantze.  Der  Zitzentheil  des  Schläfenbeines  bildet  einen  Theil  der  oberen 
Schädelwand.  Das  Infraorhital-Loch  fehlt,  hingegen  führt  eine  weite  Oeffnnng 
unmittelbar  in  die  Seite  des  Oberkiefers  (Fig.  3871.  3872,  3873,  3874,  3875 
and  3876).  Die  vorderen  Krallen  sind  stärker  als  die  hintereu  (Fig.  3877). 


«f.  NTS. 


Dio  Tasclieriratton,  rrcomyina,  sind  plump,  mit  kurz-on  Füssen  und 
kurzem  Schwänze.  I>t'r  Zitzeutlioil  lics  Schlafenlipine?  hüdot  k*»!nen  Thoil  d^r  oltoren 
Schädplwand.  das  lufniorbital-Locli  lii-u't  wt>it  vorne.  Der  Schädel  ist  /.wibclien 
den  Augeiihuhlüu  auKserordentlicli  »climal  (Fig.  3878  und  3879).  Die  Krallen 
dfir  5  Yorderaehen  sind  ansserordentlich  kräftig  (Fig.  3880). 


Digitized  by  Google 


—    540  — 


Fig.  S875. 


Kit;.  3876 


Seitliche  und  hintere  Ansicht  dos  Schidols  ron  Vipodumg»  Ordit,  W'vodh 


Fig.  Sd77. 


SdUiehe  und  ob«ra  Aotieht  dat  8«hid«to  vm  0«gaif«  tmn»iu$^  Utk. 


Fig.  3880. 


VI.  Unter-Ordnung.  Soiurida. 

Das  Gebiss  hat  dio  Formel  t|,  m\  oder  |,  die  Backenzähne  meist  be- 
wurzelt. Ein  Schlflsäelbem  fehlt  nie,  ein  Blinddarm  nur  den  Myomen  (Fig.  3881). 

Man  ontencheidet  5  Fftmilien: 
AUe  Hmtenehen  durch  Schwimmhinte  Terbnnden  


o 
o 


I  worzeUese  Backenxfihne,  Vorderkrallen  viel  grteser  als 
die  hinteren  


es 


CO 

o 
'S 

S 


cd 


Ohne  Blinddarm 


Mit  Blinddarm 


Molares  \ 


16.  Fftmilie. 
Castorina'). 

Biber. 

17.  Familie. 
Uaplodontina'). 

18.  Familie. 
Myoxina*). 

Bilche. 

19.  Familie. 
Au  umalurina^). 

20.  Familie. 
Sei  n  ri  n  a. 

Eichhörnchen. 


')  ndnmQt  Biber.  *)  anidog,  «inficfa,  uid  6do^,  Zahn.  *)  ftva^oe,  Haaelmaiif. 
«)  äpoßieit  Gesetuosigkeit,  nad  o^«,  Schwans. 
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Die  Biber,  Castorinu,  sind  Nager  mit  wohl  eutwickeiten  Schlöss«!- 
beinen  und  fünfzehigen  FQssen,  deren  zweite  Hinterzehe  eine  doppelte  Knlle 
trägt.  Der  breite  Schwanz  ist  mit  Schuppen  bedeckt.  Die  Mahlzäline.  wenn 
gleich  wurzellos,  schliessen  sich  später  unten  und  tragen  oben  aussen  drei. 


Pif(.  8881. 


Blinddarm  von  Anomaltirm$  Frateri,  Watirh.,  ntt.  OrAsie 


Pif.  S88S.  Hf.  SS»i. 


.Seitliche,  obere  nod  unt«re  Ansicht  des  Sch&deli  von  Vativr  Hhwr,  L. 


unten  eine  verkehrt  stehende  Schmelzfalte.   Das  Infraorbital-Loch  gleicht  eine: 
Spalte,  der  Jochfortsatz  ist  plattenfOrmig  (Fig.  3882,  3883  und  3884).  Za 
beiden  Seiten  der  Vorhaut  und  der  Scheide  liegen  die  Bibergeilsäcke  (Fig.  3SS5i 
Die  Biber  bauen  gesellig  am  Rande  der  Gewässer  Bauten  aus  Holz  und  Steinen 
(Fig.  3886). 
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Die  Haplodoniiuu,  sind  durch  die  einzige  Art,  Aplodontia  iepv^riua, 
Bich.,  im  Staate  Wasbington  ?ertieten.  DI«  prtealiselieB  Baekmiiäluie  betUua 
einen  ein&chen  Schmelzsaiim  tnd  werden  mit  Anenahme  des  ersten,  einiigen, 


flf.  8887. 


acbidel  fMi  dfMi0mtim  («poriiia,  B»eA„  vuo  kiaUo  ud  voa  dtr  S«it«. 


vuii  hinten  nach  vornö  zu  grosser.  Der  Schädel  ist  hintan  auffallend  breit  and 
hat  keinen  Poetorbital-Fortsatz.  Das  Infraorbital-Loch  liegt  im  Jochfortntt  und 
ist  oval  (Fig.  8888,  S889,  8890  und  8891).  Der  Daomen  tilgt  eine  dealliehe 
Kralle,  der  Schwanz  ist  sehr  kurz. 
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Die  Bilche,  Mjoiina,  sind  auf  die  östliche  Halbkugel  beschränkt.  Die 
Backenzähne  tragen  quere  Schmelzleisten.  Der  Postorbital -Fortsatz  fehlt,  der 
Schädel  ist  an  den  Stirnbeinen  stark  verschmälert.  Das  längliche  Infraorbital- 
Loch  liegt  in  der  Wurzel  des  Jochfortsatzes  (Fig.  3892  und  3893).  Der  Daumen 
ist  rudimentär  und  trägt  einen  platten  Nagel.  Die  Hinterfusse  sind  fünfzehig 
(Fig.  3894). 


Fig.  3890.  Fif.  S891. 


Die  Anomalurina  besitzen  Backenzähne  von  gleicher  Grösse  mit  queren 
Schmelzfalten.  Der  Schädel  trägt  keinen  Postorbital- Fortsatz.  Das  grosse  Infra- 
orbital-Loch  liegt  in  der  vorderen  Wurzel  des  Jochfortsatzes.  Der  Jochbogen 
ist  zart  (Fig.  3887  und  3895).  Der  Daumen  ist  rudimentär,  die  Hinterfüsse 
sind  fünfzehig  (Fig.  3896).  Von  der  Handwurzel  bis  zum  Oberschenkel  erstreckt 

Hft7«k'*  Zoolofia.  IV.  35 
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Fif.  SSM. 


Der  Ouionschlirer  (Eltotng»  ttiUla,  Wagn.). 


Fig.  8ft95. 


Saitliche  Ansicht  «le>  Schftdeli  Ton  Anomalurma  ttlU^  Ttmm. 


Pif.  S8n6. 


Liak*  Vorderfau,  recht*  HinterfBBi  ron  Anomalurmt  fnuri,  Wtitfh. 
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sich  eine  behaarte  Hautfalte,  die  durch  einen  Ejiorpel  am  Ellbogenfortsatz  der 
Ulna  gestützt  wird  (Fig.  3897). 


Fig.  S90t 


Hiotere  nnd  vordere  AnticLl  d«s  Schideli  von  Arctomy»  monas,  Sckrth. 


Fig  S902. 


1>io  £ichh<5rnchen,  Sciurina,  besitzen  an  den  Stirnbeinen  ein«>Q 
Postorbital-Fortsatz.  Der  Jochfortsatz  des  Oberkiefers  bildet  eine  cjlindrisch 
ausgehöhlte  Platte.   Das  Jochbein  reicht  rückwärts  bis  zur  Gcleokhöhie  do« 


üntorkiefeis  (Fig.  3898,  8899,  8900  md  3901).  Tibia  nnd  FiMa  gtod  g«- 
«rannt  (Fig.  8902). 


Xiy.  Ordnung.  Insectivora.  Insectenfresser. 

üogiiieiilata  mit  si^ttbenfbrmipier  Placenta,  deren  vierter  Singer  niemals 
der  längste  ist,  mit  Eckzähnen  und  abdominalen  Zitzen. 

Bine  Gnippe  von  kleinen  Sftngethieren,  welohe  den  Nagern  nicht  nnfthnlieh 
sind,  aber  die  flr  letstere  charakteristischen  Merkmale  der  Schneidezähne  ent- 
behren ond  stets  ToUständige  Scblässelbeine  besiisen.  Die  Insectenfresser  besitien 

Fig.  890». 


Fif.  S9M. 


SekiM  von  Mrimaetu»  «nrofMM. 


Fig.  am. 


alle  drei  Arten  von  Zähnen.  Die  Eckzähne  sind  oft  kleiner  als  die  Schneide- 
zähne und  oft  schwer  zu  erkennen,  da  der  Zwischenkiefer  sehr  bald  mit  dem 
Oberkiefer  verwächst ;  die  Praemolares  sind  einspitzig,  die  Molares  mehrspitzig 
(Flg.  3903  und  3904). 

Der  Schädel  ist  nicht  gewölbt,  sondern  gestreckt,  die  Augenhöhle  nor 
selten  ▼oUkommen  geschlossen.  Die  Gelenkgnibea  für  den  Unterkiefer  sind  mit 
ihfSm  inneren  Ende  nach  vorne  gezogen  (Fig.  8905).  Tibia  und  Fibula  sind 
meiat  am  unteren  Endo  verwachsen  (Fig.  3906).  Bei  den  eine  grabende  Lebens- 
weise führenden  ist  die  Hand  sehr  breit,  bei  Talpa  kommt  am  liadialende  ein 
besonderer,  sicbelförmiger  Knochen  vor  (Fig.  3907).  Die  windongslosen  Gross- 
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hirn-Hemispharen  lassen  das  kleine  Gehirn  anbedeckt  (3908  und  ;i909).  Alle 
Insectenfresser  treten  mit  der  ganzen  Sohle  auf.  Die  Uoden  liegen  in  der  Bauch- 
htthto  mA  tnin  mir  rar  Bnmstzeit  «Im  iMTvor.  Sie  f&hren  h&ofig  ein* 
untnirdudie  LebenswaiM  nnd  fefalen  mt  dem  Fostkndo  Sfld-Amerikas  und  in 
Australien.  Die  ftltesten  foBBÜen  Beste  fimd  msii  io  Oolitii. 


Fif.  SNT. 


Talpa  turopaea.  L.  Rechter  Uot«raeb«Rkel  ron 
T«rn,  nat.  Or6Me.  Fa  PatelU.  a  FurtSAtx  am 
Sekieab«iii,  t  wtiwt  WcttatU  Am  WadtnbtioM, 


0mropaea.  L.  llMdwanel.  MitUlkaad  «dA 
Etli«ii.   rti  Scspboidenm.  il  Lanan,  «nt  C«Ddt> 
fonne,  p  Pitiforae.  /  Sicbelb«ia,  i  Trapcsii 
8  hMmtüUi.  9  Tnpt«oia«ma,  4  üi 
t-f  "  ' 


Fif .  8909. 
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Man  unterscheidet  6  Familien: 
VordorfBsse  in  breiten  QnbfBssen  ungestaltet. 


1.  Fiirailie. 
Talpina 
Maulwürfe. 


e 
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s  ^ 

^  'S 

2  © 


fc.  ü  e3 

-2  g  ^ 
;5-« 


Fftsee  noimal. 


 ,   2.  Familie. 

S  oricid  ea*). 
Spitzmäuse. 

Metatanus  ausserordentlich  verlängert . .      3.  Familie. 

Ma  croscelid  es 
BohrrOssler. 


Qnterschenkelknochen  getrennt. 


E 

9 
•Ö 
Um 

9 
-< 


Schädel  ohne  Jochbogen 


i 


Schftdel  mit  vollständigem  Jochbogen. 


4.  Familie. 
Tupajae*). 

Spitzhflmehen. 

5.  Familie. 
Centetina*). 
Borstenigeh 

6.  nunilie. 
Erinseei*). 

Igel. 


Fif.  «Ii. 


Fii:.  Wtn. 


StitUck«,  «it«r«  ud  tb«r«  Autebt  det  SchidcU 


ünteneit«  des  ."^chiduU  nnd  Ui<t'  rkii  for  de*  Mftsl» 
WorfM.  ^0  PnUtinam.  i*/ M»iinarp.  I'ram»xill»r«j 
26  Jngate,  t'i  Viocettas  rygvnr.nii  us ,  i  di«  dr«i 
SekatidMdhne  J«derMiU,  e  dar  Eekuhii.  •  /,  i,  9. 4  di« 
~  I,  »I.  t,  «IlmUUkMi  •■Blui'*  ' 


Die  Maulwürfe,  Talpina,  sind  unterirdisch  lebende  Insecteufresser  mit 
seidenartigem,  knrzem  Haarkieide  und  cylindrischem  Körper.  Der  Schädel  hat 


')  talpa,  Maalwnrf.  ')  sorez.  Spitzmaus.  *)  fianpop,  pros«.  and  oxtUc,  Schenkel. 
tlQMija,  malajischer  Nanten  der  Thiere.  ')  xtrciitiqSf  Staehelüchwein.  *)  eriuaceus,  IgeL 
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einen  äusserst  dünnen  Jochbogen  (Fig.  8910  und  8911).  Die  verkürzten  Ex- 
tremitäten tragen  starke,  gekrümmte  Erallen.  Das  äussere  Ohr  fehlt  and  die 
Augen  sind  rudimentär.  Die  Schnauze  bildet  einen  Rüssel  (Fig.  3912). 


I  ,  vioügle 
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?\g.  901 S. 


Die  W&ld»pitimai>8  (Sortx  tuigari$,  A.) 


Fig.  3!»14.  Fig.  3916. 


Kvpf  TOD  HlignehoegoM.  c  i'oecaoi.  i  Ueum .  r,  r.  r  Colun. 


Fig.  3017. 


Matro»c»tiät$  tupnut,  Smitk. 
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Fig.  3918. 


Cladobat€i  Tana,  Wasfn. 


Fig.  3919. 


D«r  Taorck,  CtntUia  «caudatuB,  Wagn. 


Fig.  JI980. 


Krone  dM  ertttn  oberen  rtc-ltco  BaekenuliDcii  von  OywMura  Rafittii, 
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Die  Spitzmäuse,  Soricidea,  besitzen  normale,  nicht  zam  Graben 
eingerichtete  Beine.  Ohren  und  Augen  sind  wohl  entwickelt.  An  der  Schwanz- 
wnrzel  und  an  den  Seiten  des  Körpers  befinden  sich  ein  stark  riechendes  Secret 
absondernde  Drüsen  (Fig.  3913).  Hieher  gehört  das  kleinste  aller  S&ugethiere, 
Crocidura  suaveolens.  Keys,  et  Bl.  (Fig.  3914). 


Fi;.  S921.  Fi«.  S9S3. 


Ober«  and  aaUre  Ancicht  de«  Sehidels  tod  (>>mNurd. 


Fig.  SMS. 


Brimac»M$  turopaiui,  Igel. 


Die  Rohrrflssler,  Macroscel id es,  sind  auf  Afrika  beschränkt  und 
bewegen  sich  hüpfend.  Sie  besitzen  einen  langen,  an  der  Spitze  nackten  Rüssel 
and  grosse  Augen  (Fig.  3915).  Die  Innenzehe  steht  ab  oder  fehlt.  Stets  ist 
ein  Blinddarm  vorhanden  (Fig.  391  ß  und  3917). 
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Die  SpitsIiOrnehen»  Tnpajae,  letal  in  Oitindi«  und  «af  doi  be- 
naditarttii  Innlii  ond  gleichen  Eichhörnchen  mit  sehr  epitier  SduMue.  Die 
fliuk  geUnrnten  Knllen  beOhigeii  sie  warn  Bsomlebeii  (Rg.  9918). 

Die  Borsten i gel,  Oenletina,  haben  dnen  Schädel  ohne  Jochbogen, 
deutliche  ftnssere  Ohren  und  Aogen,  flnlbehige  Beine  ond  einen  Dtm  ohne 
Blinddarm  (Fig.  8919). 

Die  Igel,  Erinacei,  charakterisiren  die  zwischen  den  Wollhaareo  des 
BUekens  eingeskenten  Stachebi  oder  steifen  Borsten.  Die  Backeniihne,  dmn 
hintere  quadratisch  sind,  besitun  stnmpfo  Höcker  (Fig.  3920).  Der  Jodhbofai 

ist  geschlossen,  das  Os  tjmpanicum  bildet  eine  Bulla  ossen  (Fig.  8921  ond 
3922).  Der  Darm  hesitit  keinen  BUnddarm  (Fig.  3923). 


XV.  Ordnung.    Chiroptera.  Flatterthiere. 

Ungruiculata  mit  seheihonförraitror  Plaeenta.  mit  Eckzähnen  und  pectoralen 
Zitzen,  welche  zwischen  den  verlängerten  Knochen  der  Vorderextremit&tea 

mid  dem  Huin|tfe  eme  F'lughaiit  tragen. 

Das  wesentlichste  Merkmal  der  Flatterthiere  liegt  in  .1er  ausserordentlichen 
Verlängerung-  der  vorderen  Gliedmaassen,  deren  Finger,  mit  Ausnahme  des 
Daamens  an  dieser  Verlängerung  theilnehmen.  Letztere  werden  durch  diüd 
nahem  nackte  Flughaut,  pataginm,  miteinander  verhonden,  welche  letrtere  sieh 


SalUick«  and  9,\tf  AmtkkX  4m  Sokid«!«  tod  Pttn/u*  MdiMräti, 


ZU  beiden  Seiten  des  Leibes  auch  zwischen  den  yorderen  nnd  hinteren  Bi- 
tremit&ten,  manchmal  nach  swischen  letsteren  ond  dem  Schwanie  aosbreilit 
.An  den  Torderen  Bxtremititen  trigt  meist  nor  der  Daomea»  Mchstens  noch 

der  nächste  Finger  eine  Kralle;  an  den  hinteren  Extremitäten  sind  all«  Tdl- 
kommeo  gleich  gestalteten  Zehen  mit  Krallen  bewaflfnet.  Der  Schädel  zeisrt  ein* 
starke  Einschnürung  in  der  Postorbital-Gegend  und  mit  Ausnahme  der  GaUang 
Pbyllonjcteris  überall  einen  Jochbogen  (Fig.  3924  und  3925).  Bei  den  Vespff- 
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Ülioninen  Tereinigen  sich  die  Zwischenkiefer  in  der  MittelUni«  nicht,  so  dii» 
die  Schneidezähne  durch  eine  breite  Lücke  unterbrochen  scheinen,  ja,  sie  könnea 
sogar  ganz  fehlen.  Das  Bnigtbein  trägt  einen  Kumm  nml  ein  mächtig  ent- 
wicJceltes  Manobriam,  mit  weichem  die  ausseroriientiich  starken  SchlüBselbeine 


vif.  t8f7. 


8k^  T«s  FUr«^  /MtalM.  i  DauMp,  2—6  xmnVtt  bis  flUfur  Fijigtr. 
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Terbonden  nnd  (Fig.  8926).  Der  Oberann  ist  sehr  lang,  die  Knochen  dm 
Vorderarmes  sind  der  Rotation  unföhig  und  der  Radios  bildet  nur  einen  dflnneB 
Knochen  am  distalen  Ende.  Der  vierte  nnd  fünfte  Finger  hat  stets  nnr  zwei 
Olieder  (Fig.  8927).  Am  Becken  fallen  die  schmalen  Darmbeine  auf,  häoüg 


Fig.  3926.  '  Fig.  39X8. 
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flind  aoch  die  Sitsbeine  mit  den  Wirbeln  Terbonden  (Fig.  S928  und  8929). 
Die  Pibnla  Terkflramert,  vom  Fenenbein  gebt  oft  eine  EnocbeneptDge^  ealcar. 


zur  Stfitzp  ler  Flughaut  ab.  Der  Magen  ist  bei  den  FrQchtefresBern  gMtieckt 
(Fig.  8d30),  bei  den  InBectanfreseern  rundlich  (Fig.  3981). 
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Das  Gehirn  gleicht  dem  der  InsectenfirosMr.  Foflsile  Batte  der  Fkttti^ 
thiere  reichen  in  die  Eoc&n-Schichten  zorflck. 

Man  unterscheidet  swel  Uiiter-Oidnmigeii: 

Backenz&hne  spitihöckerig  oder  sehneidend  I.  Unter-Ordnnng. 

InsectiTora 

Backensähne  flachkronig  II.  Unter-Ordnung. 

Frugivora^). 

I.  Unter- Ordnmig.  insectivora 

Flatterthiere  mit  stumpfer  Schnauzo,  dio  Backenzähne  meist  aus  drei- 
seitigen Pyramiden  zusammengesetzt,  so  dass  eine  WfOrmige  Kaufläche  resoltirt 
(Fig.  3932).   Nur  der  Daumen  eine  Kralle  tracrond  (Fig.  3933). 


Fif .  3934. 


Fig.  893S. 


Nisenauftatx  dtr 

grosit-n  Hafct»<>n- 

Kttf  VM  MolM9m$  thntimu,  JMi,     Kopf  d«r  gnun  BoreiaeDOMo  (Rhino-  »"t'*^'«' 

lo}Au$  /muM  «fwAtMiH,  Kty».  »t  itlat.). 

Man  theilt  dio  Insectivora  in  zwei  Sippen: 
Nase  einfach,  ohne  blattförmigen  üautaufsatz  (Fig.  3934) .       I.  Sippe. 

Gymnorhinu^). 

Nase  mit  einem  die  Nas(Milüclier  umgebenden  häutigen  Auf- 
satze (Fig.  393.'i  und  3936)   II.  Sippe. 

Istiophora*). 


I.  Sippe.  Gymnorhina. 

Die  I^ickenzähne  tragen  stets  Wförmige  Schmelsleisten,  das  Ohr  sMs 

mit  einem  Tragus. 

Man  unterscheidet  drei  Familien: 
Schwans  ?oUstftndig  in  die  Interfemoral-Hant  eingeschleeson       1 .  Familie. 

Vespertilionina^). 

Schwans Iftnger als  die Interfemorsl-Haot      2.  Familie. 

Molossi*). 

Schwans  kflrzer  als  die  InterfiMnoral-Haot      3.  Familie. 

Brachjara*). 

')  insectom,  Kerf,  and  voro.  ich  fresse,  *)  fru^e«,  FrQchte,  und  Toro,  ich  fresse. 
*)  yviußos,  nackt,  und  ^ig,  Na^ie.  *,  iaxiöv,  ein  Gewebe,  nad  909^«,  ich  txm 
*)  TMpertillo,  Fledennaus  ')  canis  molossas,  der  BoUaab^üser,  wegen  der  Fera  MT 
Schnauze.      ß^aivg,  kurz,  und  ovifccf  Schwans. 


Schwanz  die 
Inteiftmorsl-Haot 
flbemgend. 
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Fif.  89S7. 


Plieotut  anttlus,  Un^hrigo  Fledernius,  Vi  nat.  OrAise. 


Fig.  3939. 


Kopf  der  ImngohrigeD  Flederroani  (PUcotus 
auritu$,  Key»,  «t  Blas.). 


Die  Uogobrige  Fledennaut  (PUeotus  aurituB, 
Keys,  tt  JJlat.),  ichlafeod. 


Fig.  3940. 


H»yek*i  Zoologie.  IV, 


ChiromtU»  torquatus,  HvrtJ.    Kopf  des  Hianchcu. 
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Die  Vespertilionina  kennzeichnet  ausser  der  Beschaffenheit  des 
Schwanzes  auch  der  selbst  an  seiner  Basis  von  der  Flughaut  freie  Daumen. 
Gebiss  »|,  c|,  mj,  |,  |  oder  |  (Fig.  3937,  3938  und  3939). 


Fig.  a»41. 


i  nrajf. 

CkiromtU»  iurt^uatua ,   Uüra/.    Kopf  dea  Weibchens  mit 
der  M&ndang  doa  fettabsonderndea  Kehlsackes. 

Die  Molossi  sind  plumpe  Fledermäuse  mit  dickem  Schwänze  aal 
kurzen,  dicken  Extremitäten,  deren  Fibula  vollständig  entwickelt  ist  (Fig.  3940 
und  3941). 


¥ig  S94S. 


Jfy«/acina  tvbtrculata,  Ura^. 


Die  Brachyura  haben  einen  an  seiner  Basis  von  der  Flughaut  ea- 
gehOllten  Daumen  (Fig.  3942);  der  Schwanz,  obgleich  kürzer  als  die  In«:- 
ferooral-Blaut,  ragt  aus  letzterer  hervor  (Fig.  3943). 


^jdby  Goolle 
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II.  Sippe.  Istiophora. 

Der  diesen  Fledermäusen  eigene  Nasenaufsatz  besteht,  wenn  er  vollkommen 
entwickelt  ist,  aus  einem  hnfeisenfOimigen  Stücke,  ferrum  equinum,  aus  einem 
zweiten,  in  dessen  Concavität  liegenden,  der  sella  und  aus  dem  beide  über- 
ragenden, lanzettförmigen  prostbema  (Fig.  3985  und  3936).  Die  hieher  ge- 
hörenden Flatterthiere  saugen,  wenn  die  Insectennabrung  karg  wird,  auch  Blut. 


Man  unterscheidet  5  Familien: 
Nasenaufsatz  rudimentär  


ja 
o 


a 

5z; 


es 

e 


Obren  ohne  Tragus 


-g  ^  ^Mittelfinger  mit  1  oder  2  Phalangen 
§  N 

£  ^  Mittelfinger  mit  3  Phalangen  

o  ' 


Ohne  Prosthema. 


4.  Familie. 
Mormopes 

5.  Familie. 
Rhinolophina'). 

6.  Familie. 
Megadermata'). 

7.  Familie. 
Pbyllostomata*). 

8.  Familie. 
Desmodina^). 


Die  Mormopes  haben  Nase  und  Kinn  mit  oigenthümlichen  Hautfalten 
besetzt.  Die  Interfemoralhaut  ist  gross,  die  Backenzähne  besitzen  Wf5rmige 
Schmelzfalten  (Fig.  3944). 

Die  Bhinolophina  sind  auf  die  östliche  Hemisphäre  beschränkt.  Auch 
hier  besitzen  die  Backenzähne  Wförmige  Schmelzfalten  (Fig.  3945  und  394C). 
Die  Ohren  sind  getrennt  (Fig.  3947). 


FiR.  3914. 


Die  Megadermata,  gleichfalls  der  östlichen  Halbkugel  angehörig,  haben 
flbenfalls  Wförmige  Schmelzfalten  auf  den  Backenzähnen  und  die  grossen  Ohi-en 
mit  einander  verbunden  (Fig.  3948  und  3949). 



*)  |uopfia)v,^Qespcnst,  und  Gesicht.  •)  fflg,  Nase,  and  Xötfot,  Kamm.  •)  yLtyag 
f^rosa,  und  iiQua'  Haut  *)  (pvU.ov,  Blatt,  und  orö/ia,  Mund.  *)  dfafiög,  Band,  und 
odovs,  Zahn. 

36* 
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Die  Phyllostomata  bewohnen  die  westliche  Halbkagel.  Der  Nasen- 
besatz  hat  gewöhnlich  ein  aufrechtes  Prostheina,  die  Ohren  sind  fast  immer 
getrennt  (Fig.  3950). 


Fig.  3M5. 


Tig.  994& 


Seta&del  Ton  nuten  und  Unterkiefer  ron  ßhinolophui  /trrum  »quimum,  *i,  nat.  Or&ne. 

Fig.  SM7. 


BkitiolophuM  /«rmiN  tquinum,  grosM  Hufeisennaso.  */•  n«t  Orte««. 

Fi^.  .t948. 


lltgadtrnta  Ifta,  Ütvfr.    Kopf  and  Oebiaa. 

Die  Desmodina  sind  auf  Südamerika  beschränkt.  Schwanz  and  Prosthema 
fehlen  ihnen.  Die  Backenzähne  bilden  mit  ihren  Kronen  eine  einzige  Längf- 
schneide  (Fig.  3951  und  3952). 


,  v.oügle 
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Fig.  3919. 


Die  Leiernise  fMtffadtrma  lyra). 


Fi».  S950. 


Vampifius  auritu». 


FiK.  S951.  Fig.  yjbi. 


üttmodm  rti/u$,  Ntuu. 
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Fig.  S954.  Fi».  8965. 


tttropuM  WMttm4ii,  ÄUt. 


v.oogle 
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II.  Unter -Ordnung.  Fmgivopa. 

Die  als  lliegende  Hundo  bezeiciiueten  hielier  Kfliörigeu  Flnlti  rthiere  haben 
eine  spitze  Schnau^&e,  die  Backenzähne  tragen  auf  der  glatten  Kroue  eine 
Ltagsforehe  (Fig.  8968,  8964  and  3956).  Der  Zeigeüngor  trägt  meist  eine 
Eralle^  die  Ohren  and  der  Schwant  Bind  knn.  Sie  bewolinen  die  heissen  LAnder 
der  alten  Welt  (Fi|r.  8956). 


XVI,  Ordnung.  Frimates. 

Unguiculata  mit  scheibenförmiger  PlAcenta,  deren  vierter  Finder  niemals 
der  längste  ist,  mit  Eckz&hnen,  pectoraien  Zitaeu,  ohne  Flughaut. 

Der  Damnen  ist  bei  den  Breit-  und  Schmalnasen  und  bei  den  Menschen 
den  übrigen  Fingern  gegen  überstell  bar.  Auch,  wo  er  fehlt,  ist  sein  Carpalstück, 
meist  auch  sein  Metacarpalstflck  vorhanden.  Die  grosse  Zehe  ist,  mit  Ausnahme 
des  Menschen,  auch  mit  ihrem  MittelfussstQcke  von  den  übrigen  Zehen  gelöst 
nnd  den  übrigen  Zehen  gegenfiberstellbar  (3957  und  3958).  Das  breite  Schaltef^ 
blaft  wird  dnreii  eine  Gr&te  in  swei  nngleiebe  Hftlften  getheilt  (Fig.  8959),  ein 
vollkommen  entwidnltes  Schlflsselbein  fehlt  niemals  (Fig.  3960).  Die  getrennten 
ünterarmküochen  ermi^gliclien  pronatio  nnd  siipinatio.  Die  Fusswurzel  hat  überall 
denselben  Bau  wie  beim  Menschen.  Die  AnLTnhnhlpn  ?:ind  geschlossen  und  nach 
vorn  gerichtet.  Zahl  der  Schneidezahne  |,  liu.;  liitckonzuime  haben  breite,  häckerige 
Kronen.  An  dem  Gehirn  bemerkt  man,  daas  dab  kleine  Gehun  vom  limterlappen 
des  gronen  Tollstftndig  bedeckt  wird;  der  SeitenTentrilcel  hat  Überall  ein  hinteres 
Horn;  nirgends  fehlt  die  Sy Wische  Spalte;  der  Biechkolben  ist  mdimentftr 
(Fig.  8961  und  3962).  Die  2wei  Zitaen  liegen  auf  der  Bmst. 


00  S 


0  c  o 

«  ^ 

ca  £ 

1  i 

fei  =^ 

,5  G  a 


Man  unterscheidet  4  Familien: 

iran  de 
Kndien 


.S  ^  3    f  Nur  an  der  grossen  Zehe  ein  Nagel,  sonst  überall 


<=  2 


Nasttischeidewand  breit. 


Nasenscheidewand  schmal. 


1.  Familie. 

Ar  ctopitheci*) 
Kraüenaffen. 

2.  Familie. 
Platyrhin  i*). 
Breitnasen. 

Famili'\ 
Oata  rr  h  !  n  1^). 
Schmainasen. 


Alle  Zähne  in  jeder  Kinnlade  in  unonterbrochener  Reihe. 

Sprache.  Aufrechter  Gang  ,   4.  Familie. 

Erecti*). 
Menschen. 

Die  Krallenaffen,  Arctopitheci.  haben  einen  gestreckten  Schädel, 
dessen  Hinterhauptsloch  mehr  nach  hinten  gerichtet  ist.  Das  Gebiss  hat  die 
Formel  <|,  c|,  pl,  m\  mit  hpitzhuckerigeu  Backenzähnen  (Fig.  3963).  Der 


M  Bär,  und  »i'^xo?,  AiTe.   n  nkotxv^,  glatt,  nnd  ^/ff,  Kate.  *)  nmA^ 

herab,  ond  (tie^  Nase.  *)  erectos,  aufrecht. 
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Daamen^iist  bekrallt  und  den  übrigen  Fingern  nicht  gegenfiberstellbar.  Die 
Enllenaffen  sind  auf  Südamerika  beschränkt  (Fig.  3964). 


Fig.  S957. 


Rftckenkiuicbt  der  Kiiu.-h«D  der  Hand  von  Gonila  gtna.  It.  Oioffr.  $  ^caphoideom .  /  Lnokr«,  e  CBoeiforai. 
P  Piairorme,  t  Trii|>cxiuro,   t  Trapezoide*,  ni  0*  in»K'nuin,  m  rnciformo,  i  rollez,  ii  Index,  m  Mfdit», 

ir  AonuUris.  v  MiniiDQ«. 


,  v.Oügle 


\ 
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Die  Breitnasen,  Piatyrhini,  haben  einen  mehr  hohen  als  langen 
Schädel.  Zahnformel:  i|,  c-f,  p\,  m|  (Fig.  3965  und  3966).  Die  breite 
Nasenscbeidewand  drängt  die  Nasenlöcher  seitlich  (Fig.  3967).  Häufig  ein 


Fig.  8968. 


R&ck«Dknsicht  der  Knoch- n  des  Fasses  Ton  Oorilla  ffina.  Im.  Geuffr.  n  NaTicalar»,  a  A'>tr»galus.  d  C&l- 
cao«u,  I  KotocuoeiforB«,  m  MMocaneiformp.   #  Ectocanfiforme,  b  Cuboid««,  •  Hallcx,  ii  iwrite  Zeh«. 

Iii  dritte  Zehe,  r,  »  Tiert«  Zthe  und  kleine  Zeh». 


Digitized  by  Google 
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Greifschwanz,  nie  Backentaschen  oder  Gesässschwielen.  Die  Breitnasen  bewohnen 
Amerika  zwischen  den  29.  Graden  beider  Breiten  (Fig.  3968). 


Fiy«  Mse« 


UBto  SdiBlIirUttt  TtB 


ui  nit  itm  SchKUMlbti». 


itokto  ImmII«  fM  dar  McakÜikt 


Fl«.  Ml. 


OtkisB  von  QüUtikria  gigot,  Smtx.,  in  att  OrAu«.  Sg  BjlrhoU  BftlU,  pp 
9t  foi4«n  SekUnaf onk« ;  *m  CBUoMaafginsliriNlM,  em  Fitn 


Fig.  9966. 


Flg. 


Fiff.  S96S. 


MapaU  f$niciUata,  a  ob«r« .  i  unter«  Bkoktn« 
«IUI«  TOD  4«r  lUvflkek«,  TtifrtMnt. 


S5 
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T\g.  8964. 


Geiicht  ton  Mgc*tia  ril/oau«,  (Irajf. 


,  v.Oügle 
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Fif.  3968. 


Der  rotlie  BrftllBflft-  (Myctiti  nmculus,  Suhl.). 

Fif.  S9T1. 


Digitized  by  Google 
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Die  Schmalnasen,  Catarrhini,  haben  das  Gebiss  t|,  c\f  p^,  m\, 
also  wie  bei  dem  Menschen,  aber  mit  Vorhandensein  des  Diastema's  fQr  den 
unteren  Eckzahn  (Fig.  3969,  3970  und  3971).  Der  Schwanz  ist  niemals  ein 
Greifschwanz.  Die  Schmalnasen  bewohnen  die  warmen  Länder  der  alten  Welt 
(Fig.  3972). 

Fig.  Str7S. 


Der  Orang-Utang  (Pitktcut  tatyrut.  OtnjfrX 
Fig.  SU78. 


Gebiss  eines  männlichen  AasUiUaegers.    i  Scfaneidex&hrc,  c  Eckxuhn ,  pS,  4  LAckcntibne,   1,  m2,  8 

Backentihne. 

Die  Menschen,  Erecti,  haben  dasselbe  Gebiss  wie  die  Vorigen,  aber 
ohne  Diastema;  die  Eckzähne  ragen  nicht  über  die  übrigen  Zähne  vor  (Fig. 
3973).  Der  aufrechte  Gang  geschieht  mittelst  der  mit  dßv  ganzen  Sohle  auf- 
tretenden Füsse.  Gabe  der  Sprache. 


,  v.oügle 


Alphabetisches  Yerzeichniss. 


A. 


AbomMiu  460. 
Acontiadae  28,  25. 

Acrochordidae  56,  76. 
Acrochordus  javanicoi  76L 
Aegithognatbae  140. 
Aepyorais  maximos  236. 
A^tomorphae  270,  878. 
Aftereclmft  132. 
Agamen  23.  2ö. 
Agunidae  23,  25. 
Agntis  524,  527. 
Ala  spuria  135. 
Alandidae  287,  309. 
Alca  impennis  162. 
Alcedinidae  341.  347. 
AlcidAe  159,  162. 
Alken  159.  162. 
Allantoidica  1. 
Alligatoridac  100.  103. 
Arobljpoda  476,  486. 
Ameisenigel  393. 
Ameisen vßgel  317.  SSO. 
AroeiTae  23.  34. 
AmpeUdae  287,  302. 
Amphicoelia  94,  95. 
Amphisbaenoidca  18.88,43. 
AnabaUdae  317,  323. 
AMtidM  186,  189. 
Anomalurina  541,  545. 
Anomodontia  14,  112. 
Anoplotherioidea  468,  471. 
Anseridae  186.  193. 
Aprasiadae  23,  2G. 
Apteria  185. 
Apten  d-la.'  231. 
Arctocepbalma  491,  492. 
Aretopitbeei  587. 
Arad.iae  202.  204. 
ArmsdiwiDgen  135. 


Artiodactyla  414,  455. 
Artiodactrla  nonnuninaotu 

468.  472. 
Airicolina  532. 
Ascalabotae  18. 
Atlantosanras  iromaois  105. 
Aotophagi  149. 
Avea  2,  181. 
Aves  erraticae  150. 
Aves  manentes  149. 
Aves  migratoiiM  150. 


B. 


Bacbstehen  286,  312. 
Balaenida  434,  435. 
Halaenopterida  484,  485. 
Bftn-n  498.  4 PO. 
IJart  131,  132. 
Bartbonten  132. 
Bart'Miwale  484. 
Bartkuckocke  341.  855. 
Bartvögel  841,  358. 
B  iunilflufer,  amorikanuobe 

317,  323. 
Baumschlangon  56,  67. 
BouteUlachse  403.  405. 
Beutelknochen  375. 
BeotAlmarder  408. 
Bentelnttcn  t<>3.  404. 
Baalelthiere  4oa. 
Biber  541,  542. 
Bif^nenfrosser  341,  846i. 
Bliebe  541.  545. 
Blittennagen  46a 
Boidae  56.  75. 
Borsten  370. 


Boraienigel  551,  556. 
Brachjitn  560,  562. 
Bradjpoda  421. 
Breitnasen  567,  5fl0. 
Brenlingaia  16. 
Brevipennee  151,  227. 
Brontosauiu  lOft. 
Brau  414. 

Bacconidae  841,  855. 
Bucerotidae  841,  849. 
Bursa  Fabridi  149. 
BOrseldrüse  136. 
Budmatten  6S. 


C. 


Cacrebidae  286,  807. 
Calaroariidae  55^  60. 
CalaEnos  131. 
Calcaria  50. 
Caloenadida.«  259.  o^i 
Caloenas  nicobarica  261. 
Calotee  Teraicolor  25. 
Catnpepli.nindae  287,  891» 
Canida  499,  502. 
Capitonidae  841,  858. 
Caprimnltndae  328, 
Carnivora  487.  495. 
Carpophaga  408,  406L 
Castorina  541.  542 
Casnarinae  231,  237. 
CatanUoi  567,  57S. 
Cathartidae  280. 
Catodontida  486,  488^ 
CaTiemia  464.  471. 
Caviina  524.  527 
Centetina  551,  556. 
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Ovthiidae  286,  292. 
Ccrvical Schilder  94 
Cerrina  4&4,  470. 
Ote  4S4. 

Cetiosaaras  longtw  99* 
Cbalcididae  28,  28. 
CbMBftalMntidae  18,  Sl. 
Chamaesauri  23,  28. 
Cbaradhidae  218,  225. 
Chelonia  14,  114. 
Chelonia  virgata  125. 
CbeloDiadae  123,  125. 
Ohelyatdie  124.  131. 
Cbenomorpbae  186. 
Chenemjdae  124,  131. 
Chenrdnis  grairalatw  76. 
Chinchillina  524. 
GhioDididae  218,  S20. 
Chirainyida  512,  514. 
Chiroptera  488,  556. 
Cbirotea  caoalicalatai  43. 
Chirotiaao  49. 
Ciconiae  151,  198. 
Ciconiidae  202,  204. 
CioDoenaia  18,  S2. 
Clamatores  284,  f?17. 
Cloakenthiere  393. 
CoccygomorpbM  151,  888* 
Colüdae  341.  849. 
Colabridae  56,  64. 
Golnbrina  innoeoft  54,  65. 
Colubrina  venenoi»  54,  78. 
Golombae  259. 
Golnmbidae  259,  261. 
Columella  18. 
OolTtnbidae  159,  168. 
Coinpsognatbnt  106. 
Colrtoartedern  13r, 
Coraciadae  341,  343. 
Coracognathae  284,  885. 
CovODeTlina  05. 
Corridae  286,  287. 
Cotingidae  317,  326. 
Cotyledones  413,  468. 
Cracidae  243,  247. 
Crocodilidae  100,  108. 
Crocodilina  14,  94. 
Crotalidae  82. 
Oryptodontia  114. 
Cnenlidae  341,  353. 
Cygtiidae  186.  194. 
Cynodontia  114. 
<^«lidM  888^  888. 


D. 


Dactylosaums  93. 
Daayproctina  524,  527. 
Daiyuridae  408. 
Deddn»  418. 


Deddnata  414.  47& 
Deckfedern  185. 
Delpbiae  488,  488. 

Delpbinida  436,  489. 
DendiophidM  56.  67. 
Dens  Metorini  496. 

Denticete  434,  486. 
Desmodina  563,  564. 
DesraognathM  140. 
Deveia  464,  469. 
Dicbolophidae  218,  217. 
Dicruridae  287,  800. 
Dicynodontia  ll4. 
Didelphia  885,  394. 
Dididae  265. 
Didoncalidae  268. 
D  iduncolas  strigiroBiris  865. 
Didus  ineptus  266. 
Didas  solitarioB  266. 
Dinornia  elephaniopoa  235. 
Dinornis  gigantens  285. 
Dinornithidae  231,  285. 
Dinosaaria  14,  104. 
Diplodocas  105. 
Dipodida  522,  58& 
Dipodina  535. 
Dipsadidae  56,  71. 
Dodo  266. 

DromaeognathM  140. 
Dromaeos  287. 
Dronten  265. 
Drosseln  287,  307. 
Dryadüia  65. 
Dryophida«  56^  67. 
Dui«ii  185. 


E. 

EeMdna  893. 
Fchimvina  524. 
Eckflügel  135. 
Ecplcopoda  28,  81. 
Ectopist€s  roigntorins  259. 
Edentato  414. 
Bdentols  408,  405. 
Eicbbörnchen  541,  548. 
Eidechsen  14,  15. 
BldaehMD,  «ebte  18. 
Eisvögel  341,  347. 
Eiiahn  13.  149. 
Sla^dM  78,  88. 
Elepbanten  488. 
Elephas  aaUticiit  488. 
Elephai  tfrieanna  488. 
Emus  287. 

Enten,  echte  186,  189. 
Entenselinftbler  150,  188. 

Entenwale  436,  438. 
Entomopbaga  421,  425. 


Epimachidae  286,  292. 
Eqoidae  447,  458. 
Erdnaitern  65. 
Erecti  567,  573. 
Brinacei  551,  556. 
Erisniataridae  186,  188* 
Krycidae  56,  76. 
Ealen  282. 
Bill6ll]MHMgeien  364. 
EonaeleB  moiisaa  75. 


F. 

Falconidae  273,  274. 
Falken  278,  274. 
Fasanen  243.  249. 
Flaercben  131. 
Pasem  131. 
Faulthiere  421. 
Federn  131. 
Feiida  499,  504. 
Ferkelratten  524. 
Filoplumae  132. 
Finjjprthiere  512,  514. 
Finken  313,  315. 
Fischecbsen  14,  87. 
Fischsftugethiere  414,  427. 
Fiscbvögel  152,  153. 
Fisnlingoia  16. 
Flamingos  1P8 
Flatterniakis  512,  518. 
Flatterthiere  488,  556. 
Plaum  182. 

Fleischfresser  487.  495. 
Fliegenschnäpper  286.  801. 
FlossenfüPsler  487.  488. 
FlugechBeu  14,  109. 
Floren  185. 
Flussjtfcrde  472,  474. 
Foranien  Panizzac  12. 
Fonnieariidae  817,  320. 
Fregattvntrel  174,  178. 
FringUUdae  313,  315. 
FraehtfreMer  403,  408. 
Frucbttauben  259,  261. 
FrachtTOgel  317,  326. 
Fragi?ora  560,  567. 
FnlSnlidne  186,  188. 


G. 


Gabelbein  143. 
Galbulidae  341,  356. 
Galeopiibecida  512,  513. 
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Oftnse,  echte  186.  198. 
Gariale  100,  102. 
GavialidM  100.  108. 
GftTialis  gangetieiii  108. 
GMko'a  la 
GeoiolidM  18. 
Geier  278,  275. 
Geieradler  273,  278. 
Geler  der  mnm  Welt  880. 
Geiers  eeadler  878»  874. 
Geomjina  58B,  589. 
Gespenstertbiere  512,  517. 
Giftnattem  o4,  78, 
Giraffen  464.  469. 
GlanzTOgel  341,  356. 
Glattwale  484,  485. 
Gouridae  2^59 
Grallae  151,  20Ö. 
Grasfresser  403,  408. 
Gravigrada  421. 
Grossfossbtlhner  243,  247. 
Grabenottem  82. 
Giuidae  218.  214 
Gryponiorübae  270,  278. 
Gjmnophtiialnd  88,  88. 
Gvninorhina  560. 
Gjpaötidae  278,  278. 
OypftetQs  barbaine  878. 
Gypogeranidae  271. 
GjjMgeranoa  serpentanna 


Gypolneraddae  27R.  274. 
Gvpobierax  angolensis  274. 
Gjrantes  151,  256. 


H. 

Haftxeher  18. 
Halbaffen  4^  510. 
Hftlbhufer  584,  587. 

Hllscchs  n  14.  90. 
HandflcbvriDgen  135. 
HcplodoDtina  541,  541. 

Hasen  522. 
Haaenm&aae  524. 
Hatteria  ponctata  44. 
Haut,  binnilige  413. 
Rel^^dcrma  horridum  86. 
ileiniglottides  202. 
Hesperomithes  152,  164. 
Hotoroplingi  149. 
Hirsch.»  404.  470. 
llirundinidae  286.  304. 
Höhlenenten  186,  1!>0. 
Hohlhftmer  464.  471. 
Hokkohühner  243  .  247. 
Honialopsidae  56.  C7. 
Honigsaoger  2i<6,  305. 
Hude  41»,  502. 


HQpfroäase  535,  538. 
Hyinen  499.  504. 
H'vaenida  499.  504. 
Hydropbidae  79.  80. 
Hjperoodontina  436,  438. 
HyporheeUt  188. 
Hyracina  484. 
Hystricbida  522,  524. 
HystrieUa»  584,  818. 


1. 


IbiiTOgel  208. 

Icbthyopterygia  14.  87. 
Ichthyomithcf'  152,  158. 
IchthyosauruB  89. 
Icteri'dae  286.  280. 
Igel  551,  5,56. 
Iguanidae  23,  25. 
If»uanodon  105. 
Indecidaata  413,  414. 
InepU  259,  265. 
]  iDsectenfreeser  488,  549. 
InsectiTora  488.  549,  500. 
Istiopbora  560,  563. 


Jacalina  535,  538. 
,  JjngidM  887,  888. 


I 


K. 


ffahnase  100,  106. 

K.ikadus  864,  870. 
Kasuare  231,  287. 
KatxeB  49»,  504. 

Kantäbne  378. 
Kehlkopf,  unterer  147. 
Kiel  131. 
Kinnfarcbe  47. 
Klaaenschlaach  457. 
Kletternieisen  286,  292. 
Klippschliefer  476,  488. 
Koalas  408. 
Kolibris  328 
Ku}'r(>lith<'n  89. 
KralienaftVn  567. 
Kraniche  213,  214. 
Kranichgeier  871. 


Kriechtbiere  2, 
Krokodile  14.  94,  100,  1(8. 
Krontanben  818. 
Kropfgftnse  174.  179. 
Knutenecbaen  88»  88. 
Kwineke  841.  8R. 
KnckncksTf\gel  151.  880. 
KnrsacbwanipapageieB  3M. 
88Bb 

406. 


L. 


lAbinageB  460. 

Lacertidae  23.  87. 
LamellirMtree  150,  18S. 
Lamnnngma  476,  488. 
Langflfigler  150,  168. 
Lanudae  286,  295. 
Laridae  167.  168. 
Lanfhübner  243,  250. 
LaafTögel  151,  287. 
Le^ane  23,  25. 
Leierschw&nze  317.  SSOl 
Lemnrida  512.  518. 
Lepidostemidae  43. 
Leporida  522. 
Leporina  .522. 
Leptoglosaae  22. 
Lerdieii  887,  809. 
TiCstris  168. 
Lialisidae  23,  26. 
LippenaeUldkrOltt  lü» 
129. 

Longipennes  150,  168. 
Loris  364,  366. 
Lophiodontia  447. 
Lflckenxfthne  378. 
Lurcbscbildkröten  184, 181. 
LjoodoatidM  56»  80. 


M. 


Macrocbiraa  151,  327. 
Maeropodida  410. 

Macroscelide«  551,  555. 
MlhnenUnben  259.  861. 
Makis  512,  518. 
Maltiridae  287.  308. 
Mammalia  2,  370. 
Marder  499,  500. 
Marsapialia  403. 
Manlwflrfe  551. 
Xiusa  588.  584. 
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MauseTOgel  341,  349. 
Mcgadermata  563. 
Mepalosauru^  108. 
Megapodiidati  243,  247. 
Meisen  286,  291. 
Meliphapdae  286,  805. 
Menseben  567,  573. 
Mennridae  817,  320. 
Mcrgidae  186,  187. 
Meropidae  341,  346. 
Mesostonmin  878. 
Minirschlangen  58. 
Mniotiltidae  2bd,  312. 
MolonI  800t  868. 

MoiiKttidae  341. 
Mondsclilangen  56,  67. 
Monodelpliia  886,  418. 
Monodontia  436,  488. 
Monotreniata  393. 
Moorenten  186,  189. 
Jforuiopes  5t!3 
Moscbidae  464,  468. 
Moscbnstbiere  464,  468. 
Hotacillidae  280,  312. 
MOven  167,  168. 
Morida  522,  531. 
Murina  532,  f)34- 
Moscicapidac  286,  801. 
Moskelnm^en  145. 
Musoplia-jidao  311,  852. 
Hastelida  499,  500. 
Mvoxina  541,  545. 
HjBtioete  484. 


N. 


Nacbtbaqmichlangen  56, 

71. 

Nachtschwalben  328,  888. 
Nackenschilder  94. 
Nager  488,  519. 
NageBchnibltf  841,  855. 
Naja  82. 

Nandus  231,  237. 
Nanosaams  108. 
Narwale  43r..  438. 
NasbOrner  447,  452. 
Nashornvogel  341,  849. 
Nasicornia  447,  45:?. 
Natantia  41-1,  427. 
Natricina  65. 
Nattern  56,  64.  05. 
-  Nectariniidae  286,  305. 
KettflOcbter  149. 
Neithocker  149. 
Nettmaffen  459. 
Nicht-Wiederlt&uer  468, 
472. 

Nieren-Pfortadcrn  13. 
Notonia  Mantelli  217. 

H»y«k*s  Sm1o|I«.  IT. 


o. 


ühesa  472,  474. 
Octodontina  524. 
Odontoglossae  186,  194. 
üdontomitbea  150.  152. 
Oestocbomorphac  270.  271. 
Ohrenrobben  491,  492. 
Oligodontidae  55,  60. 
Opbidia  14,  45. 
Ophiosanrus  ventralis  28. 
Opistbocoelia  94,  99. 
Opistbocomidae  248,  244. 
Oriolidae  28«!.  208. 
Orniihodelpbia  385,  386. 
Ornitiiopoda  104.  105. 
Ornitliorhvncbos  398. 
Oscines  284. 
Oa  du  eanon  874,  457. 
Os  htimoroscapnlare  284. 
Ü8  quadratom  2. 
Oaaa  ionominata  87& 
OsBicaluiu  infraorbitale  178. 
Otididae  213,  217. 


P. 


Paaneber  414,  455. 

Puch  vgl  ossae  22. 
ralacotherina  447. 
Palamedeidae  186,  194. 
Pansen  458. 
Papageien  151,  361. 
Paradiesvogel  286,  287. 
Paradiseidae  286,  287. 
Paraptoruni  135. 
Parasipbenoid  1. 
Paridao  286,  291. 
Parrida.'  218,  219. 
I'asserinae  151,  283. 
Pedetina  535. 

Peitschcnschlatigt'n  .Mi,  67. 
Pelecanidae  174,  179. 
Pennae  135. 
Porissoilactvla  414,  441. 
I'feflerfifssör  341,  860. 
Pferde  447,  453. 
l'hafthontidao  174. 
Plialacrocoracidae  174,  177. 
Pbalangistidae  408. 
Pliascolarctitlae  408. 
Pliascoloiiivida  413. 
Plia:>tanidae  243,  249. 
Phocina  A\n,  492. 
Piioenicopteridae  198. 
Pbylloftomata  568,  564. 
Phvtotomidae  317,  826. 
Pici  151,  334. 
Piddae  887,  889. 


I  Picamnidae  337,  339. 

Pingaine  159. 

Pinnipedia  487,  488. 

Pirolartige  286,  298. 

Pisangfresser  341,  852. 

Pittidae  317,  818. 

Platyrhini  567,  569. 

Plectropteridae  186,  192. 

Pleiodi  259,  263. 
^  Plettiosaarus  93. 
)  Plietolopbinae  864,  370. 

P!  .ccidae  813,  316. 

Flotidae  174,  177. 

Plnmiila«  185. 

Podargus  343. 

Poepbiga  403,  409. 

PotN^ale  486.  488. 

Pracbtdrosaeln  817,  818. 

Praeaternom  373. 

Prinatea  488,  567. 
I  Proboscidca  476. 

ProceUarüdae  167,  168. 

Procoelia  94,  99. 

ProHiniii  488,  510. 

Prankottern  79,  82. 

Pialtefittm  460* 

Psunmoiifaid««  56;  68. 

Pdttad  151,  861. 

Psittadnae  864,  868. 

Psopbüdae  213,  214. 

Pterodidae  243,  251. 

Pteroptocbidae  317,  320. 

Ptcrosauria  14,  109. 

Pterylae  135. 

Pygopodidae  23,  28. 

PythoDidae  56,  75. 


R. 


Haben  286,  287. 
Racken  :!41,  343. 
Radii  131. 
Radioii  131. 
Raine  135. 
RalUdae  213,  216. 
Rapacia  403. 
Raptatores  151,  268. 
Rasores  151,  241. 
RauM)iMitler  408. 
RaubiMövcn  168. 
Raabvögel  151,  268. 
RaabvOgel,  adlemrtigo  270, 
278. 

KaabTOgol,  eolenartige  270, 

280. 

RoctriccF  135. 

Regenpfeifer  218,  225. 
I  Reiher  202.  204. 
1  Keiasxabn  496. 
I  Bomiges  185. 
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ReptiUen  2,  3. 

ReptnieD,  acrodonte,  eoelo- 
donte,  pleodoTit»\  pleoro- 
donte,  thecoiioDtc  ti. 

B«tieiilnin  459. 

BhMbioviontidM  56^  60. 

Rbachis  131. 

Rhampbtftidme  841,  860. 

Rheidae  231.  237. 

Rhinochetidae  213,  214. 

Rhinolophina  563. 

Khizoi.haga  403.  412. 

Rhojialodontia  114. 

Rhjncboccpbalia  18.  43. 

Ri«wnalk  \r,2. 

Riesen  Faulthiere  421. 

RieseDBcblaneen  56.  75. 

Rle«enTögel  231,  235. 

Bingelecbsen  18»  88. 

Sippen  378. 

Bodcntift  488,  510. 

Kohr,  nwale  434,  435. 

RobnOssler  551,  555. 

Rnderenten  186,  188. 

Ruderfüssler  150b  ITO. 

Romen  45Ö. 

Ruminantia  468. 

RttnelthiMre  476. 


8. 

SaccoiD^ida  522,  538. 
SMeomyiii»  588,  589. 

sager  186,  187. 
SAgeracken  341. 
Säftatoria  408,  405. 

Sandschl.iimen  56,  76. 
Sänger  286,  809. 
Säugethierc  2,  370. 
Sa'jria  14,  15. 
Sauria  Vera  18. 
Saurognatbae  140. 
Saaropodrt  104,  10*» 
Sauro]<terygia  14,  90. 
Saururae  152,  153. 
Scansorift  408,  404. 
Scapala  accessoria  835. 
Scapas  131. 
Scelidosaunn  105. 
Schaft  131. 
Scbarben  174,  177. 
SehanTOf^l  151,  241. 
Scbattonvrgel  202,  204. 
Scbeidenscbnftbel  213,  220. 
Schildkröten  14,  114. 
Schildsfliv,  äiize  55,  58. 
Scbizoguathae  140. 
Schlangen  14,  45. 
Seblangen,  giftlote  54. 


SeUangcnbalsTügül  174, 
177. 

.Schleier  282. 
Schlingcr  56,  75. 
Schlondxftbner  56,  60. 

SehlOpfor  286,  295. 
Srhmalnasen  567,  573 
Scbinuckvögel  287,  302. 
Scbnabelthier  893. 
Sthnoidezähne  378. 
Scbnepfeii  213,  227. 
Schnepfenstraosse  231. 
Scbopfbflbner  243,  244. 
Scbreivögcl  284,  317. 
Scbulterredem  185, 
Scbwnlbcn  286,  304. 
Scbväne  186,  194. 
Schweine  472. 
Scbweissdrüsen  871. 
Schwielensobler  464,  466. 
Schwingen  185. 
Scincoidca  28,  28. 
Sciorida  522,  541. 
Sciurina  541,  548. 
Scolopacidae  213,  287. 
Scopidae  202,  204. 
Scopo.s  urnbretta  204. 
Scytalidae  56,  67. 
Seehunde  491.  492. 
Seekühe  434.  410. 
Seele  131. 

Seeschildkröten  123,  125. 
Seescb langen  79,  80. 
Segler  328,  332. 
Seitenfaltor  23,  28. 
SingTögel  284. 
Siphonimn  288. 
Sirenia  434.  440. 
Sittacinae  364,  366. 
Sittiche  864,  868. 
Skinko  23.  L'S. 
Solitair.  Didus  aoliUrius 
266. 

SonnenTögel  286,  805. 

Soricidea  5.')1,  .555. 
Spalacoidea  532. 
Spechte  151,  884. 
Spechte,  echte  837,  33!» 
Sperlingsvögel  151,  283. 
Spheniscidae  159. 
SpitzhOmchen  551,  556. 
Spitzmäuse  551,  555. 
Spiiognathae  284,  313 
Sporenpiinsc  18*».  15'2 
SpomflOgler  2i;;.  21«. 
Springbeutler  410. 
Springhasen  535. 
Siiringinftuse  535. 
Spule  131. 
Staare  286.  288. 
Stacheln  370. 
Stachelschweine  524,  528 
StudTOcel  149. 
Steatonus  cuipennis  888. 


Steganopodes  150,  170. 
Stegosauria  104.  lOix 
Steis?hnhnor  -J}.*' 
Sternum  abdoiniuaie  94. 
Steuerfedem  135. 
StieMsdiienen  284. 
Störche  151,  198. 
SfeOreh^  echte  202,  904. 
Stransse  231,  8S8. 
Strichvogel  150. 
Strigidae  282. 
Strigoniorpbae  270,  26o 
Strizopinae  864. 
'  StrirthlonldM  281.  2!« 
.^turmvr.£jel  167,  !<>!(, 
.Sturnidae  286,  2&ä. 
S  iina  472. 
SaUdae  174,  178. 
Sumpf hübnor  2 Li  216 
Sompf Vögel  151.  209. 
SQsswasser  Nattern  65. 
!^ylviidae  '2B6.  309. 
Syuchondrose  375. 


TachypetidM  174,  178 
Tadomidae  186,  190. 
TalgdrOaen  871. 
Talpina  551. 

Tanagridae  313.  814. 

Tangaras  318,  314. 

Tapire  447.  448. 

Tapirina  447,  448. 

Tarsida  51^.  517. 

Tascbenratttu  538,  539 

Taslhaare  370. 

Taul  or.  eclito  2-59,  261. 

Taubenvogel  151,  256. 

Taucher  150.  155. 

Taucher,  echte  159,  Itfi. 

Tectrices  13.j. 

Teju-Echsen  23,  34. 

Tetraonidae  243,  250. 

Theropoda  My  106. 

Tfanälfidae  287.  295. 

Tinamida.'  243 

Tölpel  174,  178. 

Tomistonia  Sehl«.  101 

Tortricidae  *'5._58. 

Toxodontia  447. 

Trachydemii  28,  86. 

TragQlidae  4tVt.  467. 
I  Trappen  213.  217. 
'  Trcronidae  259.  261. 

Ti-ich.  China  491,  494.^ 
I  Triobo^lossinae  8<>4.  36ii. 
I  Tri(.nvihiaa.-  121.  121* 
j  Troch'ilidae  328. 

Troglodytida«  28t».  295. 
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Trogonidae  341,  855. 
Trogono phiflae  43. 
Tro?onf«|'his  Wiegm.  43. 
Tronip»  1.  rvöirel  213.  214. 
Tropikv 't,'' 1  174. 
Tronpialc  '^86,  290. 
Trugratten  r>24. 
Tupajac  oöl,  556. 
Turdiilnc  '?«7.  307. 
Tuniicidae  243,  250. 
Tjlopoda  4(54,  460. 
Tv])hli»(.i(lae  55,  57. 
TVrannen  317,  324. 
Tjraiinidae  817,  824. 


u. 

Unguiculata  475,  487. 
Ungttlata  475. 

Unpaarzeher  414,  441. 
Upupidae  341.  343 
ürinatorcs  150,  155 
UropoUidac  r,r,.  58. 
üwida  41*8,  499. 
Urvogel  152,  158. 


V. 

Varanidae  23.  37. 
Vespertiliomiia  560, 


Veiiatiiii  131. 

VibriPsae  182,  870, 
Viperidae  82. 
Viperina  54,  82. 
Vipern  54,  82. 
Viverrida  499,  602. 
Vögel  2,  131. 
Vögel,  seglerartige  151, 32^ 
Voltaridae  278,  275. 


250. 


Waldhühner  L'  i; 
Wnle,  echte  4[U. 
Walrosse  491,  494. 
Waran -Echsen  23,  87. 
Warzenschlangcn  56,  Tü 
Wasserschlangen  56,  G7. 
Wcbervöpol  313,  310 
Wo^rvS^'o!  18*;.  UM 
Weichschwanaspechte 
339. 

Wendehälse  337,  3:;9. 
Wiedehopfe  841,  343. 
Wiederkäaer  468. 
Wirbelthiore,  höhere  1. 
Wühlmäuse  532. 
WnrfroSiue  582. 
Würger  eSO,  295. 
Wannschlangen  55,  57, 
Wormillsgler  18,  21. 
WontelfresBer  408;  412 


WIlBtenbflhner  248,  251. 
Wflstenaehlaiigen  56,  68. 


X. 


Xantuäidae  23,  30. 
Xt  nodcrriiiH  javauicus  76. 
Xcnopcltidati  55.  (jO. 
Xenopeltis  nnicolnr  60. 
I  Xipiiiateniaiu  873. 


^7. 


z. 


Zahnarme  414. 
Zahnfort=atz  372. 
Zahnlose  414. 
Zahntauben  263. 
Zahnvögel  150,  152. 
Zahnwale  434.  486. 
I  Zeuglodontia  434,  440. 
Zibethkntzen  499.  .502. 
Zonnvidiie  23,  28. 
Zugvögel  150. 
Zwerchfell  371. 
Zwergliirscbe  4G4,  467. 
Zwergschlangen  55,  60 
ZwiadienacUimd  863. 
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